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6, z e e edes Reichsaußenminiſters Streſemann.
Berlin, 18. Mai.

In der heutigen Sitzung des Reichstages nahm Reichsaußen
miniſter Dr. Streſemann das Wort zu den großen politiſchen
Fragen Deutſchlands und angeſichts der langen Pauſe, in der er

geſchwiegen hat, während andere in der Verantwortung ſitßende
Männer bei manchen Anläſſen große und beachtliche Kundgebungen im
Namen der Reichsregierung in die Welt ſandten, war es durchaus
verſtändlich, daß auch er wieder einmal Gelegenheit ſich mit.
umfaſſender Gründlichkeit vernehmen zu laſſen. So durfte man von
vornherein auf eine lange Dauer ſeiner Rede gefaßt ſein, und dieſe
Erwartung hat er nicht getäuſcht. Trotz des lebhaften Tempos, in
dem er zu ſprechen pflegt, wurde es eine faſt zweiſtündige Anſprache
Auf e Gebiet etwa allzu M geſpannte Erwartungen mußte
ſie gleichwohl enttäuſchen, denn wir ſehen uns einem ſo e fließen
den Stadium der außenpolitiſchen Entwicklung gegenüber, daß der
verantwortliche Leiter der Außenpolitik zu ihm nur in allgemeinen
Darlegungen Stellung nehmen konnte. Deshalb erwartete man in
unterrichteten Kreiſen auch keinerlei Enthüllungen oder überraſch-
ungen, und wenn die Rede gleichwohl für die ſtark beſetzten Tribünen
des Hauſes ein Gewinn und Ereignis war, ſo lag das in der Haupt
ſache in ſeiner Umfaſſung und Lückenloſigkeit der Darſtellung.

Dr. Streſemann geht zunächſt auf den Etat des Auswärtigen
Amtes ein und weiſt darauf hin, daß der Abbau des Auswärtigen
Dienſtes nicht nur endgültig beendet ſein müſſe ſondern daß unſere
politiſchen und wirtſchaftlichen Jntereſſen zum Ausbau unſerer Aus
landsvertretungen dränge. Der Miniſter erörtert dann den Perſonal
äbbau im Auswärtigen Amt und erklärt, daß durch Schaffung einer
zweckmäßigen Organiſation und einer weſentlichen Vereinfachung des
kechniſchen Dienſtes jetzt eine weitere Erſparnis von etwa 160 Ange
ſtellten herbeigeführt werde. Unſer Auslandsdienſt bleibe gegenwärkig
noch weit hinter der Zahl der auswärtigen Vertretungen vor demder zurück, beiſpielsweiſe hätten wir et noch nicht die Hälfte
der Vorkriegs Konſulate errichtet. Langſam, und in ſchwierigſter
Arbeit gelingt es dem deutſchen Kaufmann und dem deutſchen Tech
niker, ſich von den ſchweren Schlägen der Kriegs und Nachkriegszeit
z erhölen. Mit tiefer Befriedigung können wir aber feſtſtellen, wie

eutſches Weſen und deutſcher Fleiß Schritt für Schritt den verlorenen
Boden wieder zurückgewinnt. Mit innigſter Teilnahme verfylgen wir
das Schickſal jener vielen Millivnen Volksgenoſſen, die in den abge
tretenen Gebieten im Kämpf um die Erhaltung ihres Volkstums ſtehen
Der Miniſter geht dann zur außenpolitiſchen Lage über und be

handelt zunächſt die Annahme des Dawesplanes. Gegenüber anderen
Auffaſſungen ſtellt er feſt, daß auch der Reichsfinanzminiſter in
völliger Ubereinſtimmung mit der Reichsregierung auf dem Stand
punkt der Durchführung des Dawesplanes ſteht. Deutſchland hat bis
her bei dieſer Durchführung jeden Termin eingehalten und würde
es auch in Zukunft tun. Er verwahrt ſich gegen die Auffaſſung,
daß die Räumung des Ruhrgebietes und des Sanktionsgebietes zu
dem Termin des 16. Auguſt irgendwie gefährdet ſein könnte. Der
Miniſter ſtellt mit Genugtuung feſt, daß unſere Beziehüngen zu den
Vereinigten Staaten in jeder Beziehung befriedigend ſind. Das Ver
ſtändnis für Deutſchland nehme jenſeiks des Ozeans in erfreulicher
Weiſe zu. Auch das Verhältnis zu den Staaten Süd und Mittel
amerikas ſei gut. Die Lage im fernen Oſten habe durch die kürzlich
abgeſchloſſenen Verträge zwiſchen Rußland, China und Japan für die
europäiſche Politik höchſtes Jntereſſe gewonnen. Unſere Lage in
Oſtaſien geſtatte uns, der Entwicklung in Ruhe zuzuſehen. Nach Lage
der Dinge muß für Deutſchlands Beziehungen zum Oſten immer
Rußland den maßgebenden Faktor bilden. Nachdem jetzt alle Rei
bungsmöglichkeiten beſeitigt ſind, ſei für die friedliche Wiederaufbau
arbeit dieſer beiden Länder eine weite Bahn eröffnet. Die Aufgabe
der deutſchen Politik werde ſtets darin beſtehen, ſeine Jntereſſen
e re dem Weſten und dem Oſten auszugleichen. Der Miniſter

ekont, daß auch in dem Verhältnis zu den Randſtaaten ein zuneh
mende Feſtigung und freundlichere Geſtaltung zu erwarten ſei. Gegen
über Oſterreich bleibe der Leitſatz unſerer Politik, alles zu tun, um
die Beziehungen ſo eng wie möglich zu geſtalten. Wir betrachten es
als eine Herzensſache, uns des gemeinſamen, lebendigen Kulturbeſitzes
bewußt zu bleiben und die geiſtige Bande in gegenſeitigem Verſtehen
immer feſter zu knüpfen. Der Miniſter bedauert, daß die Verhand
lungen mit Oſterreich über die Aufhebung des Viſazwanges nicht zu
einem Erfolg geführt haben. Für die weitere Entwicklung unſeres
politiſchen Verhältniſſes mit Jtalien werde hoffentlich der Geiſt der
Verſtändigung vorbildlich ſein, der ſich ſchon bei den Handelsvertrags-
Verhandlungen gezeigt habe. Die Beziehungen zu der Tſchechoſlowakei
charakteriſieren ſich durch eine gleichmäßige Beſtändigkeit. Auch mit
der Schweiz, den Niederlanden und Ungarn ſeien die Beziehungen
unverändert gut. Der Miniſter verweiſt dann auf die freundſchaft
lichen Beziehungen zu Bulgarien und ſpricht die Hoffnung aus, daß
dem bulgariſchen Volk neue Prüfungen erſpart bleiben mögen. Mit
Rumänien beſtehen leider immer noch die bekannten Differenzen
wegen der Banca GeneralaNoten. Die Beziehungen zum Heiligen
Stkuhl werden nach wie vor getragen von dem immer wieder dankbar
empfundenen Verſtändnis, daß der Papſt und ſeine Berater deutſchem
Weſen und deutſchem Schaffen entgegengebracht haben.

Der Miniſter gibt dann einen zuſammenfaſſenden überblick über
die Neuregelung unſerer Handelsbeziehungen. Angeſichts der weit
gehenden Verſchiebung der Verhältniſſe nach dem Kriege ſei es un
vermeidlich, daß die Abmachungen zum Teil einen etwas proviſoriſchen
Charakter tragen. Die Zolltarif-Novelle, die dem Reichsrat in den
nächſten Tagen zugehe, müſſe ſpbald als möglich verabſchiedet werden.
Die Vorſchläge der Reichsregierung beſtehen zum Teil in der teilweiſe
der gänzlichen Wiederherſtellung der Vorkriegs-Zollſätze, zum Teil
in einer zahlenmäßigen Erhöhung. Die Regierung hat ſich von derüberzeugung leiten Jaſſen, daß ein Land in der Wirtſchaftslage
Deutſchlands ſich von prohibitiv wirkenden Zöllen freihalten muß.
Deutſchland hat in ſeiner Ausfuhr noch einen zweiten Vorſprung
einzuholen, um mit den übrigen Ländern gleichen Schritt zu halten.
Der Miniſter erörtert dann die bereits abgeſchloſſenen Handelsverträge
mit Amerika, England, Belgien, Griechenland und anderen Skaaten,
denen ſämtlich der Grundſaß der gegenſeitigen Meiſtbegünſtigung zu
Grunde liegt. Ein beſonders ſchwieriger Punkt ſei der heißumſtriktene
Vertrag mit Spanien, für deſſen baldige Annahme der Miniſter ein
tritt. Von den zur Zeit ſchwebenden Verhandlungen ſeien die mit
Italien am meiſten fortgeſchritten, ſie werden noch im Laufe des
Sommers zu Ende geführt werden. Beſonders e lagen die
Verhältniſſe mit Frankreich. Die Reichsregierung iſt bemüht, die
Schwierigkeiten nach Möglichkeit zu beſeitigen. Sie hat ſich hier auf
eine Ubergangszeit, auf das Syſtem der gegenſeitigen Differenzierung
eingelaſſen, und hofft, daß ſich eine dauernde n auf der Grund
lage der Meiſtbegünſtigung bald anſchließen wird. Beſondere Schwie
rigkeiten bieten auch die Verhandlungen mit Rußland; in wichtigen
wirtſchaftlichen Fragen konnte eine Einigung noch nicht erzielt werden.
Die Verhandlungen werden in den nächſten Tagen fortgeſetzt. Bei den
Verhandlungen mit Japan iſt nur noch die Frage der deutſchen Far

l E.
beneinfuhr vffen. Mit der Schweiz wird hoffentlich bald ein völlig
reier Warenaustauſch erreicht werden. Auch mit Schweden finden
eſprechungen über eine entgegenkommende Handhabung der Einfuhr

vperbote ſtatt. Mit anderen Ländern ſind Vorbeſprechungen über die
Regelung der Handelsbeziehungen im Gange. Gegenüber Angriffen
in der polniſchen Preſſe ſtellt er feſt, daß bei den Verhandlungen mit
Polen von e Seite nichts verſäumt worden iſt, um dieſe nach
Möglichkeit zu fördern.

Der letzte Abſchnitt der Rede m den Fragen der Räumung,
des Sicherheitspaktes und des Völkerbundes, und hier führte der
Reichsaußenminiſter zum Schluß ſeine Darlegungen auf eine Warte,
die auch nach vorwärts Ausblick gäbe. Scharfe Kritik an dem Ver
halten unſerer Vortragsgegner aus dem Verſailler Jnſtrument, das
letzten Endes doch für die Rechte Deutſchlands Bürgſchaft ſein ſoll,
leitete dieſen Abſchnitt ein, und durchſetzte ihn immer wieder, ſowohl
was die Räumung, wie was die Enkwaffnungsnote angeht, und auch
der Verſuch einer Verquickung dieſer beiden et wurde abermals
mit großer Entſchiedenheit zurückgewieſen. och einmal wurde das
Bild des entwaffneten Deutſchland vor die Augen der Welt geſtellt
und den Verdächtigungen und Verleumdungen engegengehalten, die nur
böſer Wille hervorbringen kann. Zugleich aber wurde mit Nachdruck
die Forderung betont, daß an einer Regelung der Sicherheitsfrage,
die wirklich eine zuverläſſige und Beſtand verſprechende ſein ſoll,
Deutſchland unter allen Umſtänden aktiv beteiligt ſein muß. Um
dieſe Frage in Fluß zu bringen, erging der deutſche Vorſchlag, der
nichts anderes ſein will, als eben eine Diskuſſionsgrundläge, und
deſſen falſcher Ausdeutung in einem Teil des Auslandes ſich der
Miniſter lebhaft entgegenſtellte. Dabei nahm er noch einmal Anlaß,
den deutſchen Standpunkt in der Frage der Oſtgrenzen durchaus ein
deutig zu formulieren. Das Unrecht der Nichträumung Kölns bringt
uns täglich und ſtündlich zum Bewußtſein, wie weit wir noch von
normalen Friedensverhältniſſen entfernt ſind. Der Streit geht hier
nicht um die Erfüllung oder Nichterfüllung einzelner Paragraphen,
ſondern um die Frage, ob es möglich iſt, einem Kulturvolk von

Millionen auf die Dauer Achtung und Gleichberechtigung zu ver
agen.

Ein Jrrtum iſt es, wenn man glaubt, uns durch die Verquickung
der Abrüſtung mit der Aufhebung der Beſetzung jeder Forderung
gegenüber gefügig zu machen. Er weiſt dann darauf hin, daß die ein
ſeikige Abrüſtung Deutſchlands nicht ein Endzweck, u nur eine
Vorleiſtung für die allgemeine Abrüſtung ſein ſolle. Jn dieſer
Richtung ſei bisher ſo gut wie nichts geſchehen.

Der deutſche Standpunkt in der Sicherheitsfrage werde von dem
Geſichtspunkt beſtimmt, daß eine Löſung ohne Deutſchland eine Löſung

Deutſchland wäre die dem eurbpäiſchen Frieden nicht dienen
ne und fur Deutſchland eie ſchwere Bebrohung darſtellen e e eun nd für Deuſſchla wer eder ung darſte r alltierten Standpunkte zu verſöhnen Es verlautet, daß die Jor

derungen, die von Deutſchland erfüllt werden müſſen, poſttiv und ſcharf
Es ſei eine der wichtigſten Aufgaben der deutſchen Außenpolitik. den
Lawinenzuſtand unſerer Weſtgrenze durch eine klare Regelung ein
Ende machen. Daher konnte die Reichsregierung ſich poſitiver
Mitarbeit an der Löſung der Sicherheitfräge nicht entziehen. Der
Tatbeſtand, daß die Sicherheitsfrage ein weſentlicher Beſtandteil des
europäiſchen Problems iſt, das wünſchen wir, daß es mit Deutſchland
gelöſt werde, bleibt beſtehen. Ob dieſer Tatbeſtand zu der friedlichen
Verſtändigung führt, wird von der Haltung abhängen, die die Alli
ierten und insbeſondere Frankreich uns gegenüber einnahmen. Er
ſtaunlich war, daß man in unſerem Vorgehen eine agreſſive Spitze
gegen Polen ſehen wolle. Das beruht auf völliger Unkenntnis des
Vertrages oder iſt eine bewußte Entſtellung. Aus unſerer Auffaſſung
über unſere Oſtgrenzen haben wir nie ein Hehl gemacht. Es kann
deshalb für Deukſchland auch keine Regelung zur Sicherheitsfrage in
Betracht kommen, die eine nochmalige Anerkennung dieſer Grenzen
in ſich ſchließt. Anderungen in der Grenze herbeizuführen, hat
Deutſchland nicht die Macht und nicht den Willen.

Der Miniſter beſpricht dann den Eintritt Deutſchlands in den
Völkerbund. Die Reichsregierung hätte bereits die Grundſätze dar
gelegt, von denen es ſich bei einem eventuellen Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund leiten laſſen würde. Das entwaffnete Deutſchland
kann nicht, wie andere gerüſtetete Staaten eine kriegeriſche Verwicklung
auf ſich nehmen. Der Hinweis in der Note des Völkerbundsrates
auf die Einflußmöglichkeiten, die Deutſchland als Ratsmitglied bei
allen wichtigen Entſcheidungen haben würde, iſt zweifellos von Be
fung Die Reichsregierung werde dieſe Frage einer weiteren
Klärung zuführen und die Notwendigkeiten politiſch zur Geltung
bringen, die ſich aus unſerer beſonderen Lage ergeben. Ein gedeih
liches Zuſammenarbeiten im Völkerbund ſei aber nicht möglich, ſolange
akute Differenzen zwiſchen uns und den Alliierten beſtehen, z B. über
die angeblichen Verfehlungen in dex Entwaffnungsfrage und ſolange
die Räumung der nördlichen Zone nicht durchgeführt iſt. Der Miniſter
ſchließt mit dem Hinweis auf die beſtehenden Schwierigkeiten, die aber
keinen Grund böten, an die Möglichkeit einer befriedigenden Geſamt
löſung zu zweifeln. Denn dies liege nicht im Geſamtintereſſe aller
Völker. Alle Reichsregierungen müßten ſich entſchließen, im Geiſte
vertrauensvoller Verſtändigung zu arbeiten. Die Reichsregierung ſei
dazu bereit. Dieſer Geiſt müſſe aber auch bei den anderen Mächten
vorhanden ſein, die es in der Hand haben, Eurvpa den Frieden
geben. Gebe man uns den Frieden und Gleichberechtigung ſo werde
die friedliche Entwicklung der Völker in einem friedlichen Deutſchland
die beſte Stütze haben.

Die faſt zweiſtündige Rede des Außenminiſters wurde vom
dem ruhig entgegengenommen. Zwiſchenfälle entſtanden nicht. Die

ommuniſten brachten ſogleich nach Schluß der Rede zwei Miß
trauensanträge ein. Der eine lautet: Der Miniſter des Außeren
Dr. Streſemann beſitzt nicht das Vertrauen des Reichstags. Der
zweite bezieht ſich auf den Reichskanzler. Die Mißtrauensanträge
werden vom Hauſe mit lebhafter Heiterkeit aufgenommen.

Die Beratungen werden darauf abgebrochen. Die politiſche Aus
ſprache mit den Abſtimmungen ſoll bis Mittwoch abend erledigt ſein.

Die heutige Sitzung.
Die Reichstagsſitzung, die heute bereits um 12 Uhr mittags begann

und in der die Parkeien zu den geſtrigen Erklärungen des Reichs
außenminiſters Streſemann Stellung nehmen werden, wird ſich bis
in die ſpäten Abendſtunden hineingiehen, da heute alle Parteien ihre
erſten Redner vorſchicken wollen und jedem Redner dieſer erſten
Reihe eine Stunde Redezeit zugebilligt iſt. Es ſpricht an erſter Stelle
der Abg. Dr. Breitſcheid (Soz.), dann Graf Weſtarp (Dn.),
Quaagaßtz (Zentr), v. Rheinhaben (Du.), Graf Bernsdorff
Dem.), Leicht (B. Dr. Jsrriſſen (W. B. und Grafe wen tlow (Völk. V. Ob der Reichskanzler Dr. Luther in die
Debatte eingreifen wird oder ob Dr. Streſemann noch einmal das
Wort nehmen wird, hängt ganz von dem Verlauf der Erörterung ab.
Am Mittwoch kommt dann die zweite Rednerreihe der Parteien zu
Wort. Dieſe Redner haben nur eine halbe Stunde Redezeit
Am Abend erfolgt dann die Abſtimmung über die vorliegenden
Anträge Bisher haben die Kommunien bekanntlich zwei Mißtrauens-
ankräge gegen den Reichskanzler und den Reichsaußenminiſter ein
gebracht. Die hinter der Regierung ſtehenden Parteien werden ihrer

liche Meldungen über die wachſende politiſche Gärung

Moskaus beobachtet.

ſeits vorausſichtlich eine Billigungsformel einbringen.

Neue Verzögerung der Räumungsnote.
Berlin, 19. Mai. Der „Lokalanzeiger“ meldet aus London:

Das Kabinett hat die Beratung des franzöſiſchen Antwortentwurfs
an Deutſchland auf Mittwoch feſtgeſetzt. Dabei ſoll entſchieden
werden, ob man trotz aller franzöſiſcher Bedenken nicht doch noch eine
andere Faſſung der Note vorſchlagen ſoll. Würde nämlich die jetzt
noch rein franzöſiſche Note in eine ſolche der Verbündeten verwandelt
werden, ſo übernehme England eine Verantwortung, die es nicht eher
tragen brauche und dies beſonders dann, wenn die franzöſiſche Note
Bedingungen enthält, auf die Deutſchland offenſichtlich nicht eingehen
würde. Frankreich dürfte infolge dieſer neuen Regelung wohl erſt ein
mal gebeten werden, ſich etwas deutlicher auszudrücken. Dies werde
naturgemäß eine neuerliche h n der Abſendung der Note
bedingen. Auch der Zuſammentritt der Botſchafterkonferenz am Mitt
woch iſt zweifelhaft geworden und ſelbſt, wenn ſie zuſammentritt, ſo
rechnet man in eingeweihten Kreiſen doch nicht damit, daß ſie zu einem
Ergebnis kommen würde.

Um den Sicherheitspakt.
London, 19. Mai. (Radiomeldung WTB.) Unter der Über

ſchrift „Wachſen der Hinderniſſe für den Sicherheitspakt“ ſchreibt der
diplomatiſche Berichterſtatter des Daily Telegraf“: Morgen werde das
Kabinett den Entwurf Briands für die Antwort auf die deutſchen
Sicherheitsvorſchläge prüfen. Es müſſe entſchieden werden, ob das
britiſche Kabinett dem Quai d'Orſay Abänderungsvorſchläge machen
ſolle oder nicht. Briands Antwort werde in Berlin als franzöſiſche und
nicht als interalliierte Antwort unterbreitet werden. Einige Miniſter
meinten, Großbritannien würde, wenn es an einer Anderung des fran
zöſiſchen Wortlautes teilnehme, für den Jnhalt mit verantwortlich
werden. Vielleicht werde ſich das Kabinett morgen in ſeiner Sitzung
damit begnügen, Paris um Aufklärung über die genaue Bedeutung
gewiſſer unbeſtimmter Sätze in der Note zu bitten. London wünſche
nicht die Kraft des Verſailler Vertrages bezüglich der Oſt und Weſt
grenzen Deutſchlands zu ſchwächen, obgleich es dieſe Grenzen durch
einen beſonderen Pakt nicht garantiere. Ebenſo wenig könne die bri
tiſche Regierung neue Beſtimmungen anerkennen, die die Bedeutung des
Artikels 19 der Völkerbundſatzung oder des Artikels 80 des Verſailler
Vertrages über eine deutſch öſterreichiſche Vereinigung bei Zuſtimmung
des Völkerbundsrates entſtellen würde. Die nächſte Antwort, die auf
dem Kontinent Chamberlain für die Bemühungen um die Be
friedigung Europas erteilen könnte, ſei eine Regelung, die Groß
britannien wünſche, nicht unnütz Hinderniſſe zu bereiten. Man hoffe,
daß es der Botſchafterkonferenz während des Wochenendes gelingen
werde, in dem Mantelbrief über die Abrüſtung die verſchiedenen

ſein werden. Bei ihrer Erörterung habe Großbritanien eher an die
europäiſche Sicherheit als an ſeine eigene gedacht denn es herrſche all
gemein die UÜberzeugung unter den Sachverſtändigen, daß Deutſchland
bereits im weſentlichen entwaffnet ſei und in keiner Weiſe eine ernſte
Drohung für England während einer beträchtlichen Zahl von Jahren
bedeuten könne.

Amerikas Druck auf die Schuldner.
Die Vereinigten Staaten haben durch ihre Geſandten die

europäiſchen Schuldnerſtaaten darauf hinweiſen laſſen, daß es Zeit ſei,
an die Regelung der Schuldenfrage zu denken. Ein entſprechender
Schritt iſt zwar bei allen in Frage kommenden Regierungen gemacht
worden, es kann aber doch keinem Zweifel unterliegen, daß ſich die
Aktion vor allem gegen Frankreich richtet. Man We en auch in
Waſhingtoner politiſchen Kreiſen nachdrücklich, daß man keine unbilligen
Forderungen ſtellen werde, daß man alſo vor allem auch Staaten,
deren finanzielle Verhältniſſe ungünſtig ſeien, jetzt nicht zu Zahlungen
zwingen wolle. Man könne es jedoch nicht länger mit anſehen, daß
andere Staaten ſehr beträchtliche Mittel für militäriſche Ausgaben auf
wenden, ohne jedoch an die Regelung ihrer Schulden zu denken. Jn
Amerika erwaret man, daß Frankreich nunmehr Finansdelegierte nach
Waſhington entſenden wird, ja, einige Blätter wollten bereits wiſſen,
daß Caillaux ſich perſönlich zu ſolchen Verhandlungen nach Amerika
begeben werde. Daxein darf man wohl vorläufig einige Zweifel ſetzen,
zumal der franzöſiſche Finanzminiſter zunächſt einmal ſein Sanierungs
Programm unter Dach und Fach bringen muß. Um welche Summen
es ſich bei dieſer Schuldenregelung handelt, geht aus einer Aufſtellung
des Schatzkanzlers Mellon hervor nach der ſich der Betrag der
Schulden einſchließlich der Zinſen bis zum 1. Januar 1925 folgender-
maßen bezifferte: Frankreich 4137 Milliarden Dollar, Jtalien 2,097
Milliarden, Belgien 471,828 Millivnen, Griechenland 17250 Millionen,
England 17,480 Millionen, Tſchechoſlowakei 115,528 Millionen, Jugo
Wange 47,189 Millionen, Lettland 6,289 Millionen, Rumänien 45,605

illivnen und Polen 178,580 Millionen Dollar
London, 18. Mai. (TU.) Die Note, welche die Regierung der

Vereinigten Staaten an ihre europäiſchen Schuldner gerichtet hat, wird
in der ganzen Morgenpreſſe mit großem Ernſt beſprochen. Man betont
die grundſätzliche Bedeutung der Note und hebt insbeſondere die nach
haltige Unterſtreichung des Grundſatzes hervor, daß die Schulden
Zahlung an die Vereinigten Staaten nicht von den Einnahmen der
einzelnen Länder, wie z. B. Frankreichs aus dem DawesPlan abhängig
gemacht werden dürfe. Man erwartet eine baldige, offizielle Aufnahme

e denverbene tungen zwiſchen Frankreich und den Vereinigten
tagaten.

Nach Waſhingtoner Meldungen wird dem Kongreß ein Ankrag zu
gehen, der verlangt, daß die Kriegsſchuldner-Stagaten, die bisher der
Schuldenregelung aus dem Wege gingen, ſolange keine privaten Stadt
anleihen erhalten ſollen, bis die Schuldenfrage geregelt iſt. Präſident
Coolidge iſt gegen eine Vergebung von Anleihen für dieſe Länder
und ebenſo führende Mitglieder des Parlaments, ſodaß mit der An

nahme des Antrages gerechnet wird. SNew York, 19. Mai. (TU.) Der Unterſtaatsſekretär Dewey
iſt nach Europa abgereiſt, um mit den Schuldner-ſtagten über den Standpunkt Amerikas in der Frage der Schulden
regulierung zu beraten.

Die Gärung in Marokko
Paris, 19. Mai. (TU.) Die Morgenblätter bringen ausführ-

ä innerhalbder franzöſiſchen Marokkozone, die auch auf die Gebiete
der großen Städte übergegriffen hat. Der Sonderberichterſtatter
„Journal meldet, überall werde die Anweſenheit der Sendboten

Man Habe bei den zuſtändigen franzöſiſchen
Kreiſen den Eindruck, daß Sowjetrußland bei dem internationalen
kommuniſtiſchen Gefecht nach den letzten Mißerfolgen in Europa jetzt

die Rif- Leute gegen Frankreich ausſpielen möchte.
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Das Haager Schiedsgericht hat in dem Kouflikt zwiſchen Polen
und Danzig über die Einrichtung eines Poſtdienſtes in Danzig geſprochen. Es handelte ſich bekanntlich darum, ob Polen die Beſtimmung

des Verſailler Vertrages, die ihm den freien poſtaliſchen Verkehr mit
dem Hafen von Danzig zuſicherte, ſo auslegen dürfte, daß es in dem
ganzen Stadtgebiet Danzigs einen regelrechten öffentlichen Poſtdienſt
für das Publikum einrichten könne, was in dem etwas grotesk an
eng Streit um die polniſchen Briefkäſten in Danzig zum Aus
ruck kam.

Der frühere ebenſo wie der ine Völkerbundskommiſſar in Danzig
hatten in dieſem Konflikt gegen Polen entſchieden, was Polen bei der
ihm eigenen Handhabung internationaler Verträge natürlich nicht
hinderte ſich über dieſe Entſcheidungen hinwe zuſetzen. Deshalb wurde
der Völkerbund als höchſte Inſtanz zur Entſcheidung angerufen.

Der Völkerbundsrat liebt es nicht, Rechtsentſcheidungen zu fällen,
die anſtoßen könnten. Danzig Unrecht zu eben, wäxe ja nicht bedenk
lich; Danzig iſt ja politiſch keine Macht. Aber n r es ſich um
die Entſcheidungen zweier engliſcher Kommiſſare it der ihm eigenen
Vorſicht in heiklen Fragen wich daher der Völkerbundsrat der Ent
ſcheidung aus und rief das Haager Gericht an.

Der Haager Gerichtshof kennt die politiſchen Hemmungen des
Völkerbundsrates nicht. Hat er doch ſogar in mehreren Fällen deutſchen
Klagen ſtattgegeben. Wenn daher die erſten kurzen Nachrichen über
ſeine Entſcheidung in der Poſtkaſtenfrage vorliegen, ſo iſt ohne weiteres
anzunehmen, daß das Urteil nach reiflicher und ſachlicher Erwägung
S iſt, auch wenn es noch keine endgültige Klärung bringt.

heoretiſch gibt das Urteil dem Danziger Standpunkt „recht, indem es
erneut feſtſtellt, daß Polen nur im Hafen von Danzig einen Poſtbetrieb
einrichten dürfe Die praktiſchen Konſequenzen dieſes Urteils bleiben
jedoch noch ungewiß, denn der Völkerbundsrat ſoll nun erſt entſcheiden,
was als Hafengebiet in Danzig anzuſehen iſt. arum ſich das Haager
Gericht dieſer Feſtſtellung entzogen hat, läßt ſich erſt erklären, wennder Wortlaut der ſehr n ſöngiher Urteilsbegründung vorliegt. Aber
das eine kann man ſchon heute ſagen: der Völkerbundsrat wird natür
lich S faules Kompromiß hinarbeiten, denn, um ſeine nicht ſehr
ſtarke Poſition zu behaupten, will er es mit niemandem verderben.

So wird die politiſche Komödie noch weitergehen eine treffende
Jluſtration dazu was für Rechtsverhältniſſe der Verſailler Vertrag in
Europa hinterlaſſen hat.

Beneſch und die Anſchlußfrage.
Das deutſche e hat nirgends ſo große Erregung

hervorgerufen wie in Polen und der Tſchechoſlowakei. Je
mehr vernünftige Stimmen aus dem Weſten kamen, je mehr ſich der
engliſche Standpunkt dem deutſchen et und ſchließlich auch Frank
reich, der Großprotektor der beiden kleinen Oſtſtaaten, das Angebot
als geeignete Grundlage zu Verhandlungen anerkannte, deſto nervöſer
wurde man in Warſchau und in Prag. Dies iſt erklärlich, wenn man
berückſichtigt, daß das Angebot zwei Gebiete den Weſten und den Oſten,
umfaßte. Die genannten Staaten fühlten ſich durch die deutſchen Vor
ſchläge für die Regelung im Oſten derart bedroht ein Beweis
übrigens, wie ernſt die Vorſchläge genommen werden daß der
äußerſt betriebſame tſchechoſlowakiſche Außenminiſter und Führer der
Kleinen Entente, Dr. Beneſch, über alle traditionellen tſchechiſch
polniſchen Gegenſätze hinweg, Warſchau die Hand reichte, und eine noch
vor einem halben Jahr unmögliche Verſtändigung erzielt wurde. Der
polniſche Jmperialismus ſchnaubt Wut bei dem bloßen Gedanken an
den Korridor und Oberſchleſien und zetert von einem Anſchlag auf den
Beſtand Polens. Dies kann bei der polniſchen Mentalität als begreif
lich gelten, mindeſtens paßt es in die ganze Linie der polniſchen Politik
hinein. Was den tſchechiſchen Miniſter aber ſo aus Rand und Band
bringt, iſt die Befürchtung, daß eine Frage, die, ſchon längſt wieder ins

ollen gebracht, durch die deutſchen Vorſchläge einen entſcheidenden
Schritt zu ihrer Löſung unternehmen könnte, nämlich die Anſchlußfrage.
Die vielen, einander immer widerſprechenden Meldungen, mit denen
wir in den letzten Tagen über den Beſuch Beneſchs in Wien geſpeiſt
worden ſind, heweiſen, wie große Bedeutung der Frage beizumeſſen iſt.
Die alleinige Wiedereröffnung der Debatte über die nſchlußfrage, die
Tatſache, daß man darüber diskutiert, ohne daß es von den Entente
machthabern verboten wird die Tatſache, daß ſie ſelbſt ſich an der Dis

kuſſion e die hre rn r vonpornheren von der Hand weiſen Hieſe Faken haben Beneſch mit leb
hafter Sorge erfüllt. Er ahnte die kommende Auseinanderſetzung
vielleicht im Rahmen der deutſchen Sicherheitsvorſchläge, ſoweit ſie den
Oſten betreffen, und ſuchte ſich zu ſichern. Die Verſtändigung mit
Polen, die Stellungnahme der Konferenz der Kleinen Entkente, die
gegenüber Oſterreich äußerſt ſcharf ausgefallen iſt, ſind Vorbeugungs
maßnahmen in dieſer Richtung. Gegenwärtig iſt Beneſch durch die
Haltung der tſchechiſchen Nationaldemokraten, denen er noch immer
nicht radikal genug iſt, in Prag unabkömmlich. Er hat es ſich aber
vorgenommen, in Wien mit gebührender Schärfe gegen die Anſchluß
beſtrebungen Stellung zu nehmen und dafür Verſprechungen zu machen,
die auf dem Wege zur Donauföderation liegen, und es iſt anzunehmen,
daß er ſeine Abſicht früher oder ſpäter ausführen wird. Es iſt be annt,
daß England in der Entwaffnungsfrage Frankreich gegenüber nachgeben
will, um in den Sicherheitsverhandlungen eine ſichere Poſition zu er
langen. Es iſt weiter bekannt, daß das Angebot keine definitiven und
detaillierten Vorſchläge über den Oſten enthalten. Trotzdem darf die
Stellungnahme Beneſchs bei der Liebe Frankreichs zu ſeinen Vaſallen
ſtagten und dem Wankelmut Englands für alle Anſchlußfreunde nicht
leicht genommen werden.

Der Reichsfinanzminiſter
über die Finanzlage des Reichs.

Im Haushaltsausſchuß des Reichstages erklärte Reichsfinanz
miniſter v. Schlieben, daß das Volk und der Reichstag die ernſte
finanzielle Lage des Reiches anſcheinend noch nicht erkannt hätten, denn
ſonſt wäre es nicht möglich, daß fortgeſetzt in der Offentlichkeit mit
Schlagworten wie „Theſaurierungspolitik“ gearbeitet werde und daß
der Reichstag fortgeſetzt Anträge ſtelle und annehme, deren finanzielle
Auswirkung in die Milliarden gehe und für die keinerlei Deckung vor
handen ſei. Es liege nichs ferner, als eine Theſaurierungspolitik zu
treiben. Er könne aber die Verantwortung nur übernehmen, wenn
die finanzielle Wirtſchaſt auf lange Sicht eingeſtellt ſei. Bei aller An
erkennung der verfolgten Ziele müßten die Wünſche der Parteien aber
auf ein erträgliches Maß zurückgeſchraubt werden. Der Miniſter
empfahl dem Ausſchuß, ſofort einen Unterausſchuß einzuſehen, der mit
der Reichsfinanzverwaltung in Beratung eintritt, um weiteren Schaden
zu verhüten. An die Erklärung des Finanzminiſters ſchloß ſich eine
Ausſprache, in der der Vorſitzende des Ausſchuſſes feſtſtellte, daß es
dem Haußtausſchuß unmöglich ſei, den Anträgen aller Ausſchüſſe nach-
zukommen, und daß er für dieſe Form die volle Verantwortlichkeit nicht
übernehmen könne. Die Regierung müßte durch Verhandlung mit den
Fraktionen die Schwierigkeiten zu überwinden ſuchen. Der Haushalts-
ausſchuß beſchloß nach der Erklärung des Reichsfinanzminiſters, daß ein
Sparausſchuß mit der Einzelberatung betraut werden ſoll. Der Aus
ſchuß hörte dann über den Etat des Reichsinnen miniſteriums die beiden
Berichterſtatter Die Weiterberatung iſt auf Dienstag vertagt worden.

Wichliges vom Tage.
Jm Reichstag iſt eine Interpellation aller Parteien eingegangen,

die auf die durch die Abſaskriſe hervorgerufene ſchwere Gefährdung
des Kohlenbergbaues hinweiſt, und Abhilfemaßnahmen durch eine groß
zügige Verkehrspolitik, insbeſondere auch durch Förderung des Planes
einer Waſſerſtraßen Verbindung zum Rhein fordert.

Der bulgariſche Außenminiſter Kalfoff
miniſter Chamberlain empfangen worden.

Nach einer ſoeben erlaſſenen Verordnung der ſpaniſchen Regierung
wird der Belagerungszuſtand über Spanien aufgehoben und die ver
faſſungsmäßigen Beſtimmmungen, die ſeit dem September 1923 außer
Kraft geſetzt waren, wieder in Geltung gebracht. Die Zenſur über die
Preſſe wird jedoch vorläufig noch beibehalten.

Der „Voſſiſchen Zeitung“ wird aus Konſtantinopel berichtet: Die
engliſch-türkiſchen Verhandlungen ſind auf dem toten Punkt angelangt
und vorübergehend unterbrochen worden. Die Löſung der Moſſulfrage
wird durch das langſame Fortſchreiten der Verhandlungen des Völker
bundsrates ſtark beeinflußt

iſt in London vom Außen

luſſes nicht mehr von

Das Grubenunglück bei Dortm
In unſer aller Erinnerung iſt noch die Kataſtrophe auf der Zeche

„Miniſter Stein“, über deren 130 Opfer ſich kaum die Gräber ge
ſchloſſen haben Nun wird uns ein viertes Grubenunglück gemeldet,
von dem der Ruhrbergbau in dieſem Jahre heimgeſucht wird. Der
Grubenexploſion auf Zeche Dorſtfeld ſind 45 Bergleute zum Opfer
gefallen. Man möchte bei dieſer Häufung von Unglücksfällen faſt an
nehmen es liege ein Verhängnis über dieſem Bezirk. Und wer iſt
ſchuld? Die Aufſichtsbehörden haben die Pflicht, ſorgfältig und genau

nach den Urſachen der Kataſtrophen zu forſchen und wenn ſie erfaßt iſt,
muß mit aller Energie dafür Sorge getragen werden, daß jede nur
mögliche Maßnahme getroffen wird, die geeignet iſt, die Sicherheit im
Grubenbergbau zu erhöhen und die Gefahren zu mindern. Man darf
nicht mit einer gewiſſen Gleichgültigkeit von dem gefährlichen Berufe
der Bergarbeiter reden. Man muß durch praktiſche Maßnahmen ihr
Los nach Möglichkeit erleichtern, man muß ihnen Lebens bedingungen
ſchaffen, die ihrem ſchweren und gefahrvollen Berufe angemeſſen ſind.
So wirken ſich am beſten die Sympathien aus, die das ganze deutſche

Volk dem für unſere Wirtſchaft ſo unentbehrlichen Bergarbeiter
beruf zollt.

Bexrlin, 18 .Mai. Das Grubenſicherheitsamt im preußiſchen
Handelsminiſterium teilt über das Zechenunglück auf Grube Dorſtfeld
in Ergänzung der bisherigen Nachrichten noch folgendes mit: Die Zahl
der Toten beträgt 44, von denen 43 geborgen ſind. Vermißt wird nur
noch ein Steiger, der Abteilungsleiter des Unglücksreviers, der ver
mutlich als Leiche noch unter den Trümmern auf Schacht 5 liegen wird.
Die Zahl der Verletzen beträgt 25, davon 5 ſchwer und 22 leicht. Der
Ausgangspunkt der Exploſion liegt mit größter Wahrſcheinlichkeit im
Sprengſtoffmagazin, wo rund 1080 Kilogramm Sprengſtoff lagerten.
Die Exploſton hat dann die in der Nähe gelegenen Strecken und ferner
r rer die erſte Steigerabteilung betroffen, wo 94 Mann ums

eben kamen. Die Fortpflanzung der Exploſion iſt durch die Geſteins
ſtaubſtreuung aufgehalten worden. Der r er re der Gruben
ſicherheitskommiſſton iſt am Montag früh mit den behördlichen Ver
tretern eingefahren. Die Unterſuchung iſt im Gange. Sie erſtreckt

ſich hauptſächlich auf die Urſachen der Entzündung der Sprengſtoffe
im Sprengſtofflager. Der Leiter des Grubenſicherheitsamtes iſt am
Sonntag an die Unglücsſtelle abgereiſt. Der Oberberghauptmann reiſt
am Montag ab. Die Beerdigung der Opfer findet wahrſcheinlich
am Mittwoch ſtatt.

Die Rettungsarbeiten.
Die auswärtigen Rettungskolonnen ſind bereits zum größten Teil

am Sonntag nach Hauſe geſchickt worden. Die Aufräumungsarbeiten
und die Nachforſchungen nach dem vermißten Steiger werden jetzt nur
noch von den eigenen Kolonnen der Zeche Dorſtfeld ausgeführt. Die
Aufräumungsarbeiten dürften jedenfalls noch mehrere Tage in An
ſpruch nehmen, da durch die Gewalt der Exploſion weite Strecken unter
Tage in Bruch gegangen ſind. Infolgedeſſen konnte die Förderung auf
Schacht II bisher auch nur zu einem kleinen Teil wieder aufgenommen
werden. Schacht V ſei bekanntlich der Luftſchacht und diente nur zur
Perſonenbeförderung. Allgemein wird anerkannt, daß die Rettungs
mannſchaften von allen Schächten des Jnduſtriegebietes mit einer an
Todesverachtung grenzenden Aufopferung gearbeitet haben.
Anders wäre es nicht möglich geweſen, daß, mit Ausnahme eines Toten,

Ein rieſiger Waldbrand in Pommern.
Stettin, 18. Mai. Heute mittag 12 Uhr entſtand unweit

Altdamm, im ſüdlichen Teil des Kreiſes Naugard, ein Wald
brand, der ſich infolge der Dürre und des ſtarken Windes mit un
heimlicher Geſchwindigkeit ausbreitete. Nachmittags gegen 5 Uhr
ſtanden ſchätzungsweiſe etwa 2000 Morgen Staatsforſt und etwa
500 Morgen Altdammer Stadtforſt in Flammen. Der Ort Nornskrug
an der Chauſſee Altdamm-Gollnow war vom Feuer eingeſchloſſen und
in höchſter Gefahr. Glückliche Winde verhinderten ein übergreifen
auf die dicht am Walde zerſtreut liegenden Gehöfte des Dorſes. Jn
zwiſchen gelang es vier Feuerwehren, nach dem vom Feuer ein
geſchloſſenen Orte vorzudringen, ſodaß augenblicklich Ausſicht beſteht,
das Dorf zu retten. Die geſamten Feuerwehren der Umgegend, die
Garniſonen Altdamm, Stettin und Stargard bemühen ſich um die Ein
dämmung des Brandes. Der Schaden, der unermeßlich ſcheint, trifft
nicht nur den Staat, ſondern auch verſchiedene private Geſellſchaften,
die im Raupenfraßgebiet Einſchläge vorgenommen hatten und deren
zum Teil abrollfertige Holzlager wie Grubenholz ufw. mit verbrannten.
Das abgebrannte Gebiet des Altdammer Waldes gehört der
Europäiſchen Handelsgeſellſchaft in Berlin.

Die Eiſenbahner beim Reichsverkehrsminiſter.
Berlin, 19 Mai. (TU.) Am Montag wurde etne Abordnung

der Eiſenbahner-Großorgantſationen vom Reichsverkehrsminiſter
empfangen. Die Vertreter der Gewerkſchaften äußerten den Stand-
punkt, daß die Reichsregierung keine Geſetzeshandhabe habe, Eiſenbahn
beamte in den Arbeiterſtand zu verſetzen und proteſtierten gegen den
Beamtenabbau bei der Reichsbahn und gegen eine Schlechterſtellung
der Eiſenbahnbeamten in Urlaubsfragen gegenüber den Reichs
beämten. Die Gewerkſchaftsvertreter erklärten, daß gegen eine Ver
ringerung des Büroperſonals und der Verwaltungsbeamten ein
zuwenden ſei, daß die Zahl dieſer Beamten die Kopfzahl im Jahre 1911
um faſt 50 Prozent noch überſteige. Daher bedeute eine Verringerung
des Betriebsperſonals eine nicht zu unterſchätende Gefahr für den Ver
kehr auf der Eiſenbahn ſelbſt. Der Reichsverkehrsminiſter e zu,
daß er die Gründe der Gewerkſchaften mit der Reichsbahn noch
einmal prüfen werde. Man dürfe jedoch nicht überſehen, daß
heute die Reichsbahn ſelbſtändig geworden ſei und daß weder dem
Reichstag noch dem Reichsverkehrsminiſterium ein Einſpruchsrecht in
dieſen Fragen zuſtehe.

Eine Richtigſtellung.
Berlin, 18. Mai. (TU.) Halbamtlich wird mitgeteilt: Die

Meldung einer Berliner Morgenzeilung über einen geplanten Abbau
von weiteren 32 000 Poſtbeamten iſt vollſtändig aus der Luſt gegriffen
und entbehrt jeder Unterlage.

Der Haushalt des preußiſchen Jnnenminiſteriums.
Berlin, 19. Mai. (TU.) Der Hauptausſchuß des Preußiſchen

Landtages begann geſtern n Beratung des Haushalts des
Miniſteriums des Jnnern. Nach Mitteilung des Berichterſtatters er
fordert der Haushalt in dieſem Jahre einen Zuſchuß von 250 Miſſi
onen Mark gegenüber 127 Millionen im Vorjahre. Jn der Ausſprache
in der u. a. gleichmäßige Behandlung für die Beamten der verſchiedenen
Parteirichtungen gefördert wurde, kam zum Ausdruck, daß durch ſtrenge
ſachliche Arbeit in der e ne des Miniſteriums die Verwaltung
des Staates auf der Höhe gehalten werden müſſe.

Außenpolitiſche Ueberſicht.

Die Beziehungen zu Rußland.
London, 19. Mai. Jm Unterhaus verneinte MeNeill die

Anfrage, ob die britiſche Regierung erwäge, Verhandlungen mit denfranzöſiſchen und anderen alliierten Regierungen über einen gemein

gmen Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen mit der ruſſiſchen
egierung zu führen.

Die Glückwünſche an Hindenburg.
London, 19. Mai. Eine e e Kennworthys im Unterhaus,

ob eine Vereinbarung zwiſchen den Alliierten über die Abſendung von

eine Interpellation eingebracht, in t
wird, ob ſie bereit ſei, eine ſtrenge Unterſuchung der Urſache des Un
glücks auf der Zeche Dorſtfeld herbeizuführen, um dem
ſchnell wie möglich einen eingehenden Bericht vorzulegen.

„Voſſiſche Zeitung
eines
Selbſtentzündung der
Lagerung. Schließlich wird die Frage erörtert, ob nicht die Exploſion
des Sprengſtofflagers durch eine
iſt, da ſchon am vorhergehenden Tage

Dortmund und
mitglieder ſein Beileid

Die Stellung des Jungdeutſchen

präſidenten in die Reichshauptſtadt hatten wir geſchrieben:
Wehrwolf und Stahlhelm bis zur Bismarckjugend und Jungdo ſind
alle die Organiſationen vertreten, die ſich durch die Bekämpfung der
Republik einen t
nicht ſagen kann, daß ſie Stühzen der Verfaſſung ſind“. Von ſeiten
des Jungdeutſchen Ordens wird uns hierzu geſchrieben

deutſchen Ordens ſagt in tVerfaſſung.“ Damit iſt unzweideutig ausgedrückt, daß die beſtehende
Staatsform und Verfaſſung als ſtaatsrechtlich gültig anerkannt wird.
Die wichtigſte Arbeit unſeres Verbandes dient in der Erinnerung der
Volksgemeinſchaft.
Volkes an, und demgegenüber hat die Frage der Staatsform zurück
zutreten.
widrigen
teiligen. Jeder, der ſich Mühe genommen hat, den Weg des Ordens
zu beobachten, hat wahrgenommen, daß dieſer den Kampf gegen den
Putſchismus immer auf das Schärfſte geführt hat.
vor dem Staatsgerichtshof,
verhandelt wurde, iſt klipp und klar feſtgeſtellt worden, daß der Orden
keine verfaſſungsfeindlichen Tendenzen hat.“ 4. Nach Auffaſſung des
Ordens kann der Staat Gehorſam gegen die beſtehenden Geſetze und
damit auch gegen die Verfaſſung verlangen. Er hat allerdings nicht
das Recht, die freie Uberzeugung des freien Mannes zu knebeln. Die
Entſcheidung über die Weltanſchauungsfrage der Staatsform hat jeder
in ſich ſelbſt zu treffen. So kommt es daß in den Reihen des Ordens
überzeugte Monarchiſten und überzeugte Republikaner
arbeiten.
Diſziplin des Ordens und damit auf dem Boden der Rei
5. Eine Verfaſſungsänderung kommt

innerhalb 24 Stunden alle von dem Unglück Betroffenen tot oder
lebend zutage gebracht werden konnten. Die Zeche Dorſtfeld, die, etwa
10 Minuten von der Altſtadt entfernt, in dem vor einigen Jahren ein
gemeindeten Dorf Dorſtfeld liegt, gilt als eine der beſten des ganzen
Bezirkes.

Die finanzielle Hilfe für Bergarbeiterfamilien.
Der Lokalanzeiger meldet aus Dortmund: Der Preußiſche

Staatskommiſſar für die Regelung der Wohlfahrtspflege ordnet
an, daß aus dem Ertrag des Hilfswerkes für die Hinterbliebenen der
Verunglücken bei der Kataſtrophe auf „Miniſter Stein“ ein Betrag von
500 000 M
Bergwerksunfälle im rheiniſ
werden ſoll. Die Grundſätze, nach
ſollen, werden alsbald feſtgeſetzt.
reſtlos den bedrängten Bergarbeiterfamilien zugute kommen.

ark abgezweigt und zur Unterſtützung früherer wie künftiger
h- weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk verwandt

denen dieſe Mittel verteilt werden
Jedenfalls werden ſämtliche Mittel

Interpellationen über die Urſache.
Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichstages hat

er die Reichsregierung gefragt

Reichstag ſo
9Auch die Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages hat

eine große Anfrage eingebracht, die ſich mit dem Unglück auf der Zeche
Dorſtfeld und mit den
ſchäftigt
ſache der letzten Kataſtrophe reſtlos aufgeklärt iſt,
polizeilichen
Staatsminiſterium
meiden und ob für die Verletzten und für die Hinterbliebenen der Ver
unglückten in ausreichendem Maße geſorgt iſt.

vorausgegangenen Grubenkataſtrophen be
Staatsminiſterium wird gefragt, ob die Ur

ob die berg
ſind, was das

zu tun gedenke, um derartige Kataſtrophen zu ver

Das preußiſche

Vorſchriften ausreichend beachtet worden

Über die Urſache des Unglücks auf der Zeche Dorſtfeld läßt ſich die
aus Eſſen melden, daß man mit der Möglichkeit

Attentates rechnet. Eine andere Möglichkeit beſteht in einer
Sprengſtoffe infolge einer unſachgemäßen

Schlagwetter- Exploſion hervorgerufen
chlagwetter feſtgeſtellt wurden.

Zuſammentritt der Bergarbeiterinternationale.
Nach einer Meldung des Vorwärts aus Amſterdam wird anläßlich

der zunehmenden Grubenkatagſtrophen der Exekutivausſchuß der Berg

arbeiterJnternationale in Kü i 1uſfammentreten um Richtlinien für die Sicherheitsmaßnahmen im
zu einer außerordentlichen SitzungKürze

ergbau feſtzulegen. Zur Teilnahme an der Sitzung ſollen Vertreter
der kohlenfördernden Länder ſowie Vertreter des Jnternationalen
Arbeitsamtes und des Völkerbundes eingeladen werden.

Der Reichswirtſchaftsminiſter zu dem Grubenunglück.

Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Neuhaus hat dem Oberbergamt
den Angehörigen der Verunglückten der Belegſchafts

ausgedrückt.
Bei einer von der Dortmunder Stadtverordneten

verſammlung veranſtalteten Trauerkundgebung aus Anlaß des
Exploſionsunglückes auf der Zeche Dorſtfeld kam es zu heftigen Lärm
ſzenen, weil es den kommuniſtiſchen Stadtverordneten nicht geſtattet
wurde, eine beſondere Erklärung abzugeben.
ſchließlich veranlaßt, die Sitzung zu ſchließen.

Der Vorſteher ſah ſich

Glückwünſchen an den neuen deutſchen Reichspräſidenten beſtehen, wurde
von
Botſchaft ſenden werde, erwiderte
n e Werſahren b la werbe

MeNeill verneint. Auf die Frage, ob der König diesbezügliche
Meſeill, daß das in ſolchen dalen

s ragse es
Hrdens

zur Verfaſſung.
Jm Stimmungsbild anläßlich des Einzugs des neuen rn

m

Namen gemacht haben und von denen man wirklich

Wir machen folgende Feſtſtellung: 1. Die Verfaſſung des Jung
t 8 4. „Der Orden ſteht auf dem Boden der

Wir ſtreben eine ſittliche Wiedergeburt unſeres

2. Der Jungdeutſche Orden hat ſich nie an verſaſſungs-
Unternehmen beteiligt und wird ſich auch nicht daran be

3. Jn dem Prozeß
wo über das bekannte Verbot Severings

uſammenBeide ſtehen in gleicher Weiſe unter der Faſſung und

hsverfaſſung.
für den Jungdeutſchen Orden

nur auf r Wege, der in der Reichsverfaſſung ſelbſtdurch Geſetzgebung und volksentſcheid gegeben iſt, in Betracht.“

Reklameteil.
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Die begehrten Bänke.
Das Freie lockt, und die Bänke locken, denn auch die Bänke ſind

wieder da! Während des griesgrämigen Winters haben ſie in dunklen
Schuppen geſtanden. Es war mollig in der warmen Nacht der Ge
rätekammern in der Nähe der Shpaten, Hacken,
Schläuche; nur ſelten züngelte ein Sonnenfaden in das Kunterbunt
herein in allen Regenbogenfarben. Dann knarrte eines ſchönen Tages
die alte Tür, auf und die Frühlingsluft ſchlug herein. O Entzücken!

Jetzt ſtehen ſie hübſch wieder an ihrem alten Platz. Die eine oder
andere wird zwangsverſetzt worden ſein, ich konnte es noch nicht genau
feſtſtellen. Aber zu rechfertigen iſt dieſes Vorgehen immerhin, da ja
ſchließlich auch eine Bank nicht überlaſtet werden darf, wenn ſie tag
täglich belagert wird.

Die meiſten Bänke ſind tatſächlich überſtrapaziert. Und hat man
erade mal einen freien Platz erwiſch i
ommenden nicht gerade die wohlwollendſten, denn ach, die Zahl der

Bänke iſt nicht mitgewachſen mit der Bevölkerungszunahme. Und
Spenden neuer Bänke ſind knapp. iund Verkehrsverein ſcheinen auch kein Geld mehr zu haben.

Und was ſitzt alles auf den Bänken. Die vielen Kindermädchen,
die da gelangweilt mit ihren Pfleglingen hochen, Romane leſen, den
Wagen mit dem Fuße geiſtesabweſend hin und her ſchieben, fleißige
Hausmütterchen mit dem Strick- oder Stickzeug, die alten Mütterchen,
die Handtaſche am Arm, in ein ſpitziges Geſpräch über Nachbars Rel
Kochtöpfe verloren, die alten Männer, die ſich die Sonne warm auf
den Rücken ſcheinen laſſen, die vielen, vielen Pärchen nachts
Die Gaſtlichkeit unſerer Bänke iſt rührend Geduldig ertragen
ie die Belaſtung durch Leichtgewicht und Schwergewicht, mitunter
köhnen ſie leiſe guf; ſie ertagen es auch, wenn böſe Buden unbe
holfene Namenszüge oder girrende Troubadoure flammende Herzen
in das harte Holz ſchnitzen. Die Sonne beſcheint und wärmt ſie, der
Regen wäſcht ſie rein, der Wind fegt ſie ab.Sie haben viel erlebt, unſere Seagte, ſie könnten Romane erzäh-

len, die eine oder andere wohl gar Tragödien. Aber ſie wiſſen auch
von verſchwiegenem Glück zu ſagen. t

Baldige Aufhebung der Polizeiſtunde? Nach Blättermeldun
gen beſteht begründete Ausſicht, daß in kurzer Zeit nicht zuletzt
mit Rückſicht auf den Fremdenverkehr in den Großſtädten die Ein
xichtungen aus der Kriegs und Nachkriegszeit, wie Polizeiſtunde und
Tanzverbot, für beſtimmte Tage aufgehoben werden ſollen. Wie
verlautet, erwägt man nicht, die Polizeiſtunde zu verlängern, ſondern
ganz fallen zu laſſen.

Schützt die Vogelneſter! Die Zeit, wo unſere gefiederten
Freunde wieder ihre Neſter bauen, iſt gekommen. Ganz beſonders
muß auch darauf aufmerkſam gemacht werden, daß die Hecken
der Brukfzeit nicht r werden, damit Katzen und anderes Raub
z nicht zu den Neſtern gelangen können. Von Bäumen, auf denen

eſtar bemerkt werden, hält man die Katzen dadurch fern, daß man
n en mit den Hälſen aneinander bindet und eine, einen Ring
bildende Reihe 1 Meter hoch vom Erdboden um den Baum bindet.

Unmſatzſteuer ohne Verdienſt. Entgeltliche und deshalb ſteuer
pflichtige Leiſtungen im Sinne des Umſatzſteuergeſetzes liegen nach
einer Entſcheidung des Reichsfinanzhofes bei der Ausführung von
Geſchäften innerhalb einer gewerblichen Tätigkeit auch dann vor,
wenn nur Erſatz der Unkoſten und tatſächlichen Ausgaben vereinbart
iſt. Nach einer anderen Entſcheidung iſt die Abzugsfähigkeit von Aus
lagen für die Beförderung nicht davon abhängig, daß die Beförderung
von der Beſteuerung ausgenommen iſt. Kaigebühren gehören im all
n zu den Auslagen für die Beförderung. Ob und inwieweit

tie Grenzen des Beförderungsvorganges überſchritten ſind, bedarf
der Prüfung im einzelnen Falle, z. B. beim Lagergeld.

Reiſen in die Tſchechoſlowakei. Nach den tſchechoſlowakiſchen
e e e e iſt bei der Ausreiſe aus der Tſchecho
ſlowakei die Mitnahme von nur 3000 Kronen ohne Bewilligung
des Bankamts des tſchechoſlowakiſchen Finanzminiſteriums geſtattet.
Jeder Reiſende, der bei
Durchreiſe (z. B. nachSchecks) ittuhrt, möge daher (auch

und unaufgefordert bei ſeinem Eintritt in die Tſchechoſlowakei die
mitgeführten Geldbeträge dem tſchechoſlowakiſchen Grenzbe
amten vorweiſen und ſich die Summe und Art der Werte in ſeinen
Reiſepaß eintragen laſſen, da ſonſt alle den Betrag von 3000 Kronen

375. Reichsmark) überſteigenden Geldbeträge bei der Wiederaus-
reiſe der Beſchlagnahme verfallen.

Die 4. Klaſſe keine Zurückſetzung. Fahrtkoſten 4. Klaſſe werden
den Teilnehmern an den Ausbildungslehrgängen für Lehrer ländlicher
Fortbildungsſchulen gewährt. Hieraus hat man eine Geringſchätzung
des Lehrerſtandes gefolgert. Der Landwirtſchaftsminiſter erklärt jetzt
dazu, daß der Grund dieſer geringen Entſchädigung der Wegekoſten
Fediglich die Unzulänglichkeit der Mittel ſei. um möglichſt vielen
Lehrern die Teilnahme zu ermöglichen. Die Benutzung der 4. Kaſſe
entſpreche auch vielfach längſt den örtlichen Verhältniſſen und wäre
eine ungausbleibliche Folge der allgemeinen Lage. Dann handele es
ſich bei dieſen Reiſen nicht um Dienſtreiſen. Trotzdem ſind die Regie

rungspräſidenten ermächtigt worden, teilnehmenden Volksſchullehrern
künftig die Auslagen für die tatſächlich benutzte, höchſtens die 3. Wagen
klaſſe zu erſetzen.

Keine Erwerbsloſenfürſorge für polniſche Staatsangehörige.
Wie der amtliche e Preſſedienſt einem Erlaß des preußiſchen
Miniſters für Volkswohlfahrt entnimmt, bleibt nach dem Ergebnis
der deutſchepolniſchen Verhandlungen die Anordnung, nach der pol
niſche in Deutſchland wohnende Staatsangehörige nicht zur Erwerbs-
loſenfürſorge zugelaſſen werden dürfen, auch fernerhin in Geltung,
da die nach 6 Abſ. 1 der Reichsverordnung über Erwerbsloſen
fürſorge vom 16. Februar v. J. geforderte Gegenſeitigkeit durch
Polen nicht ſicher geſtellt iſt.

Die Entſchädigung für vertriebene Anſiedler. Wie ſich aus
einer Antwort des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſters auf eine kleine
Anfrage ergibt, werden für die Entſchädigung der von den Polen
vertriebenen Anſiedler von der Reichsregierung neue Grundſätzeaufgeſtellt, die dem amtlichen preußiſchen Preſſebienſt ufolge, in der
Regel eine Erhöhung der bisher gewährten Entſcfarigungen er

warten laſſen. Die preußiſche Staatsregierung wird ſich dafür ein
e daß dieſe Nachentſchädigungen an die Vertriebenen voll zur

uszahlung gelangen, damit ſie in die Lage kommen, ſich eine neue
Exiſtenz zu ſchaffen. Zur Gewährung von Darlehen in Höhe von
30000- 40000 R.-M., die in der Anfrage gefordert wurden, ſtehen
Mittel nicht zur Verfügung.

Anteil an den Vollſtreckungsgebühren. Die Beamten der
Finanz und Hauptzollämter ſowie die r Dienſtſtellenſind jetzt mit einem Zehntel Anteil an dem Aufkommen aus der Voll
ſtreckung beteiligt. Die Entſchädigung darf aber 1 Mark täglich nicht
überſchreiten Es beſteht auch kein Rechtsanſpruch.

Die Autobuslinie Merſeburg Leipzig, deren Jnbetrieb
nahme nun ſchon ſeit Monaten erwartet wird, dürfte in den nächſten

Tagen ihren Dienſt aufnehmen. Wie wir erfahren, hat der Regie
rungspräſident die erforderliche Genehmigung erteilt.

Freitod. Der 62jährige Korbmacher Ernſt Schöbel hat
ſich in der Nacht zum Montag in ſeiner Wohnung, Leunger Str. 2
mit Arſentt vergiftet TKommuniſten bekannten Sch. zu dieſem Schritt veranlaßt haben, ſind
unbekannt.

Blindenkonzert. Das urſprünglich für den 5 Mai geplante
Konzert von dem erblindeten Vivlinvirtuoſen Bunge findet nunmehr
Dienstag, den 19. Mat, 8 Uhr abends im „Caſino ſtatt. Bunge iſt
zurzeit der eigige Blinde, der gkademiſch ausgebildet und ſtagtlich an
erkannt iſt. Die ſeinerzeit gelöſten Karten behalten ihre Gültigkeit,
weitere Karten werden an der Abendkaſſe ausgegeben.

e

Die mitteldeutſchen Kanalpläne.
Am Montag fand in der Jnduſtrie- und Handwerkskammer in
Halle eine Verſammlung des Saglekanalbauvereins unter
Vorſitz des Reichstagsabgeordneten Leopold ſtatt. Geſchäftsführer
Dr. Grübler gab eine Uberſicht über die im vergangenen Jahre
geleiſtete Arbeit des Vereins und den gegenwärtigen Stand der

Harken, Senſew,

t, ſo ſind die Blicke der Zuſpät

Verſchönerungs verein

einer Einreiſe in die Tſchechoſlowaker oder
e einen größeren Geldbetrag (auch

ch bei Nachtzügen) ausnahmslos

r Vor allem richtete de der Kampf des Vereins gegen
die Pläne des Reichsverkehrsminiſteriums, die dahin gehen, jetzt nur
an der Strecke Peine- Magdeburg zu bauen ünd den Südflügel
(Saale-Kangliſterung, Elſter- Saale Kanal) erſt in 5 Jahren in An
griff zu nehmen. Jn 5 Jahren werden die Laſten des Dawesplanes
auf 254 Milliarde Mark geſteigert ſein, d. i. das ſiebenfache des
im Jahre 1924/25 aufgebrachten Betrages Das wird kaum aufzu
bringen ſein und dann wird von den Reparationskommiſſionen als
erſtes die Summe für den Bau des Südflügel geſtrichen werden.
Redner ſchildert u. a. auch die Stellungnahme der Länderregierungen
zu dieſer Frage. Jn der Debatte ſprach u. a. OberbürgermeiſterHer tzo ge Merſeburg. Er bezeichnete die Forderung n a ſch
ſofortiger Einrichtung von Kanalbauämtern für denSüdflügel als wichtigſte, da ein baureifes Projekt noch nicht vorliegt.
Die Arbeiten der einzelnen am Kanalbau intereſſierten Gemeinden
waren v. Schaffung von e e uſw.) können nichtegonnen werden, ſolange die Pläne für den Kanal nicht feſtliegen.
Die Notwendigkeit dieſer Forderung wurde von allen Seiten aner
kannt und ein dahingehender Beſchluß gefaßt.

Ferner wurden in der Verſammlung die üblichen geſchäftlichen
Angelegenheiten geregelt. e

Verein für Feuerbeſtattung
Merſeburg und Umgegend e. V.

Der Verein für Feuerbeſtattung hatte anläßlich ſeiner Haupt
verſammlung am e abend zu einem Vortrag eingeladen.
Pfarrer Dr. Weiße Heidelberg ſprach über „Feuerbeſtattung und

eligion“ Religion iſt nicht nur Wort, Lehre, Geſet, Religion iſt
Schönheit, iſt Werk, iſt Kraft. Die falſche Religion führt hinweg vom
Schönen. Der Feuerbeſtattungsgedanke iſt erwachſen aus dem chriſt
lichen Lichtſtreben. Viele ſagen, Feuerbeſtattung ſei heidniſch. andere
ſagen, die Feuerbeſtattung iſt eine revolutivnäre Neuerung. Doch ein
Blick in die Geſchichte zeigt uns, daß dieſe Beſtattungsart nichts
Neues iſt, wenn auch die Erdbeſtattung die urſprüngliche Begräbnis
art war. Die erſten Chriſten kamen von der Feuerbeſtattung ab aus
materieller Not. Die Feuerbeſtattung wurde vergeſſen, bis die
Scheiterhaufen verwendet wurden, um freiheitſuchende Jdealiſten
zu verbrennen. Und doch tauchen immer wieder Beſtrebungen auf,
die Feuerbeſtattung einzubürgern. Die erſten Feuerbeſtattungsvereine entſtanden in Zurich Dresden, Leipzig und Berlin. Die größten

Gelehrken haben ſich der Bewegung angeſchloſſen. Jm Jahre 1878
entſtand das erſte Krematorium in Gotha. Trotz aller Widerſtände
hat die Feuerbeſtattung ſich ausgebreitet. Heute gibt es in Deutſch

t

Die Gründe, die den als eifrigen

land 67 Krematorien und im vergängenen Jahre ſind 3500 Leichen
eingeäſchert worden. Heute wird die Feuerbeſtattung nur noch aus
kirchlichen und religiöſen Gründen abgewieſen. Die Kirche behauptet,
daß die Feuerbeſtattung gegen jedes religiöſe Gefühl verſtoße und
den Glauben an die Auſerſtehung untergrabe. Andererſeits aber
kommt die Erdbeſtattung auch bei heidniſchen und anders gläubigen
Menſchen vor. Auch Chriſtus wurde nicht in einem Erdgrab be
graben, ſondern in einem ſogenannten Luſtgrab, wo die Verweſung
ausgeſchloſſen iſt. Was die Auferſtehun anbelangt, ſo glauben wir
doch an die Allmacht Gottes und ſie kann den Menſchen auch aus
dem Staube, aus der Aſche erwecken. Man glaubt, die Freunde der
n ſeien Feinde der Kixche. Und doch wurden allmählich ſelbſt in kirchlichen Kreiſen Stimmen laut, die für die Feuer
beſtattung eintraten. Die Feuerbeſtattung erhöht unſere Andacht, ſie
band das Grauſen beim Begräbnis durch ihre Reinheit und Schön
heit. Sie reinigt unſer religiöſes Denken, macht es frei von Aber
glauben. Bei der Feuerbeſtaktung iſt das Begräbnis ein Untergehen
im Glanze der Farbe der untergehenden Sonne, der Körper verglüht
langſam in Schönheit. Unſer Denken iſt nicht mehr gebunden an die
Materie im Grab. Das Bild des Toten ſteht in Schönheit vor uns
denn er iſt in Schönheit dahingegangen. Die Feuerbeſtattung zieht
uns in die Höhe. Aus Licht ſind wir geworden und ins Licht kehren
wir zurück durch die Reinheit der de

An den Vortrag ſchloß ſich die Hauptverſammlung an. Da eine
Jntereſſengemeinſchaft der deutſchen Feuerbeſtattungsvereine zuſtande
kam, kann die vom Verein ins Leben geruſene Beſtattungsbeihilfe
aufgeloſt werden. Die Auflöſung wurde genehmigt. Bei der n
der Vorſtandsmitglieder wurde Rechnungsrat Peßold wiedergewählt.

Man ſchreibt uns:

Die Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen
Thüringen Anhalt

Provinzial Lebensverſicherungsanſtalt Sachſen)
verlegt mit dem heutigen Tage ihre Dienſträume in das von ihr er
worbene frühere Dieunſtgebäude der Landfeuerſozietät in der Lauch
ſtädter Straße 3. Es iſt ein erfreuliches Zeichen für die Ent
wickelung dieſer gemeinnüßigen Anſtalt, daß ſie mit den Räumen, die
ihr bisher von der Provinzialverwaltung zugewieſen waren, nicht
mehr quskommt. Die Anſtalt arbeitet nur im Intereſſe der Alge-
meinheit ohne jede Erwerbstendenz. Sie verfolgt einmal die Auf
gabe, guten Verſicherungsſchutz zu möglichſt niedrigen Beiträgen zu
arten Und weiter die in der Lbensverſicherung ſich anſammelnden

apitalien unter volkswirtſchaftlichen Geſichtspunkten innerhalb des
Aufkommensgebietes wieder anzulegen. So wird ſie in erſter Linie
den Hypothekenkredit fördern und zwar zu ſehr günſtigen
Bedingungen. Allerdings darf dabei nicht außer acht gelaſſen werden
daß die Anlegung von Geldern erſt die Folge der Verſicherungstätig
keit iſt,, da eben nur die für langfriſtige Anlagen freiwerdenden Prä
mienteile für Hypotheken in Frage kommen. Es kann alſo nicht etwa
jemand gegen den Abſchluß einer Lebensverſicherung eine Hypothek be
kommen, ſondern aus hahlreichen Verſicherungen ergeben ſich immer
erſt verhältnismäßig wenige Darlehensmöglichkeiten. Es darf auch
nicht vergeſſen werden, daß Verſicherungen über unſere heutige wert
beſtändige Währung erſt ſeit etwa gut 1 Jahr abgeſchloſſen werden
Der Beitragszufluß iſt alſo zurzeit noch nicht ſo ſehr groß. Wie wir
hören, hat die Anſtalt bereits bis zum Herbſt d. Js. über die vor
ausſichtlich zur Verfügung ſtehenden Gelder verfügt. Sie kann nur
einen verſchwindenden Bruchteil der zahlreichen täglich eingehenden

Darlehensgeſuche berückſichtigen, doch wird ſich die Menge der zur
Verfügung ſtehenden Gelder von Jahr zu Jahr ſteigern Voraus
ſetzung iſt natürlich daß die Bevölkerung von Sachſen, Thüringen und
Anhalt, d. h. des Arbeitsgebietes der Anſtalt, von den Einrichtungen
derſelben auch möglichſt Gebrauch macht und ihr die abzuſchließenden
Verſicherungen zuwendet. Jemehr dies geſchieht, deſtomehr wird dann
für Hypotheken zur Verfügung ſtehen.

Das neue Dienſtgebäude iſt innen völlig wieder hergerichtet
worden. Hoffentlich bekommt es nun auch von außen noch ein etwas
würdigeres Anſehen Der Anfang iſt ſchon gemacht, indem wenigſtens
an der Halliſchen Straße ein neuer Zaun entſtanden und der Schutt
n m der Stelle der abgeriſſenen Scheune durch eine Raſenanlage
erſetzt iſt.

Wir wünſchen der Anſtalt in ihrem neuen Gebäude ein recht
ſchnelles Wachstum in der Hoffnung, daß auch dieſes Gebäude dann
bald nicht mehr ausreicht und an Stelle desſelben und auf dem dazu
gehörigen Grundſtück an der Halliſchen Straße ein neues Gebäude ent
ſteht, das unſerer Stadt zur Zierde gereicht; ein Wunlch, dem ja auch
bereits die Stadtverordnetenverſamlung durch Anderung der Bau
fluchtlinie Rechnung getragen hat.

e

Götzendämmerung.
Aus Elternkreiſen wird uns geſchrieben
Preſſemeldungen zufolge hat das Provinzial-Schulkollegium der

Provinz Brandenburg den Direktoren der Schulen eine Verfügung
zugeſtellt, nach der mit ſoſortiger Wirkung den Schülern und Schüler

innen 1. das Tragen von Abzeichen Bändern und
anderen Symbolen jeder Art in der Schule ſelbſt und bei
Veranſtaltungen der einzelnen Schulen oder mehrerer Anſtalten, z. B.
auf Wanderungen, bei Turnſpielen uſw. verboten wird, 2. wird
auch das bloße Mitbringen dieſer Zeichen unterſagt.

Nur eine einzige Ausnahme wird zugelaſſen. Wenn zu einer von
der Schule genehmigten und beaufſichtigten Vereinigung eine Ver
anſtaltung gemacht wird, die von der Schulverwaltung genehmigt iſt,
dann dürfen bei dieſer Veranſtaltung die Vereinsabzeichen getragen
werden. Die Verfügung muß ſofort bekanntgegeben werden und iſt
bis auf weiteres beim Beginn eines jeden Schuljahres erneut ein
zuſchärfen. Die Behörde erwartet, daß die Leiter und Lehrer die
Perwaltung in dem Bemühen um Befriedung der Schulen zwecks
Erreichung ihrer unterrichtlichen und erzieheriſchen Aufgaben aufs
Tatkräftigſte zu unterſtützen.

Die Verfügung hat einen Fehler Sie gilt nur für eine Provinz
und dort auch nur für die dem Provinzial-Schulkollegium unterſtellten
Schulen. Der Unterrichtsminiſter ſollte in Verbindung mit dem
Landwirtſchafts- und Handelsminiſter durch Erlaß den Geltungs
bereich dieſer Verfügung auf alle preußiſchen Schulen ausdehnen,
damit auch in den Mittel und Landwirtſchaftsſchulen die Abzeichen
ſeuche erliſcht.

Was verlange ich als Vater von der Schule
Meine Kinder ſollen etwas ordentliches lernen und
zu tüchtigen und brauchbaren Menſchen erzogen
werden!

Jch will aber nicht, daß ihnen der Kopf mit Phraſen verdreht
wird und ſie als Hilfstruppen politiſcher Parteien mißbraucht werden.
Freilich ſcheinen ja manche Schüler ſich durch das Tragen beſtimmter
politiſcher Abzeichen bei einzelnen Lehrer lieb Kind machen zu wollen
und leider auch machen zu können. Je kleiner der Verſtand,
deſto größer das Hakenkreuz.

Zum Teil ſind die Eltern an der politiſchen Verführung ihrer
Kinder ſelbſt ſchuld. Wie häufig wird über die geringen Leiſtungen
der Kinder geklagt! Die Urſachen liegen oft darin, daß die Kinder ſich
mit Kinkerlitzchen beſchäftigen, zu irgend welchem Rummel laufen, an
ſtatt ihre Schularbeiten zu machen. Das 20. Jahrhundert iſt ſtolz

darauf, die Pädagogik vom Kinde aus entdeckt zu haben. Jſt denn
Politik Sache der Erwachſenen oder der Schuljungen

Für das Kind kann es nur eine Loſung geben: Entwickle
dich durch Spiel und Arbeit! Was darüber iſt, iſt
Gift für dich.

Das Tragen von Abzeichen aller Art aber iſt auch undeutſch.
Nach einem viel zitierten Wort Richard Wagners heißt deutſch ſein:
eine Sache um ihrer ſelbſt willen treiben. Sind denn bunte Bänder,
Fähnchen und Blechmarken Dinge, die in ſich einen Wert haben
Außerlichkeiten ſind es, Flitter und Tand, der das Auge für die
wahren Aufgaben trübt. Nicht der wird einſt ein brauchbarer Staats
bürger und ein Mithelfer am Aufſtieg Deutſchlands ſein, der ſich
Mütze, Rockklappen, Bruſt und Armel mit Kokarden, Eichenkränzen,
Sternchen, Schildern und Bändern aller Art bedeckt, ſondern der,
der gelernt hat zu arbeiten und ſeine Pflicht zu tun.

Wie kann eine Volks gemeinſchaft entſtehen, wenn die
Kinder in Gruppen und Grüppchen zerriſſen werden, die ſich in den
Pauſen und auf dem Schulwege gegenſeitig beſchimpfen, verhöhnen
und verprügeln

Ein Miniſterialerlaß über das Verbot der Abzeichen iſt not
wendig. Solange er noch nicht erſchienen iſt, beſteht für die Eltern
und die Lehrerſchaft die Pflicht, die Kinder von dem Treiben der
Parteien fernzuhalten und das Tragen von Abzeichen aller Art rück

ſichtslos zu verhindern. S
Der zehnte Merſeburger Lehrgang

zur Förderung der Jugendpflege und
Jugend bewegung.

Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege in Merſeburg veranſtaltet
ſeinen zehnten Lehrgang zur Förderung der Jugendpflege und Jugend
bewegung vom 18. bis 31. Juli dieſes Jahres im Jugendheim Herzog

ſ Chriſtian in Merſeburg. Uber fünfhundert Teilnehmer haben ſich zu
den Merſeburger Lehrgängen bisher eingefunden. Auch in dieſem
Jahre wird wieder eine reiche Vortragsfolge geboten.
Nach allgemein orientierenden Vorträgen über die Stellung der

einzelnen Zweige der öfſentlichen Jugendhilfe (Jugendfürſorge,
Jugendpflege, Jugendbewegung) zu einander und Abgrenzung ihrer
Arbeitsgebiete und ihr Jneinandergreifen (Studienrat Hemprich),
werden Dr. Nowack (Schüler Ziehens und Sprangers) über die Ent
wicklungsjahre der männlichen und weiblichen Jugend, ihre ſeeliſche
Verfaſſung und ihre ſeeliſchen Nöte und Oberſtudiendirektor
Schlemmer aus Frankfurt a. O über die religiöſen Nöte der Jugend
lichen ſprechen. Profeſſor Dr. Japha- Halle hat das Thema Arzt-
liche Fürſorge in der Reifezeit übernommen. Die wirtſchaftlichen
Nöte und Beruf der Jngendlichen erörtert Studienrat Hemprich; den
Volkshochſchulgedanken in der Jugendbewegung Frau Gertrud Hermes
von der „Freien Volksbildungsarbeit“ in Veipzig. Die Darbietungen
über die künſtleriſche Erziehung der Jugend liegt wieder in den be
währten Händen des Mittelſchullehrers Thielſen, Leiter der Licht
bilderhauptſtelle des Bezirks. Uber Werkunterricht im Dienſte der
Jugendpflege und Jugenbewegung wird Hofrat Profeſſor Hildebrandt
vom Werkſeminar in Leipzig ſprechen. Für die Handfertigkeiten im
Dienſte der Pflege der weiblichen Jugend (Ausſtenerſparkaſſen, Neu
belebung guter alter Volkskunſt iſt die Bezirksjugendpflegerin Frl.
R. Leopold aus Düſſeldorf gewonnen. Uber die Pflege des Laten
und Heimatſpieles trägt Studienaſſeſſor Dr. Krug aus Münſter in
Weſtfalen und über den Lebenswert der Zimmer und Geſellſchafts
ſpiele Waiſenhausdirektor Koch-Langendorf vor. Die Organiſation
der Jugendpflege (Orts- u. Kreisausſchüſſe für Jugendpflege, Jugend
omt uſw.) wird in beſonderen Stunden ebenfalls beſprochen werden.
Das Thema: Lebensreſorm und Jugendbewegung hat Lehrer Theuer-
meiſter, der Geſchäftsführer des Vezirksausſchuſſes zur kämpfung
des Alkoholismus übernommen Uber die Förderung der Leibes-
übungen im neuen ſracß beſonders auch für die weibliche Jugend
wird Medizinalrat Profeſſor Dr. Müller von der preußiſchen Hoch-
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ſchule für Leibesübungen in Spandau ſprechen, und über die Turner
jugend Otto Brüning-Hamburg, über Wandern und die deutſchen
Jugendherbergen Lehrer Schirrmann-Altona.

Es wird dann ſehr viel Praktiſches geboten und geübt: Sing und
Volkstänze, Turnen, Sport, Kaſper- und Marionettenſpiele, Märchen
ſtunden, gemeinſame Gvethefeier im Vauchſtädter Goethetheater,
Zimmer-, Geſellſchaftsſpiele, ein Kreisjugendfeſt (Sonntag, 26. Juli)in Neu-Röſſen, bei dem der Tugendpſorrer chafft aus Kaſſel die

Anſprache übernommen hat; jeden Morgen der Tage des Lehrganges
e eine Morgenfeier mit muſikaliſchen Darbietungen ſtatt, die be
onders zeigen ſollen, wie man die großen Meiſter der Muſik in den

Dienſt der Jugenderziehung ſtellen kann.
Lichtbilvapparate, Lichtbildwerfer uſw. werden von der Firma

Ballin Rabe, Halle a. S. gezeigt und vorgeführt werden. Eine
ſehr reichhaltige Ausſtellung von Zimmer und Brettſpielen wird mit
Hilfe des Spielpaſtors Ja aufgebaut. Für eine Buch
ausſtellung ſorgt die Deutſche Zentralſtelle zur Förderung der Volks
und Jugendlektüre Berlin-Steglitz, We eine Ausſtellung von Büchern,
die Erziehung und Fortbildung des Mädchens und der Frau betreffend
die Deutſche Frauenbuchhandlung Charlottenburg, für Gegenſtände des
Werkunterrichts die Werkgemeinde Merſeburg, für eine Kunſtaus
ſtellung Mittelſchullehrer Thielſen.

Für die letzten beiden Tage des Lehrganges ſind vorgeſehen einmal
eine Studienreiſe nach Dresden unter Führung von Mittelſchullehrer
Thielſen und Wanderung nach dem neu eingerichteten Landjugendheim
Eckartsberga, dort wird Enno Narten von Ludwigſtein über die
ſozialen Verpflichtungen der Jugend (Jugendheim, Jugendburg,
Volksheim) ſprechen und dann wird alles auf dem Lehrgang Dar
gebotene und Erlebte noch einmal in der Stille der alten Eckartsburg
durchgeſprochen werden.

Man ſieht an dieſem Lehrplan deutlich eine erfreuliche Weiter
entwicklung gegenüber den Plänen der früheren Lehrgänge. Und ſo
muß es auch ſein; denn hier kann es keinen Stillſtand geben.

Die Meldungen zu dem Lehrgange haben bei dem Bezirksjugend
pfleger Studienrat Hemprich in Merſeburg zu geſchehen. Der aus
führliche Bericht über den neunten Lehrgang wird auf Wunſch gern
zur weiteren Orientierung zugeſandt.

Zur Deckung r Koſten haben die Teilnehmer eine
Gebühr von fünfsehn Mark zu entrichten. (Jn Ausnahmefällen kann
dieſe ſtellenloſen oder ſonſt in bedrängter wirtſchaftlicher Lage befind
lichen Jugendpflegern oder Jugendführern erlaſſen werden; begründete
Anträge wären dann der Meldung beizufügen.)

Die Verpflegung geſchieht im Jugendheim zu ſehr mäßigen Preiſen
Nachtlager, Kaffee mit Frühſtück, Mittagbrot, Abendbrot drei

ark für den Tag). Doch kann jeder für ſeine Beköſtigung auch
ſelbſt ſorgen, nur ſoll das Mittagsmahl möglichſt gemeinſam einge-
nommen werden.

Die Kreis u. Stadtjugendämter, Jugend- Verbände uſw. werden,
wie in den vorigen Jahren, wieder gern bereit ſein, Teilnehmer zu
e Lehrgange zu entſenden. Doch kann jeder ſich auch unmittelbar
melden.

Wetterwarte.
V. W. am 20. Mai (Mittwoch): Vielfach heiter, trocken, nachts

etwas kühl, tagsüber ziemlich warm. 21. Mai (Donnerstagſ: Fort
h der ſchönen, trockenen Witterung mit wenig veränderter Tem
peratur.

g Lochau, 18. Mai. Die letzte Sitzung der Gemeindever
tretung ſtand im Zeichen der Etatsberatungen. Eine Er
höhung der Steuerſätze gegenüber dem Vorjahre ließ ſich leider nicht
ünigehen. Alle Ausgaben waren auf das Außerſte eingeſchränkt, aber
trotzdem erhöhte ſich die Schlußſumme des Voranſchlages um faſt
3000 Mark gegenüber dem Vorjahre. Dies bedingte naturgemäß dieErhöhung der Realſteuern und es wurde beſchloſſen, 275 Prosent

Zuſchläge zu den Grundbeträgen der Gewerbe
ſteuer nach dem Ertrage und x dem Kapital zu erheben. JmVorjahre waren es 200 Prozent. Lohnſummenſteuer wird nicht er
hoben. Als Grundſteuer werden 180 Prozent Zuſchlag zur
ſtaatlichen Grundvermögensſteuer erhoben, gegenüber 150 Prozent
im Vorjahre. Hundeſteuer, Luſtbarkeitsſteuer und Jagdpachtſteuer
werden wie im Vorjahre beibehalten. Die Steueranteile an Reichs
ſteuern ſollen einen Betrag von rund 4700 Mark einbringen. Hier
mit war die Balanzierung des Etats hergeſtellt. Zum Ausbau einer
Ortsbeleuchtung wurde nochmals Stellung genommen. Von den vor
ger Koſtenanſchlägen fand nach ausgiebiger Erörterung der An
chlag der Überlandzentrale Saalkreis- Bitterfeld die Zuſtimmung derVertretung. Der Vertrag mit dieſer Firma ſoll ſofort zum Abſchuß

gebracht werden, der Bau ſoll möglichſt bald beginnen. Einige weitere
kleine Verhandlungen und Anfragen beſchloſſen die Sitzung.

8 Raßnitz, 19. Mai. Am Sonnabend veranſtaltete der Männer
geſangverein „Liedertafel“ ſein Frühjahrskonzert. Der Früh
e im Lied und in der Jnſtrumentalmuſik, das war der leitende
Gedanke bei Aufſtellung des Programms geweſen. Die Männer-
chöre waren vom Dirigenten glücklich gewählt. Sie waren mit Flerß
und Sorgfalt eingeübt und wurden gut vorgetragen. Lehrer Hill
und Lehrer Kurze brachten am Klavier vierhändig „Morgenſtim
mung“ von Grieg und die Ouvertüre „Wilhelm Tell“ von Roſſini
innig empfunden und mit guter Technik zum Vortrag. Den übrigen
Teil des Programms füllten muſikaliſche Darbietungen der Halliſchen
Bergkapelle aus. Der reichlich geſpendete Beifall war verdient. Die
BVeranſtaltung, deren Leitung in den Händen des Dirigenten Lehrer
Hil! lag, erfreute ſich eines guten Beſuches, insbeſondere waren
eine Anzahl Brudervereine erſchienen. Anſchließender Ball vereinte
die Teilnehmer noch auf ein paar fröhliche Stunden.

8 Röglitz, 19. Mai. Die Prüfungskommiſſion der Schloſſer
zwangsinnung in Halle hielt vergangene Woche die Meiſterprüfung
ab. Max Thiele, Sohn des Schloſſermeiſters Otto Thiele, nahm
mit Erfolg daran teil.

8 Aus den Elſterdörfern, 19. Mai. Jm Verlaufe der letzten
Jahre mußte man leider die traurige Beobachtung machen, daß die
„Störche immermehr und mehr ver ſchwanden und in unſerer
Auengegend auszuſterben drohten. Nicht ganz ſchuldlos hieran war
das Verhalten der Bevölkerung. Freund Langbein verließ ſein Neſt,
und verwaiſt lagen die Räder auf den Dächern. Dieſes Jahr hat er
von neuem Mut gefaßt und iſt in größerer Anzahl zu unſerer
Aue zurückgekehrt. Beinahe täglich überfliegt ein Schwarm von
8 Stück unſere Dörfer. Hoffentlich inden ſich Tierliebhaber, die den

„Wohnungsſuchenden“ die Anlage von Niſtſtätten ermöglichen. Jedem
Jäger ſei es aber ins Tagebuch geſchrieben, daß er beim Abſchuß von
Störchen ſich einer ſtrafbaren Handlung ſchuldig macht.

s Aus den Elſterdörfern, 19. Mai. Am 16. d. Mts. iſt die R e
bockjagd en an d t und. das macht die Auenjagden be
ſonders wertvoll. eiß doch jeder echte Waidmann, daß die Elſter-
aue einen guten Rehbeſtand aufweiſt. Doch in dieſem Jahre wird
mancher Jäger des öfteren den Anſtand verlaſſen müſſen, ohne über
haupt ein Reh geſehen zu a Der Rehbeſtand hat in den letzten
Jahren einen weſentlichen Rückgang erfahren. Zum Teil iſt die über
handnehmende Wilddieberei Urſache, zum anderen iſt er aber auch
auf die Hochwaſſerſchäden zurückzuführen.

g Benkendorf (Saale), 19. Mai. Schloßumbau. Der be
kannte Naumburger Architekt Profeſſor Schulze iſt zurzeit damit
beſchäftigt, das Rittergutsbeſitzer von Zimmermann gehörige Schloß
einer Reſtauration zu unterziehen. Derſelbe Künſtler hatte ſchon da
mals das in gleichem Beſitz befindliche Beuchlitzer Herrenhaus er
neuert. Schloß Benkendorf iſt ein reizendes Bauwerk im Barockſtil,
idylliſch an einem Nebenlauf der Saale erbaut.

Holleben, 19. Mai. Anläßlich der Amtsübernahme des neuen
Reichspräſidenten fand im Hellmuthſchen Gaſthof eine Feier ſtatt.
Nach einer Anſprache des Stahlhelmführers, der die Unterordnung
des Einzelnen unter die großen Ziele des deutſchen Volkes forderte,
tanzten die jungen Mädchen einen von Frl. Rieſel-Halle einſtudierten
Frühlingsreigen, der mit heller Freude aufgenommen wurde. Glaubte
man ſich doch in längſt vergangene Zeiten verſetzt, wo die Jugend
noch unter der Dorflinde ihre ſchönen, alten Volkstänze ſang und
tanzte. Lebende Bilder und ein ausgezeichnet dargeſtelltes Theater
ſtück beendeten den ſehr ſtark beſuchten Abend.

Kreis Querfurt
Mücheln, 18. Mai. Stadtverordnetenſitzung. Eingeführt wurde Stadtverordneter Voigtländer, deſſen Wohl als

gültig anerkannt wurde. Vor Beginn des Punktes 3 der Tages
er gibt Stadtv. Vorſteher en v eine Erklärung ab, die
beſagt, daß er ſein Amt als Vorſteher, ſolange die Privatklage
mit Bürgermeiſter Heine ſchwebt, dem Stellvertreter Urban
überträgt. Der Beitritt als Mitglied zur Reichsanſtalt zur Be
kämpfung der Säuglings- u. Kinderſterblichkeit mit
einem Jahresbeitrag von Mk. 20 wurde einſtimmig genehmigt. Bei
der Frage der Bewilligung von Mk. 500 für die Anfertigung
von Plänen für Skadtplätze entſpann ſich eine längere
Debatte. Die Forderung wurde von allen Seiten als zu hoch be
zeichnet. Der Magiſtrat wird erſucht, nochmals mit der Firma in
Verbindung zu treten und die Angelegenheit beſtmöglichſt zu er
ledigen. Über die Beſchäftigung von Arbeitsloſen zur
Erledigung verſchiedener ſtädtiſcher Arbeiten fand eine längere Aus
ſprache ſtatt. Es wurde bemängelt, daß nicht die Plantagendeputation
zuvor unterrichtet worden iſt. Die Vorlage wurde genehmigt und der
Plantagendeputation überwieſen. Der Beitritt zur Krankenkaſſe der
Gemeindebeamten und Angeſtellten Deutſchlands wurde mit acht
Stimmen gutgeheißen. Die Angelegenheit wegen Anſtellung eines
Polizeibetriebsaſſiſtenten für den Nachtdienſt wurde auf Antrag des
e in die geſchloſſene Sitzung verwieſen. Hierauf geſchloſſene
Sitzung.

S, Möckerling, 19. Mai. (Stiftungsfeſt des Bergmannsvereins
der Grube „Eliſabeth“.) Schon am Sonnabend herrſchte in Möcker
ling ein geſchäftiges Leben und Treiben. Galt es doch, Vorberei
tungen für das 13. Stiftungsfeſt zu treffen. Da wurde auf dem
Anger ein großes Tanzzelt, eine Kegelbahn, ein Schießſtand und
alles, was zu einem Volksfeſt nötig iſt, aufgebaut. Unter dem großen
Birnbaum lagen dickbauchige Biertonnen und luden zu frohem
Trunk ein. Kurz, es war alles aufs beſte vorbereitet und das Feſt
nahm auch den erwarteten Verlauf. Von Sonntag mittag an zog der
feſtgebende Verein unter Marſchklängen durch die Dorfſtraßen, um
die auswärtigen Vereine zu empfangen. Danach traten die Vereine
zum Umzug an. Neun Fahnen flatterten über dem langen Zuge.
Dieſer bewegte ſich durch das ganze Dorf. Erfreulich iſt es, daß es
die Bergleute für ihre Pflicht hielten, vor Sang und Tanz der im
Weltkrieg gefallenen Mitglieder ehrend zu gedenken. Deshalb gin—
es nach dem m durch das Dorf nach der Grube zur Gedenktafel.
Dort wurden die Vereine durch Bergaſſeſſor Mertens empfangen,
der der gefallenen Vereinsmitglieder in einer von de politiſchen
Färbung freien Rede gedachte. Seine Anſprache wurde warm auf
genommen. Unter den feierlichen Klängen des alten Soldatenliedes:
„Jch hatt' einen Kameraden“ ſenkten ſich die Fahnen. Ein alter

nappe legte einen würdigen Kranz an der Tafel nieder. Jetzt ging's
zum Feſtplatz. Dort begrüßte Oberſteiger Bähr die Gäſte und gab
eine Erklärung über das Wirken des Vereins. Danach löſte ſich der
Zug auf. Das Bier und „Selterwaſſer“ mundete den von dem
Straßenſtaub ausgetrockneten Kehlen gut. Jn zwangloſem geſelligen
Beiſammenſein verlief der Reſt des Nachmittags harmoniſch. Die
Konzertſtücke der Bergkapelle der Grube „Leonhardt“ waren gut ge
ſpielt und riefen fröhliche Stimmung hervor. Jn den Abendſtunden
fanden ſich alle Feſtteilnehmer zum Tanz zuſammen.

Ein beſchlußunfähiger Kreistag.
Ouerfurt, 19. Mai. Nachdem in der Tagung des Kreistages

mehrere Vorlagen (Entlaſtung der Sparkaſſenrechnung 1922/28,
Satzung für das Jugendamt u. a.) ohne jede Debatte erledigt waren,
trat der Kreistag in die Beratung des Kreishaushalts-
planes ein. Da eine ganz beträchtliche Erhöhung der Kreisſteuern
zu erwarten ſteht, ſo konnten die bürgerlichen Vertreter dem Antrag
er Linken, außer den Hauszinsſteuerhypotheken noch 200 000 aus

durch Steuern zu deckenden Kreismitteln für Wohnungsbauten zu be
willigen, nicht in dem gewünſchten Umfange zuſtimmen. Ein Kom
promißantrag von HelldorfJoericke, eine Anleihe in der gewünſchten
Höhe aufzunehmen und einen Betrag bis zu 100 000 zur Verzin
ung und Tilgung und ſpäterem Vortrag in den Haushalsplan ein

zuſtellen, wurde mit 12 gegen 12 Stimmen der Linken abgelehnt.
Das ergab, das nunmehr nichts zu dem gewünſchten Zwecke im Kreis
haltsplan ſteht. Die Linke verließ hierauf den Sitzungsſaal, wodurch
der de tag beſchluß unfähig und vom Landrat geſchloſſen
wurde.

„Die große Waſſerfrage.“
z Ouerfurt, 19. Mai. Wieder einmal ſtand die Frage der Er

richtung einer Waſſerleitung auf der Tagesordnung der Stadtver

ordnetenſitzung, diesmal dank gütiger Nachhilfe des Regierungspräſi
denten in Merſeburg. Wie der Berichterſtatter ausführte, liegt nun
mehr eine Verfügung des Regierungspräſidenten vor, die „in ihrer
Form ſeltſam berühre“ und zu Vermutungen Anlaß gebe, als „habe
dieſe kategoriſche Auslaſſung der Regierung eine dem Kollegium nicht
bekannte Vorgeſchichte“. Jn dieſer Verfügung verlangt der Regie
rungspräſident unter Hinweis auf den geſundheitsgefähr-
lichen Stand der Waſſerverſorgung in Querfurt,
daß die Errichtung einer Waſſerleitung allen anderen dringenden
Angelegenheiten vorausgeſetzt werde. Ex fordert unter Berufung auf
das Landesgeſetz innerhalb drei Monaten die Vorlage eines
fertigen Projekts und die Bewilligung entſprechender Mittel zur Er
vhrung der für die Waſſerleitung nötigen Waſſermenge. Jm Falle

der Weigerung wird mit Zwangsmaßnahmen gedroht. Der Regie
rungspräſident erklärt ſich bereit, nach Vorlage des er Projektes
zur Beſchaffung von Jnlandskredit behilflich zu ſein. Nach Eingang
er Regierun r iſt der Magiſtrat der Frage ſofort näher
etreten und vor e der Zuſtimmung des Stadtverordneten
ollegiums beſchloſſen, die Ausarbeitung eines baufertigen Projektes

der Firma Thiem-Leipzig zu übertragen, die bereit iſt, den ganzen
Entwurf für 2000 Mark herzuſtellen, wenn ihr die Ausführung der
Bauleitung übertragen wird. Ferner iſt der Magiſtrat mit der Tief
baufirma Anger Söhne in Nordhauſen in Verbindung getreten,
die ſich verpflichtet, unmittelbar im Stadtgebiet in ca. 50 Meter Tiefe
500 Kubikmeter gutes, trinkbares Waſſer zu erbohren. Die Koſten
e würden rund 21 000 Mark betragen. Wenn die Bohrungen
erfolglos ſein ſollten, tritt die Firma von jeder Forderung zurück.
Die Verſammlung beſchloß, den Vorſchlägen des agiſtraks zuzu
timmen und die 20000 Mark für die Bohrungen, ſowie die 2000 Mk.
ür die Ausarbeitung des Projektes zu bewilligen. Jn der Ausprache wurde von mehreren Stadtverordneten in Vorſ lag gebracht,

uſammen mit dem Waſſerleitungsprojekt auch einen Plan zur KanaliWien ausfertigen zu laſſen. Auch dazu werden die Mittel einſtimmig
alte Ferner wurde die Erweiterung des Elektrizitätswerkes
eſchloſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Kleine Strafkammer Naumburg.

Sitzung am 18. Mai 1925.
Auftritte mit der Schutzpolizei in der Nacht zum 30. Septbr.

v. Js. hatten dem Gaſtwirt Heinrich E. aus Querfurt einen Straf
befehl wegen ru Lärms, überſchreitung der Polizeiſtunde
und Gefangenenbefreiung zu 160 Mark Geldſtrafe eingetragen. Da
nicht aufrecht erhalten werden konnte, daß eine Gefangenenbefreiung
beabſichtigt war, iſt dieſer Teil der Strafe, 100 Mark, in Fortfall
gekommen, im übrigen wurde die Berufung verworfen.

Am 9. Februar d. Js. war am hieſigen Bahnhofe der Handels
mann Du n B. aus Leipzig-Gohlis mit einem Tragkorb voll Eier
angehalten und da er keinen Einkaufserlaubnisſchein vorzeigen konnte,
ihm dieſe 80 Stück beſchlagnahmt worden. Das Amtsgericht in Quer
fürt hatte ihn in der gleichen Sache an Stelle von 3 Tagen Gefäng-
nis zu 20 Mark und außerdem zu weiteren 10 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Er begründet ſeine Berufung damit, ſeine Frau hätte bereits
5 Monate den Erlaubnisſchein beantragt gehabt und da das Geſchäft
nicht lahmgelegt werden durfte, hätte ſie in Gleina bei ihren Liefe
ranten gekauft. Ex habe die Eier nur zur Bahn gebracht, während
ſeine Frau nach Merſeburg wegen des Scheines gefahren ſei. Das
war nicht zu widerlegen. Es wurde deshalb nur Beihilfe angenom
men und an Stelle von 1 Tag Gefängnis 5 Mark ſowie weitere

Mark Geldſtrafe ausgeſprochen. Die Beſchlagnahme des Erlöſes
blieb beſtehen.

Nach einer Schafbockverſteigerung im Schützenhaus in Thaldorf
hatte der Auktionator r B. aus Querfurt mehrer Runden ge
geben und bei der Bezahlung einen verfallenen Hundert-Billionenſchein
auf den Tiſch gelegt. Der Wirt Hartmann ſah dieſen Schein für einen
Hundert-Rentenmarkſchein an, ſteckte ihn in die Geſäßtaſche, rechnete
die Zeche 6,60 ab und gab das andere heraus. Abends merkte er
das Verſehen und wartete mehrere Tage, daß B. kommen und die
Sache regeln werde. Der kam natürlich nicht und beſtritt dann, einen
verfallenen Geldſchein gegeben zu haben. Das Amtsgericht Querfurt
hat B. des Betruges für ſchuldig angeſehen und zu 8 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Seine Berufung wurde heute verworfen

Theater- Nachrichten.
Stadttheater Halle.

Dienstag, 19. Mai, 734 Uhr: Der Kreidekreis. Spiel von Klabund.en 20. Mai, 724 Uhr: Rodelinde. Oper von Georg Friedrich
ändel.

Donnerstag, 21. Mai, 738 Uhr: Gräfin Mariza.
Emmerich Kälmän.

Freitag, 22. Mai, 736 Uhr Gräfin Mariza.
Emmerich Kälmän.

738 Uhr: Rodelinde.Sonnabend, 23. Mai,
Friedrich Händel.

Sonntag, 24. Mai, 3 Uhr: Mutterlegende. Ein Legendenſpiel von
Hellmuth Unger. 738 Uhr: Gräfin Mariza. Operette von
Emmerich Kslmän.

Montag, 25. Mai, 735 Uhr: Der Kreidekreis. Spiel von Klabund.
Halliſches Kunſtleben.

Mittwoch, 18. Mai, 8 Uhr, Logenſaal, Paradeplatz Bunter Abend
mit Lotte Semerau und Harro PſylanderMaltzahn.

Freitag, 15. Mai, 8 Uhr, Thaliaſaal: Tanzabend Arkoff-Tolnay.
Leipzig: Neues Theater.

Dienstag, 754 Uhr: Der Wildſchütz.
Mittwoch, 754 Uhr: Aida.
Donnerstag, 654 Uhr: Die Meiſterſinger von Nürnberg.
Freitag, 77 Uhr: La Traviata.
Sonnabend, 734 Uhr: Die luſtigen Weiber von Windſor.
Sonntag, 734 Uhr: Jntermezzo.

Leipzig: Altes Theater.
Dienstag, 7 Uhr: König Johann.
Mittwoch, 738 Uhr: König Johann.

Operette von

Opperette von

Oper von Georg

Donnerstag, 8 Uhr: Die zärtlichen Verwandten.
r 754 Uhr: König Johann.onnabend, 334 Uhr: Am Teetiſch.
Sonntag, 8 Uhr: Die fünf Frankfurter.

e

Deutſches Kulturgut als Grundlage
der Schularbeit. züber dieſe Frage ſprach am Sonnabend in Rülkes Fremdenho

Regierungs und Schulrat Saupe. Der Vortrag war zunächſt be
ſtimmt für Lehrer aus Stadt und Land, doch hatten ſich auch eine
Anzahl von Gäſten eingefunden, unter denen als Vertreter der hieſigen
Regierung Präſident Grützner beſonders genannt ſein ſoll. Nach
dem der Leiter der Verſammlung, Konrektor Berge, die Erſchiene

nen begrüßt und namentlich ſeine Freude über die zahlreiche Be
teiligung der Regierung Ausdruck gegeben hatte, bezeichnete Regie
rungspräſident Grützner die Schule als eines der wichtigſten
Organe im Wiederaufbau des deutſchen Volkes und nannte ein Wort,
das er einſt in einer Stadt Weſtdeutſchlands geleſen hatte: „Wir
kommen doch durch; durch kommen wir doch!“

Nunmehr ſprach Regierungsrat Saupe über das Thema
„Deutſſches Kulturgut als Grundlage der Schul
arbert“. Wenn auch, ſo ſagte er, der Deutſche Lehrerverein ſein
diesjähriges Verbandsthema ſo formuliert hat, und wenn auch die
Reichsverfaſſung eine Erziehung im Geiſte des deutſchen Volkstums
verlangt, ſo liegen die Gründe, warum ſich die Schule mit der Frage
befaßt, doch tiefer. Der Druck von außen her hat uns erkennen
laſſen, was vor hundert Jahren der preußiſche König nach dem
Zuſammenbruch ſagte: „Der Staat hat an äußerer Macht verloren,
wir müſſen dafür ſorgen, daß er an innerer Macht gewinnt.“ Bei
der jammervollen Zerriſſenheit ſuchen wir nach einem einenden Bande
und glauben, es in der gemeinſamen deutſchen Kultur zu finden.
Man hat uns im Kriege als Barbaren beſchimpft; gerade jetzt wollen
wir zeigen, welche hohen Kulturgüter wir beſitzen. Dadurch ſoll auch
unſere Jugend und unſer Volk zum nationaſpolitiſchen Denken an
geregt werden im Sinne Fichtes und Hildebrands. Kann man aber
von einer deutſchen Kultur reden, wo ſo viel von Weltkultur die Rede
iſt? Nur u iſt das möglich, wenn man die nationale Kultur recht
verſtanden hat. Jeder Staat iſt ein Gedanke Gottes mit eigenem
Gepräge“. Was aber iſt Kultur und deutſches Kulturgut? Bei
Herder tritt wohl das Wort Kultur zum erſten Male auf. Sein
Ziel war die Entfaltung aller Kräfte zur Humanttät. Jhm folgen

Schiller und Goethe, die an eine äſthetiſche, Kant und Fichte, die an
eine ethiſche Ausprägung dachten. Aber bei allen iſt die Kultur nicht
äußere Formung, ſondern Bildung von innen her. Kultur
iſt die Zuſammenfaſſung aller menſchlichen Gipfelleiſtungen. Die
Kulturgüter ſind die wertvollen Offenbarungen und Schöpfungen
menſchlichen Geiſtes und Weſens. Zahlreich ſind ſie vorhanden in
Sprache, Wiſſenſchaft und Recht, in Kunſt und Sitte, in Sittlichkeit
und Religion

Jn ſeiner Kultur war und iſt Deutſchland gewiß ſtark von andern
Kulturvölkern abhängig. Es braucht hier bloß an den Einfluß des
Chriſtentums, der Kreuzzüge und der fremden Sprachen, an die Vor
bilder unſerer Klaſſiker auf Weimars Boden erinnert zu
werden. Das Weſen deutſcher Kultur liegt in der Verarbeitung
fremden Gutes zu a Kulturgut. Seine hervortretenden Eigen
ſchaften ſind Kraft und Fülle. Die geiſtige Entwicklung des Menſchen
iſt nicht bloß von ſeiner Begabung abhängig, ſondern auch von ſeiner

n von der Kulturwelt. Das tritt ſo recht in der Sprache
in Erſcheinung. Sie ſetzt ſich nicht bloß aus beliebigen Wortreihen
zuſammen, ſondern ſie ſchließt einen ganz beſtimmten geiſtigen Jnhalt
in ſich. So wächſt das Kind in die Struktur menſchlichen Geiſtes
lebens hinein. Entſcheidend für die Auswahl der Kulturgüter, die
für den Unterricht beſtimmt ſind, iſt deren Höhe und der Reichtum
e Geſtaltung. Die Stoffe ſollen klaſſiſch ſein, d. h. Werte mit

igengültigkeit in ſchlichter Ausprägung enthalten.
Vieles bleibt der Schule noch übrig zu leiſten. Bis jetzt iſt erſt

auf dem Gebiete des Jugendſchrifttum s Gutes hervorgebracht.
Die Geſchichte muß mehr als bisher Männer wie Dürer und
Bach, Goethe und Schiller, Kepler, Kant und Peſtalozzi, Luther,
Stein und Bismarck in den Mittelpunkt ihrer Betrachtung rücken.
Unerſchöpflich iſt das Gebiet der Deutſchſtunde.

Wie viel Kulturgut ſchließen die Worte: Dorf und Stadt, Haus
und Landſchaft, Sprache und Lied, Glaube und Aberglaube, Sitte
und Recht ein! Selbſt der entlegenſte Winkel weiſt hier Anknüpfungs
punkte auf. Beſonders der Pflege der deutſchen Sprache ſollte
die Schule ihre Aufmerkſamkeit zuwenden. Sie iſt ein unerſchöpf
licher Lebensquell. Ein tiefes Eingehen auf ihren Jnhalt (nicht durch
grammatiſche übungen!) macht ehrfürchtig und läßt uns einen Blick

arbeitet.

tun in ein reiches Gemütsleben, das in ihr eingeſchloſſen iſt. Aus
drücke, wie „Auf den Sand ſitzen“, „Aus dem Sattel heben“, „Eine
Lanze brechen“ laſſen die alte Ritterzeit lebendig werden. Mit der
Sprache ſoll Kerne ihr Jnhalt voll und warm erfaßt werden.
Kinderreime, Märchen und Sagen ſind ebenfalls wertvolles Kulturgut.

Schlecht beſtellt iſt es in unſeren Schulen noch mit der Pflege
der e Selten ſind die Schulzimmer, namentlich auf dem
Lande, mit künſtleriſch wertvollen Bildern geſchmückt. Ludwig Richter,Schwind, Rethel, Dürer gehören in die n hinein! Jn
den Muſikſtunden ſollen Volkslied und Volkstänze gepflegt
werden. Schülerwanderun gen ſollten nicht bloß der körper-
lichen Ertüchtigung dienen, ſondern zugleich Wallfahrtsorte nach
klaſſiſchen Stätten ſein, nach Weimar oder der Wartburg. Vor allem
verlangt ein ſolcher Unterricht die rechte Einſtellung des Lehrers, und
die zukünftige Lehrerbildung wird auf obige Forderungen Rück
ſicht nehmen müſſen. Dann wird ſich auch der Wunſch Hellpachs am
deutſchen Volke erfüllen, den er in ein bibliſches Wort kleidete: „Jch
will dich zum großen Volke machen“.

An den von gründlicher Sachkenntnis und heißer Volksliebe ge-
tragenen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte Ausſprache in welcher von
der Regierung die Herren Präſident Grützner, Oberregierungsrat
Siecke und Regierungsrat Armbruſter eingriffen. Auch von
ſeiten der Lehrer wurden noch wertvolle Gedanken beigeſteuert.
Während Regierungspräſident Grützner die neue Lehrerbildung
ſtreifte, hob Oberregierungsrat Dr. Siecke hervor, daß ſich ſeiner
Erfahrung nach die Seminare bemüht haben, deutſches Kulturgut dem
heranwachſenden Lehrergeſchlecht zu übermitteln. Wie in der deutſchen
Sprache das Lehnwort neben dem Fremdwort ſteht, ſo haben die
Deutſchen jederzeit das beſte dem Auslande entnommen und es ver

o ſoll es auch weiter bleiben in der ſtolzen und anmutigen
übernahme deſſen, was größer iſt als ich ſelbſt bin. Regierungsrat
Armbruſter wies ihn auf ein Werk Wilhelm Schäfers „Dreizehn
Bücher von der deutſchen Seele“. Regierungsrat Saupe ſchloß mit
dem Worte eines Deutſchen: „Jch will nicht, daß dieſes oder jenes
Volk totgeſchlagen werden ſoll, aber das will ich, daß das deutſche
Volk lebendig geſchlagen werde“. Mit Dankesworten ſchloß Konrektor
Berge die Verſammlung.
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Gewittkerwolken über Oſt Enropa.

Eine franzöſiſche Warnung an Polen. Von dem Kommandanten
Olivier d'Etchegoyen (Paris).

Die nachſtehenden Ausführungen ſind von dem franzöſiſchen Kom
mandanten Olivier d'Etchegohen. Kommandant d'Etchegohen war im
Dienſte der franzöſiſchen Miſſion zwei Jahre lang in Polen tätig und
hielt ſich vorübergehend in Danzig auf. Er bereitet gegenwärtig ein
rößeres Werk über die Lage in Oſteuropa vor. Seine Ausführungen
ind von um ſo größerer Bedeutung, als ſie beweiſen, daß man auch in
ranzöſiſchen Kreiſen von der Theſe der Unverletzlichkeit der jetzigen
eutſchen Oſtgrenzen abzukommen beginnt. Die Red.

Erblicken die Diplomaten Weſteuropas wohl die düſteren
Wolken, die den Himmel im Oſten unſeres Konti-

nents verdunkeln, oder begnügen ſie ſich damit, dem Gewölk
ihte Aufmerkſamkeit zu ſchenken, das über ihrem engen Horizont ſteht
und in Wirklicheit viel weniger beunruhigend iſt? Eine ſolche Haltung
wäre wohl ohne Zweifel gefährlich, denn es ſcheint, daß die heiklen
Fragen nicht am Rhein zu löſen ſind, ſondern daß ſie an den Oſt
e viel zahlreicher und drohender auftauchen. Jn der

at befindet ſich Polen trotz ſeiner Verſuche, ſich mit ſeinen Nachbarn
zu verſtändigen, in einer ſolchen Lage, daß zwei der gefährlichſten
unter ihnen, Rußland und Deutſchland, kaum auf die polniſchen An
vregungen eingehen können. Zweifellos iſt dieſe Situation einerſeits
in den Beſtimmungen der Verträge von Verſailles und von Riga
begründet, die die Republik Polen begünſtigen. Anderſeits iſt ſie aber
auch die Folge der Art und Weiſe, mit der Polen in den galiziſchen,
litauiſchen und weißruſſiſchen Gebieten Fuß gefaßt hat. Dieſe Ge
bietserweiterungen ſind nicht unbedeutend. Das ehemalige Königreich
Polen, das nur 127 684 Quadratkilometer umfaßte und 12 Millionen
Einwohner zählte, iſt heute das Zentrum eines Staates von 400 000
Quadratkilometern mit einer Bevölkerungszahl von 27 Millionen, wo
von die Hälfte Nichtpolen ſind.

Dieſe Tatſache, die an ſich ſchon wenig geeignet iſt, ein gutes Ein
vernehmen zu begründen, wird durch verſchiedene andere Umſtände
ubch bedeutend verſchärft. Jn erſter Linie bringt die Einrichtung
des Danziger Korridors, der bekanntlich Deutſchland in
zwei Teile ſchneidet, ein Gebiet unter polniſcher Herrſchaft, in dem das
polniſche Element nicht einmal ein Zehntel der Bevölkerung erreicht.
Das iſt ein paradoxer Zuſtand, auf deſſen Unbeſtändigkeit das Blatt
„Jnformation“ in ſeinem Leitartikel vom 15. April 1925 hinwies:
„Das Statut Danzigs, Oſtpreußens und des Weichſelkorridors, ſo wie
es im Friedensverkrag begründet iſt, kann nicht als etwas Definitives
betrachtet werden.“

Hier liegt wohl die groß Gefahr denn falls die Hauptmächte die
Exiſtenz des Korridors auf Grund des Verſailler Vertrages aufrecht
erhalten wollen, ſo wird das Deutſche Reich ſeinerſeits ohne Zweifel
dieſe Beſtimmungen niemals als definitiv annehmen, und das muß
unvermeidlich früher oder ſpäter zu einem neuen Konflikt führen.
Wenn aber auf der andern Seite die Alliierten zugeſtehen, daß über
dieſe Punkte ſich ein Kompromiß aufdrängt, öffnen ſie dann nicht eine
Tür, durch welche ſchließlich der ganze Vertrag von 1919 verſchwindet

übrigens ſcheint ſich Polen jeder eventuellen Veränderung des
Statuts mit aller Kraft zu widerſetzen, ausgenommen der Fall, daß
ihm erlaubt würde, den Freiſtaat zu annektieren. Das iſt eine unwahr
ſcheinliche Hypnoſe. Sie muß aber gleichwohl erwähnt werden, denn
man darf nicht vergeſſen, daß trotz dem Beſchluſſe des Völkerbunds
rates, der Freiſtaat dürfe nicht als militäriſcher Stützpunkt dienen,
die Polen ſich im Jahre 1920 mit dem Gedanken krugen, Danzig mit
einer gewiſſen Zahl von Forts zu umgeben, die auf gemeinſame Koſten
Danzigs und Polens errichtet werden ſollten und deren Garniſon aus
Polen beſtünde. Das Projekt wurde dann allerdings von der War
ſchauer Regierung aufgegeben, vor allem darum, weil ſich Danzig zu
jener Zeit in einer ſchwierigen Wirtſchaftslage befand. Gewiß könnte
die Notwendigkeit eines ſolchen Feſtungsgürkels auf den erſten Blick
in problematiſch erſcheinen. Jm, Falle eines deutſch- polniſchen Kon
liktes würde der Korridor in den erſten Stunden beſetzt, Danzig alſo

von Polen getrennt und ſeine Garniſon blockiert werden. Aber ſchon
die Tatſache, daß ein ſolches Projekt auftauchte, hinter dem man die
e er zu erkennen vermochte, hat die Befürchtungen der

anziger erregt. Jm ganzen hat der Plan nur dazu geführt, die
Spannung noch zu verſchärfen.

Wird aber die Klugheit über die nationaliſtiſchen Beſtrebungen r
triumphieren Die e e die faſt täglich die Danziger-pol
niſchen Beziehungen ſtören, bilden eine ſchlechte Vorbedingung für die
Anbahnung eines beſſeren Verhältniſſes. Und doch würde eine ver
nünftige und friedliche Löſung des Problems von ganz Europa mit
Freuden aufgendmmen werden, denn die Bürger von Glasgow oder
von Touloſe würden es nicht recht verſtehen, wenn ſie eines Tages
gezwungen wären, von neuem zu den Waffen zu greifen, um Polen das
Vergnügen zu ſichern, ſeine Ulanen mit ihren eleganten Tſchapkas ſich
in den Straßen von Konitz oder Graudenz herumtummeln zu ſehen.

Aber auch wenn die Frage des Korridors einmal geregelt iſt, ſo
werden doch noch viele andere in dieſem gefährlichen Oſten e
Jſt nicht auch das Mißverſtändnis von Wilna eine ſtete Bedrohung des
Friedens? Auch hier könnte man mit ein wenig gutem Willen zu
einer Verſtändigung gelangen; Polen leidet ebenſoſehr, vielleicht noch
mehr als Litauen unker dem Status qup. Sein Nationalſtolz würde
gewis nicht berührt, wenn es den Fehler, den Zelikowſky im Jahre 1921

egangen hat, eingeſtehen würde, da es doch den General desapouiert
hat. Wenn einmal dieſer Gegenſatz in einem annehmbaren Sinne
beigelegt iſt, ſo iſt der Weg für eine freundſchaftliche Zuſammenarbeit
zwiſchen dieſen beiden ehemals verbündeten Staaten offen.

Die Lage in Oſtgalizien flößt ebenfalls ernſte Beunruhigung ein.
Hat endlich Rußland ſchon ſein letztes Wort geſprochen Ha es end
gültig die Grenze, die der Vertrag von Riga feſtlegt, angenommen,
ohne einen Gedanken an eine ſpätere Berichtigung? Wird es noch
länge gegenüber dem Appell der wolhyniſchen und Weißruſſen taub
bleiben Warf man nicht Zweifel darüber äußern, wenn man ſich
die Einigung vor Augen hält, die, wie es ſcheint, kürzlich zwiſchen
Moskau und Tokio zuſtande gekommen iſt und wonach ſich die Japaner
bereit erklärt haben ſollen, die ruſſiſchen Forderungen auf eine Ver
beſſerung der durch den Vertrag von 1921 feſtgeſetzten Grenzen vor
dem Völkerbund zu unterſtützen

Die gegenwärtige Lage des großen Slawenreiches ſetzt dieſes
zweifellos außerſtande, kriegeriſche Pläne zu ſchmieden. Wird aber
nicht ein Tag kommen, an dem ſeine Kräfte wieder hergeſtellt ſind und
an dem es für den Fall, daß man ſeine Forderungen nicht bewilligt,
in die Verſuchung gerät, ſeine Anſprüche mit größter Dringlichkeit
geltend zu machen

Angeſichts aller dieſer Umſtände begreift man leicht die Unruhe,
die ſich der Warſchauer Regierung bemächtigt hat und die man in
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meinſchaſtlichen Angſt vor Moskau in freundſchaftlicher Verbine a der Tſchechoſlowakei vor kurzem n infolge

e

voller Deutlicheit aus den geräuſchvollen Reiſen polniſcher
Staatsmänner und Militärs in den alliierten Staaten zu
erkennen vermag. Die günſtigſten Hypotheſen führen zu Zwiſchen
löſungen, die Polens Stolz nicht annehmen dürfte. Trotzdem muß
geſagt werden, daß ſolche Zwiſchenlöſungen unbedingt erforderlich ſind,
um in Oſteuropa friedliche Zuſtände anzubahnen. Unverſöhnlichkeit
würde wahrſcheinlich äußerſt dramatiſche Überraſchungen bringen, und
dann wäre ein faſt unvermeidlicher Konflikt zu befürchten

Will Polen ſeine Sicherheit um den Preis einiger Opfer, die not
wendig ſind, erwerben, oder gibt es in waghalſigſter Art und Weiſe
dem Kriege den Vorzug? Das iſt die entſcheidende Frage. Man kann
die polniſche Regierung nicht genug zur Vorſicht und zur Verſöhnung
mahnen. Einerfſeits iſt es keineswegs ſicher, daß im Falle einer kriege-
riſchen Verwicklung Polen den Sieg davontragen wird; anderſeits ſteht
aber feſt, daß Europa den Frieden will. Die Völker erſehnen nach dem
furchtbaren Kriege von 1914 eine lange Periode der Ruhe, der Arbeit
und des Wiederaufbaues; ſie würden dem Staate, der dieſes Jdeal
durch Kriegsrufe ſtören würde, zurückweiſend gegenübertreten und viel
leicht auf Polens Appell ablehnend antworten

Die Kleine Entente in Bulie Kleine Entente in Burkareſt.
Von unſerm ſtändigen außenpolitiſchen Mitarbeiter.

Die Außenminiſter der Kleinen Entente ſind zu der gewöhnlichen
Halbjahres-Beratung in Bukareſt zuſammengetreten. Dieſes Er
eignis iſt politiſch immerhin wichtiger als die vorhergehenden Be
ſprechungen Ganz abgeſehen davon, daß vor einem halben Jahre die
Sitzung überhaupt ausfiel. Das iſt erklärlich bei dem einigermaßen
loſen Charakter dieſer Stgatenverbindung und entſpricht der Tatſache,
daß der urſprüngliche Anlaß zu ihrer Bildung inzwiſchen ziemlich in
den Hintergrund getreten iſt. Die Kleine Entente iſt ein Werk des
tſchechiſchen Außenminiſters Beneſch und hatte urſprünglich den Haupt
zweck, diejenigen Staaten gegen Ungarn e e die große ſch
Gebietsteile des madjariſchen Staates aus dem Habsburgiſchen Kon
kurs übernommen hatten. Das ſchien notwendig und zweckentſprechend,
als nach der Erledigung des Räteſyſtems in Ungarn die monarchiſtiſch
reaktiovnäre Regierung des Statthälters Horthy kam, auf deren Pro
gramm die Wiedergewinnung der verlorenen Gebiete einen wichtigen
Punkt bildete

Jnzwiſchen iſt viel Waſſer die Donau hinabgelgufen. Es hat ſich
in Ungarn gezeigt, was wir augenblicklich in Deutſchland ähnlich er
leben, daß auch nationgliſtiſche Regierungen vor den Tatſachen kapi
tulieren müſſen. Es blieb beim papierenen Programm und bei einer
innerpolitiſch faſziſtiſchen Schreckensherrſchaft. Außenpolitiſch erreichte
Ungarn nichts und hat tatſächlich damit auf eine aktive Verfolgung
ſeiner nationaliſtiſchen Ziele verzichtet.

Damit war für die Kleine Entente gewiß ein Erfolg erzielt, aber
ebenſo gewiß ihr ein Lebenselement genommen. Dies um ſo mehr, als
inzwiſchen für Rumänien ſeine Beziehungen zu Rußland, für Süd
un ſein Verhältnis zu Jtalien überragende Bedeutung gewann

enn die Kleine Entente troßdem aufrechterhalten blieb, ſo eigentlich
nur, weil die drei Staaten untereinander keine Gegenſäße haben und
es ihnen infolgedeſſen angebracht ſchien, bei internationalen Anläſſen
gemeinſam aufzutreten, wodurch ihr Gewicht wuchs. e

Heute hat ſich dieſe Lage gewandelt. Das Zuſammenarbeiten
ſcheint einen neuen Jnhalt gewonnen zu haben oder wenigſtens nach der
Abſicht ſeines geiſtigen Leiters Beneſch gewinnen zu ſollen. Jn dem
erſten Kommunique, das in Bukareſt ausgegeben wurde, ſind als Be
ratungsgegenſtände angegeben: die Auswirkungen der Wahl Hinden
burgs, die kommuniſtiſche Gefahr auf dem Balkan und das Beſtreben
Deutſchlands, Oſterreich zu annektieren“. Die kommuniſtiſche Gefahr
berührt Rumänien ſtark, Südſlawien nur indirekt, die Tſchechei gar
nicht. Der Herd iſt neben Rußland das kleine Bulgarien. Es er
ſcheint. möglich, daß auf Grund der dortigen Vorkommniſſe eine er
neute Umgruppierung ſtattfindet, die dazu führen würde, Griechenland
in irgendwelcher Weiſe anzugliedern, um eine Front gegen Bulgarien
u ſchaffen. Große Exfolge würde eine derartige politiſche Abſicht nichteben weil ſchon aus der bisherigen Auswirkung der Ereigniſſe in

Sofia klar hervorgeht, daß die Regelung dieſer Angelegenheit von den
Großmächten, d. h. hauptſächlich von England und Frankreich, ziem
lich ſelbſtändig betrieben wird. Die Kleinen ſind davon ganz ab

hängig. h
licher ſind als die Großen oder wenigſtens manche unter ihnen. Sie

ſagen ganz offen, daß die Wahl Hindenburgs ſie beunruhigte. Aberr i doch nur eine Verſtärkung der Beſorgniſſe, die das deutſche
Garantieangebot dadurch auslöſte, daß es Oſt und Weſtgrenze Deutſch
lands verſchieden behandelte. Und wenn man die Wahl Hindenburgs
in dem Kommunigue ſo ſtark unterſtreicht, tut man das vermutlich, weil
man dadurch in Paris gewiſſe Wirkungen glaubt erzielen zu können.
Für die Beratungen der Kleinen Entente in bezug auf die „deutſche
Gefahr iſt feſtzuſtellen, das Rumänien und Südſlawien daran eigent
lich kein Jntereſſe haben; mit dem Unterſchied, daß in Rumänien eine
ziemlich ſtarke deutſchfeindliche Stimmung herrſcht, wovon in Süd
ſlawien nirgendwo die Rede ſein kann. Jntereſſiert iſt hier nur die
Tſchechoſlowaket, da ſie zwiſchen Deutſchland Und Oſterreich einge
keilt iſt; und intereſſiert iſt daneben ein Staat, der nicht zur Kleinen
Entente gehört, aber mit Rumänien ſeit längerer Zeit wegen der ge

erbindung

des deutſchen Garantieangebotes in nähere Fühlung gekommen iſt,
Polen Polen und die Kleine Entente, das wird einer der wichtigſten
Beratungsgegenſtände in Bukareſt ſein. Aber auch er hat ſeine
Schwierigkeiten, denn natürlich verkennt man nirgendwo und am
allerwenigſten in Bukareſt ſelbſt, daß es nicht ganz unbedenklich iſt,
ſich mit Polen näher einzulaſſen. Ein Staat, der einen ſo hemmungs
koſen und wahlloſen Appetit immer wieder deutlich zeigt, wie Polen,
iſt kein unbedenklicher Weggenoſſe. Jnfolgedeſſen wird man den offi
ziellen Beitritt Polens zur Kleinen Entente ſicher nicht beſchließen.
Er wird ausdrücklich als augenblicklich verfrüht bezeichnet, wobei der
Nachdruck vielleicht auf dem augenblicklich liegt. Die Bedenken wer
den mit darin beruhen, daß die Macher der Kleinen Entente wohl
einſehen, wie dieſe ganze Staatenverbijndung durch den Hinzutritt
Polens und die reine Umſtellung auf die Feindſchaft gegenüber Deutſch
land gefährdet werden könnte. Wenn in einem offiziöſen Artikel des
tſchechiſchen Regierungsblattes der Prager Preſſe dieſer Tage aus
drücklich der Anſchluß Oſterreichs an Deutſchland ebenſo ſchroff abge
lehnt wurde, wie eine Donauföderation, ſo entſpricht das tſchechiſchen
wie polniſchen Abſichten, aber nicht denen der beiden anderen Staaten.

Aus dieſen Verhältniſſen heraus erklärt es ſich, daß in den
Zeitungen vielfach davon die Rede iſt, die Bukareſter Konferenz werde
überhaupt zu einer Umgruppierung innerhalb der Kleinen Entente
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So bleibt als Hauptpunkt: Die deutſche Gefahr.“ Dabei iſt un
nächſt e daß die Kleinen aufgeregter und infolgedeſſen ehr

Die Beſtandteile ſind auf der Packung angegeben.

führen. Man ſpricht davon, daß ſich ein Südbund unter Einſchluß
Griechenlands und vielleicht auch Bulgariens bilden könne, und ein
Nordbund, dem e e ne zugeſchrieben wird, ſo oder ſo die öſter
reichiſche Republik in ſeine Kombination einzubeziehen. Letztere zu
mindeſt ſcheint eine müßige Vermutung zu ſein, nachdem Beneſch
es für angebracht hielt, ſeinen Aufenthalt in Wien wegen der dortigen
Stimmung abzüſagen. Er wird aus den Tatſachen vermutlich die
Folgerung ziehen, daß ihm die loſe Weiterführung der Kleinen Entente
lieber iſt als der unſichere Verſuch ihrer Umbildung. Denn als Kluger
Mann, der er unzweifelhaft iſt, weiß er beſſer als allerlei politiſche
Schreier aller möglichen Länder daß der Spatz in der Hand mehr wert
iſt wie die Taube auf dem Dache.

Jswolski im Weltkriege.
Unter dieſem Titel wird, im Auftrage des Auswärtigen Amtes

von Friedrich Stieve zuſammengeſtellt, bei der Deutſchen Verlags
geſellſchaft für Politik und Geſchichte demnächſt ein Band von 308 Be
richten, Telegrammen und Urkunden dieſes früheren ruſſiſchen Botſchäfters in Paris erſcheinen der eine bedeutſame Erweiterung und
Ergänzung des bekannten, Ende vorigen Jahres ebenda herausgege
benen „Diplomatiſchen Schriftwechſels Jswolſkis 1911—1914“ enthält.
Dieſes neue Werk bringt insbeſondere Beweismaterial dafür, wie
r der Ententemächte ſofort alles verſucht wurde, die bisher in

em Kriege noch nicht unmittelbar beteiligten Mächte in dieſen hin
einzuziehen. Gerade hier liefert die vorliegende Dokumentenſamm
lung den Nachweis für die methodiſche und zielbewußte Ausbreitun
des Weltbrandes ſeitens der Entente. Das Buch bringt aber au
neue Beweiſe für die Sabotierung des Friedens durch die Feind
mächte in den letzten Julitagen 1914. Die Urkunden beweiſen klar,
daß, wie Rußland das erſte Land war, das als Ausfluß ſeiner allge
meinen Mobilmachung alle einen Krieg unvermeidlich machenden
Maßnahmen traf, Frankreich die erſte Macht war, die den feſten Ent

luß zum Kriege amtlich kundgab.
Beſondere Beachtung verdienen die Urkunden über die Be

mühungen der Entente, die Verbündeten der beiden Mittelmächte,
Jtalien und Rumänien, gegen dieſe in den Krieg hineinzuziehen. So
finden ſich die bisher ſämtlich in ihrem Wortlaut noch unbekannnten
Geheimabkommen zwiſchen Jtalien und Rumänien mit den Verbands
mächten vom 26. April 1918, bezw. 17. Auguſt 1916, durch die erſtere
verpflichtet wurden, den Kampf gegen ihre ehemaligen Bundesgenoſſen
aufzunehmen, hier erſtmalig abgedruckt (S. 91—200 und 266--211).
Hier findet ſich insbeſondere ein Muſterbeiſpiel für das Recht und
die Gerechtigkeit, um deren Rettung die Entente angeblich den Krieg
führte, indem dieſen Mächten Gebietserwerb auf Koſten der anderen
Bälkanſtgaten e worden iſt. Beſonders inſtruktives Mate
rial iſt ferner über die feinmaſchigen diplomatiſchen Beziehungen auf
dem Balkan, wo ſelbſt ein Stagt gegen den anderen ausgeſpielt wurde,
in das Buch aufgenommen. Nicht allgemein bekannt dürfte es ſein
daß bei dem Werben um die aktive Teilnahme Griechenlands am
Weltkriege die Aushungerung dieſes Landes als die ultima ratio der
Entente zur Zähmung des widerſpenſtigen Neutralen in Vorſchlag ge
bracht wurde. Das amtliche Dokument hierüber liegt in dieſem Buche
vor, ein Bericht des ruſſiſchen Geſandten in Athen an den ruſſiſchen
Außenminiſter Saſſonow. vom 6. April 1915. Den Gipfel aller
Heuchelei bieten allerdings die Dokumente, die über den Verſuch der
Verbandsmächten berichten, auch die Türkei gegen die Mittelmächte
aufzubringen. Für den Fall eines Abfalls von den Mittelmächten
garantierte ihr die Entente den Beſtand ihres Gebietes obwohl dasSie der ruſſiſchen Politik auf die Vernichtung dieſes Staates durch
die Eroberung Konſtantinopels und den Meerengen ausging. Wie
man es in Wirklichkeit mit dieſen Verſprechungen meinte, geht aus
einem Telegramm Jswolſkis vom 11. Auguſt 1914 an Saſſonow her
vor, deſſen Wortlaut verdient, feſtgehalten zu werden. Es heißt näm
lich darin, „daß es ſehr wünſchenswert wäre, die Türkei zu beruhigen
z. B. dadurch, daß wir ihr anbieten, die Jntegrität ihrer Gebiete zu
garantieren, was uns nicht hindern würde die Frage der Meerengen
nach Beendigung des Krieges in unſerem Sinne zu entſcheiden.“ Jede
Charakteriſtik einer derartigen Handhungsweiſe erübrigt ſich!

Kunſt Literatur Wiſſenſchaft.
Die Karikaturen der Magdeburgiſchen Zeitung

von Werner Hahmann- Magdeburg Verlag der Faberſchen
Buchdruckereiſ. Preis 1 Die Magdeburgiſche Zeitung, die unter
der Führung des im Vorjahre verſtorbenen Verlegers Robert Faber
für den inneren Ausbau der deutſchen Preſſe ſchon manches getan hat,
nahm im Vorjahre politiſche Karikaturen in ihrem redaktionellen

Teil auf. Es iſt ſehr dankenswert, daß jetzt dieſe zerſtreuten Blätter
in einem Band vereint ſind, deſſen äußere Ausſtattung der Qualität
der Karikaturen voll entſpricht. Die flotten Zeichnungen ſtammen
bon Werner Hahmann, der mit dieſem Bande einen beachtenswerten
Platz in der Geſchichte der deutſchen Karikatur erobert. Auch wer
mit der Errichtung und Betonung der Karikaturen nicht immer über
einſtimmt, wird die geiſtxeichen flotten Zeichnungen mit Freude be
trachten und zugeben, daß es auch eine Publiziſtik der zeichneriſchen
Darſtellung gibk. Hoffentlich nimmt die deutſche Preſſe die An
regung, die in der Herausgabe dieſes Werkes liegt, verſtändniagen n

P.

S e
Neubau des Deſſauer Friedrichs- Theaters.

Das vor längerer Zeit niedergebrannte Deſſauer riedrichs
Theater deſſen Aufführungen jetzt in einem ganz unzulänglichen Jn
terims- Theater ſtattfinden, ſoll demnächſt wieder aufgebaut werden.
Um das Baukapital in Höhe von 4 Millionen A zu erhalten, ſoll eine
Anleihe aufgenommen, evtl. auch eine Lotterie veranſtaltet werden.

Eckener und Dürr? Dr. h. e.
Das „Neue Grazer Tageblatt“ meldet, daß gemeinſam mit Dr.

Ecken er der Chefingenieur der Zeppelinwerke Dr.-Jng. Dürr zum
Ehrendoktor der Techniſchen Hochſchule promoviert werden wird.

Reklameteil.
Kotrgorslerss werssesſtaltet He Kösrgerforent

und macht alt. Allen zum Starkwerden Veranlagten raten wir, in
der Apotheke 30 Gramm echte Toluba-Kerne zu kaufen, die völlig un
ſchädliche, dabei wirkſame, den Anſatz verhindernde Stoffe enthalten.

e en ist auassö Heirn Jbcuunf eimes JölelumneleS.
Der An man ung uanſoaer selm re fenleſfos sten

Dass Sreis, Süte um Curclitent un
Amsprichem Fengemn, dafür so unsere Werſesfättemarbeit, die dem Zwischenftamdel
causscauſtet, dem Srels verbilligt und frofadem ein tauelioses St i c l lIiefert.
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provin und Nachbarländer.

Jn 6. Sitzung: Balanzierung des Etats.
Halle. Der Haushaltsplan der Stadt Halle wurde ohne das

von der letzten Sitzung übriggebliebene Defizit von 150 000 Mark da
durch unter Dach und Fach gebracht, daß gegen die Stimmen der
Linken und der Haus und Grundbeſitzer die Erhöhung des
Waſſergeldes von 14 auf 17 Pfg. pro Kubikmeter geſchloſſen
wurde. Das Haus ſtimmte ferner einen Verkauf von Baugelände
in der Kuhntſtraße für Wohnungbauzwecke bei und veranlaßte, daß
dafür geſorgt wurde, daß Angeſtellten der Straßenbahn nach 25 jähr-
iger Tätigkeit jeweils 100 Mk. als Geſchenk in Zukunft überwieſen
werden ſollen.

Das Verfahren gegen Pfarrer Knoblauch.
F Halle. Am heutigen Dienstag beginnt vor dem hieſigen

Schöffengericht die Verhandlung gegen den Pfarrer Knoblauch, der
des Vergehens gegen S 175 St. G. B. angeklagt iſt. Die Verhandlung
wird unter Ausſchluß der Offentlichkeit ſtattfinden.

Ein ſpielendes Kind ſchwer verletzt.
F Halle. Am Sonntag abend wurde auf dem Hofe des Grund

ſtücks Jägerplatz 15 durch ſpielende Kinder eine Tür, die an einer
Mauer angelehnt war, zum Umfallen gebracht. Die Tür fiel auf

ein ſechsjähriges Mädchen, das einen Schädelbruch davon trug. Es
wurde durch, den ſtädtiſchen Krankenwagen dem Diakoniſſenhauſe
zugeführt.

Gefahren der Straße.
Tödlich überfahren. Bei der Schlägerei

getötet.
f. Halle. Geheimer Sanitätsrat Dr. Graefe, ſeit 39 Jahren

Chefarzt im Diakoniſſenhaus, weit über die Grenzen unſerer Stadt
hinaus bekannt als Frauenarzt, iſt am Sonnabend abend 8 Uhr an
den Folgen eines beklagenswerten Unfalls geſtorben. Dr. Graefe
verließ das Diakoniſſenhaus gegen 87 Uhr, um ſich nach ſeiner
Wohnung zu begeben. An der Ecke Albrechtſtraße und Bernburger
Straße wurde er von einem jener rückſichtsloſen Radfahrer, die jetzt
ſeit einiger Zeit die Straßen unſerer Stadt unſicher machen, zu Boden
gerannt. Dr. Grgefe erlitt einen ſchweren Schädelbruch. Um 7 Uhr
brachte man den Verunglückten ins Diakoniſſenhaus, das er eine halbe
Stunde zuvor verlaſſen hatte, als Sterbenden zurück. Um 28 Uhr
iſt er, ohne das Bewußſein wieder erlangt zu haben, geſtorben.

In der Nacht zum Sonntag gegen 128 Uhr entſtand in der Gr
Ulrichſtraße zwiſchen Migliedern des Roten Frontkämpfer- Bundes
und ſolchen des Stahlhelms eine Schlägerei Ein Unbeteiligter
der Kaufmann Johannes Pietreak der die Schlägerei zu ſchlichten
verſuchte, erhielt von einem Mitgliede des Roten Frontkämpfer- Bun
des nach Boxerart einen Kinnhaken. P. fiel auf den Bürgerſteig.
Er wurde nach der Wache und von dort nach Anlegung eines Notver
bandes nach der Wohnung gebracht. Die Verletzung, die zuerſt nicht
ſo erheblich erſchien, hat doch zum Tode geführt. P. iſt geſtern gegen
7 Uhr morgens verſtorben. Er hinterläßt eine Frau und zwei Kin
der Dem Täter war es gelungen in dem Durcheinander es hatte
ſich eine größere Menſchenmenge angeſammelt unerkannt zu ent
fliehen. Durch die ſofort aufgenommenen Ermittelungen konnte er
aber noch geſtern feſtgeſtellt und heute dem Gericht zugeführt werden.
Er gibt die Tat zu.

Beim Baden ertrunken.
Halle. Beim Baden in der Saale beim Mühlgraben ertrank

am Sonnabend gegen 6 Uhr nachmittags ein 17jähriges Mädchen
Sofort angeſtellte Rettungsverſuche waren vergeblich. Die Leiche iſt
noch nicht geborgen.

Die Harztalſperre.
F. Halle. Der engere Vorſtand des Landbund Provinz Sachſen,

hat an den Reichsverkehrsminiſter folgende dringende Eingabe gerich-
iet? „Um dem geplanten Mittellandkanal größere Waſſermengen zu
zuführen, beabſichtigt das Reichsverkehrsminiſterium, die Harz

ewäſſer in Talſperren aufzufangen und dem Mittellandkanal zuzu
ühren. Die Landwirtſchaft der im. Regenſchatten des Harzes liegen

den Kreiſe hat bereits jetzt unter Regenmangel zu leiden. Durch die
von der Regierung geplante teilweiſe Entziehung der Harzgewäſſer
und die Trockenlegung der Hochmvore würden ſich die Grundwaſſer-
ſpiegel ſenken und die Niederſchlagsmengen weiter verringern, was

einer Vernichtung der für die deutſche Landwirtſchaft unerſetlichen
Saatzuchtgebiete gleich käme. Der in den Kreiſen Quedlinburg,
Oſchersleben, Halberſtadt, Wernigerode und Goßlar anſäſſigen Land
wirte hat ſich daher eine gußerordentliche Unruhe bemächtigt. Jn
vollem Verſtändnis für die bedrohte Lage der dortigen Landwirtſchaft
verlangt der Landbund der Provinz Sachſen, die Hinzuziehung von
Vertrekern der Landwirtſchaft zu den Verhandlungen, da ſonſt eine
einſeitige Benachteiligung der Landwirtſchaft zu befürchten iſt.“

Feſtnahme eines Einbrechers.
Halle. Vor kurzem war in eine hieſige optiſche Handlung ein

ebrochen und daraus mehrere wertvolle photographiſche Apparake ge
tohlen worden. Einer der Diebe iſt in der Perſon eines 16jährigenLehrings ermittelt und das meiſte Stehlgut wieder herbeigeſchafft

worden. Bei dieſem Täter wurde eine 24 Zentimeter lange, faſt neue
Markierzange mit auswechſelbaren Markierzahlen, wie ſie von Kürſch
nern und Stoffhändlern zum Markieren ihrer Waren verwendet wird,
in dem dazu gehörigen ſchwarzen Karton vorgefunden. Die Zange
trägt folgende eingeſchlagene Bezeichnung: Gebr. M. 5204. Die Er
mittlung des Eigentümers der vielleicht auswärts geſtohlenen Zange
iſt inſofern von Wichtigkeit, als der feſtgenommene Dieb ſie von einem
Mittäter, den er aber nicht näher kennen will, angeblich erhalten hat.
Ferner wurden bei dem Diebe eine alte Taſchenuhr mit Stahlgehäuſe
im Jnnern des Deckels die Bezeichnung S. W. J. S. S. und Fabrik
nummer 28 281 vorgefunden.

Ein Unbekannter Geiſteskranker.
Halle. Am 4. Februar 1925 wurde in der Landesheil- und

Pflegeanſtalt Nietleben ein anſcheinend geiſteskranker Mann einge
liefert, der in Sangerhauſen aufgegriffen worden war. Er iſt etwa
50 Jahre alt, 1,76 Meter groß, graue Haare, große Glatze, grauer
Schnurr- und Vollbart, blaue Augen, große abſtehende Ohren. Auf
dem linken Unterarm hat er eine 2 Zinkr. lange Narbe. Er war be
kleidet mit einem. braunen Überzieher, ſchwarzen Rock, ſchwarzer
Hoſe und Weſte. Dieſe 3 Stücke ſind aus einer Art Militärtuch ge
fertigt und gezeichnet 910. Die weitere Bekleidung beſteht aus einer
rauen und einer ſchwarzen Strickweſte, brauner Unterhoſe mitwaren Streifen, gez. S. A. einer Normalunterhoſe gez. W. T.

ren Schnürſchuhen mit Zwecken benagelt und einem grünen
odenhut.

Reichsbannerkundgebung.

Oſterfeld. Am Sonntag fand in Oſterfeld eine Kundgebung
für die Republik vom Reichsbanner SchwarzRot-Gold ſtatt. Aus
den Kreiſen Naumburg, Weißenfels und Zeitz waren 20 Ortsgruppen
mit ihren Bannern in der Stärke von etwa 1900 Mann in Oſterfeld
erſchienen. Den Reichsbannerleuten bot ſich ein eigenartiges Bild in
der Dekoration des Ortes. Einzelne Häuſer wieſen zum Teil ſchwarz
weißrote und. ſogleich ſchwarzerot-goldene Fähnchen auf. Je gewal
tiger der Eindruck der Reichsbannerkundgebung wurde, umſo mehr
verſchwanden die ſchwarzweißroten Fähnchen, welche noch von einer
Demonſtration der vaterländiſchen Verbände tags zuvor die Häuſer
ſchmückten. Als ſich nachmittags 3 Uhr der für den Ort verhältnis-
h große Feſtzug in Bewegung ſetzte beherrſchte Schwarzrot-gold
das Straßenbild. Die Reichsbannerleute nahmen auf dem Markt
Aufſtellung, wo ſie von dem Kreisleiter Saupe begrüßt wurden.
Hierauf hielt Reichstagsabgeordneter Krüge r- Merſeburg die Feſt
rede. Er ging auch auf die tags zuvor ſtattgefundene Kundgebung
der vaterländiſchen Verbände ein und hob hervor, daß nach dem
Urteil vieler Oſterfelder Einwohner zwiſchen den beiden Kund-
gebungen ein gewaltiger Unterſchied zu verzeichnen ſei. Während dort
neben einigen hundert herangeſchaften Anhängern auch die Schulen
aus Skößen und anderen Orten zu politiſchen Zwecken benutzt worden
wären, ſtänden heute über 1000 Mann da, die politiſch gereift ſind
und aus Jdealismus für Freiheit und Volk und den Staat demon-
ſtrieren. Der ſcheinbare Sieg, den unſere Gegner mit Hindenburg an
der Spitze errungen hätten, wäre wohl für die Republik eine ver
lorene Schlacht der endgültige Sieg werde doch von den verfaſſungs
treuen Republkcnern errungen werden. Mit einem begeiſterten
Appell ar die Reichsbannerleute ſchloß der Redner ſeine oft durch
lebhafte Zuſtimmung unterbrochenen Ausführungen. Durch Abſingen
des Reichsbannerſiedes fand die eindrucksvolle Kundgebung auf dem
Marktplatz ihren Abſchluß. Ein Umzug durch den Ort ſchloß ſich an
dem eine Filwrorführung über den Reichsbannertag in Magdeburg

Zwei kommuniſtiſche Zeitungen verboten.

Weimar. Die thüringer Regierung hat das Erſcheinen des
„Thüringiſchen Volksblattes“, Weſtthüringer Organ der kommuni-
ſtiſchen Partei Deutſchlands, auf die Dauer von einer Woche, und
zwar vom 15. bis 21. Mai d. Js. auf Grund des Geſetzes zum Schutze
der Republik verboten. Gleichzeitig iſt ebenfalls auf die Dauer von
einer Woche (15. bis 21. Mai) die „Neue Zeitung“, Organ der KPD.
für Großthüringen, auf Grund des gleichen Geſetzes verboten worden.
Letztere hatte ein Gedicht mit der überſchrift „An Hindenburg“ zum
Abdruck gebracht, in welchem die verfaſſungsmäßig feſtgeſtellte
republikaniſche Staatsform des Reiches beſchimpft und herabgewür
digt worden iſt.

Blutige Meſſerſtecherei.
Sangerhauſen. Montag früh hat ſich in Emſeloh ein

blutiger Zwiſchenfall ereignet. Es gerieten dort etwa zwiſchen zwei
und drei Uhr morgens mehrere bisher unbekannte Perſonen anein
ander. Nach einem heftigen Wortwechſel kam es zu Tütlichkeiten,
in deren Verlauf das Meſſer gezogen wurde. Ein Mann iſt ge
tötet worden, ein zweiter ſchwer verletzt. Es handelt
ſich um Arbeiter, die an den Ausbeſſerungsarbeiten in dem Tunnel
bei Blankenheim beſchäftigt ſind. Von einer Seite wird behauptet,
daß es ſich um einen überfall handle. Der Vorfall ereignete ſich
auf der Provinziallandſtraße Blankenheim--Emſeloh Montag morgen
um drei Uhr. Die Beteiligten kamen von Blankenheim und wollten
nach Rieſtedt. Ein zweiter Arbeiter, ein auswärtiger, erhielt einen
Stich am Arm.

Rundfunk
Mittwoch, 20. Mai.
Leipzig. Welle 454.

Das gleiche Programm gibt der Zwiſchenſender Dresden auf Welle 292.
(Allgemeine Tageseinteilung.)

4,30——6 Uhr nachmittags: Märchennachmittag für Kinder.
645—--7 Uhr abends: Funkbaſtelſtunde.
7—-7,80 Uhr abends: Vortrag: Prof. Dr. G. D. Sandel Chemnitz

„Himmelfahrtsfeſt in Jeruſalem“
7,30-—-8. Uhr abends 3. Vortrag von Prof. Dr. Erich Marx von der
Univerſität Leipzig, aus dem Zyklus: „Radium, Röntgenſtrahlen

und die Materie“.
8,15. Uhr abends: Luſtige Geſchichten:

Berlioz: Der römiſche Karneval.
Fritz Müller: „Brenneſſeln“; „Die Reihenfölge“.

„Das neue Pferd des Herrn Major“.
Friedemann: Slaviſche Rhapſodie.
Alfred Polgar: „Scharlach“: Richard Rieß: „Der Onkel im
Tiſchchen“.

Kurt Graf: „Vom General, der nicht geſtört ſein wollte“; Allerlei
Soldatenſchnickſchnack.

7. Fucik: Die luſtigen Dorfſchmiede
Anſchließend (etwa 9,80 Uhr): Preſſebericht und Hackebeils Sport

funkdienſt.
10-11,80 Uhr abends: Tanzmuſik.

Berlin. Welle 505.,
(Allgemeine Tageseinteilung.)

3,30 Uhr nachmittags: Märchenſtunde. Dorg May erzählt für unſere
Kleinſten: Grimm: 1. Rotkäppchen. 2. Dornröschen. 3. Der ge
ſtiefelte Kater.

4,30——6 Uhr nachmittags: Nachmittagskonzert des Berliner Funk
Orcheſters.

6,50 Uhr abends: „Die wohnungsgeſetzlichen Beſtimmungen, betreffend
Jnſtandſetzungsarbeiten“.

7,15 Uhr abends: „über das elektriſche Elementarquantum“
745 Uhr abends: „Konjunkturlehre und Kriſentheorie“ (2. Vortrag).
8,30 Uhr abends: Kammermuſik.
Anſchließend: Dritte Bekanntgabe der neueſten Tagesnachrichten, Zeit

o r Co

Kinderzeitung
Der kleine Coco“ gratis

und „Eberts letzte Fahrt“ folgten.

S en
Maondarine

anſage, Wetterdienſt, Theaker- und Filmnachrichten.

s

Kinderzeitung
Der kleine Coco“ gratis

Die Rerſe nach Meran.
Ein Kurſtadtroman von Elſe Rema

34. Fortſetzung. (Nachdruck verboten).
Frau Cöleſtine Haberlandt warf einen Blick auf Wolfgang

Königsreiner.
„O man findet Anſchluß, wenn man ihn ſucht
Ob aber immer den richtigen, meine gnädige Frau?

er war dieſer unangenehme Menſch Dieſer ſteifleinene
Mann, der ausſah halb wie ein Deuſcher, halb wie ein Amerikaner

Cöleſtine Haberlandt kannte dieſen Typ gut genug. Das waren
Männer, die den Dingen immer auf den Grund gehen mußten und
die immer überzeugt waren, daß man ihnen nicht die Wahrheit ſagte.
Frau Cöleſtine ging dieſer Spezies ſtets gern aus dem Wege.

„Meine Damen, ich habe die Ehre, mich Jhnen zu empfehlen, ich
rer n e man hat einander nach langer Trennung mancher

i zu erzählen
Die beiden Damen beeilten ſich, das Gegenteil zu verſichern Aber

Wolfgang Königsreiner täuſchte ſich nie über den Moment, wenn die
Frauen „nein“ ſagten und „ja“ meinten.

Seine Warnung blieb ungausgeſprochen. „Kismet“, dachte ex, als
er den Hut e Man ſich von den Damen verabſchiedete. Der Zufall
hatte ihm den Mund geſchloſſen. Die Dinge mußten ihren Lauf gehen,
denn er fühlte: er unternahm kein zweites Mal den Verſuch, Frau
Amanda Pirchholtz vor einem Mann zu warnen, der ſich heute für
die eine, morgen für die andere Frau entſchied.
Schließlich, ſie war in dem Alter, allein zu wiſſen, was ſie tat.
Einmal mußte für ſie die Stunde der Erkenntnis kommen, daß ſie für
Viktor Wernthaler kaum mehr als eine flüchtige Periode bedeutete.
Und ſie würde es überwinden.
WVußten denn die Frauen von heutzutage, was wahre Liebe
bedeutete

lirt, Spiel nichts anderes war ſie ihnen.
r ſühlte, er war bitter. Und ungerecht dazu, er brauchte nur

an Kamilla Scholl zu denken. Nur daß ihre echte wahre Liebe nicht
ihm galt, daß er von ferne ſtand und ſich mit Freundesrechten be
gnügen mußte.

Ach, es reſignierte ſich leichter in Worten als mit Taten.
„Wen haben Sie denn da aufgefiſcht?“ fragte Cöleſtine Haber-

landt, nachdem Wolfgang Königsreiner ſich verabſchiedet hatte. „Der
Mann gefällt mir gar nicht, das iſt einer von den ſieben Weiſen, die
alles beſſer wiſſen.

„Eine Bekanntſchaft aus dem Hotel“, drückte ſich Frau Amanda
etwas kurz aus, denn ſie hatte es von jeher nicht leiden mögen,
Menſchen zu kritiſteren, mit denen ſie im Verkehr ſtand, auch wenn
er noch ſo oberflächlich war.
„Was hören Sie von Joſeffis“, ſprang Frau Haberlandt zu

einem anderen Thema über. „Ach, was ſind das doch für klein
ſtädtiſche Menſchen, nehmen Sie es nicht übel, meine liebe Frau
Sanitätsrat, aber ich bin froh, als ich aus dieſer engen Welt wieder
heraus war. Jn ihrer kleinen Stadt gibt es nicht einmal eine un
glückliche Ehe, geſchweige denn eine intereſſante Scheidung. Wenn ich

bloß an den Damenkaffee von damals zurückdenke, den man mir zu
Ehren veranſtaltete. Es war ja ſehr nett von Joſeffis, aber lang
weilig war es langweilig. Jch hätte Sie beinahe nicht wieder
erkannt, ſo wenig wie Sie mich. Jch mache immer bloß auf Reiſen
ordentlich Toilette, zu Hauſe rechnen ſie einem zu ſehr nach, ob man
ſich nicht zu jugendlich trägt. Zu Hauſe und bei meinen Verwandten
muß ich immer die Schwiegermutter ſpielen. Unterwegs bin ich
inkognito, das heißt nur, ſo alt wie ich ausſehe. Sie haben ſich ver
ſüngt meine Liebſte, Sie ſind eine ganz andere geworden, als die,

ie ich im Hauſe meiner Verwandten kennen lernte. Sie gingen
verzeihen Sie mir den Ausdruck, wie eine Großmutter gekleidet, und
das vermeiden heutzutage ſogar die wirklichen Großmütker.“

er Cöleſtine Haberlandt lachte heiter und faßte Frau Amanda
unter.

„Erzählen Sie mir, was haben Sie unterwegs erlebt?
Nicht das kleinſte Abenteuer Man geht doch nicht auf Reiſen,
um ſich zu langweilen. Kommen Sie ein bißchen aus dem Gewimmel
heraus, man känn kein vertrauliches Wort miteinander ſprechen, und
ich brenne darauf, zu erfahren, wie es Jhnen ergangen iſt. Warum
haben Sie ſich bloß in aller Welt in Meran feſtgeſetzt

Die beiden Damen ſtiegen plaudernd langſam den Tappeiner Weg
bis e Pulverturm empor und dort nahmen ſie auf einer der
Bänke Pla
5 Eöleſtine Haberlandt ſchüttelte ihr Herz vor Amanda Pirch
oltz aus.

Sie reiſte nicht allein, Gott bewahre, aber vor dem ſteifleinenen
Amerikaner hätte ſie nicht reden wollen. Jhre Kinder daheim durften
es auch nicht wiſſen, denn die würden nicht begriffen haben, daß eine
Mutter noch ihren Anteil an Lebensgenuß beanſpruchte.

„Erwachſende Kinder ſind egoiſtiſch, aber lieber Himmel, was
ſollen wir mit uns beginnen, wenn wir ſie verheiratet haben und
nicht mehr wiſſen, wohin mit unſerer Zeit. Die Herren Schwieger
ſöhne wünſchen von den Schwiegermüttern ſo wenig wie möglich be
helligt zu werden, aber ſie fragen nicht darnach, wie wir unſere Ein
ſamkeit ertragen, nachdem wir Mann und Kind gewöhnt waren und
nun plötzlich mit uns allein fertig werden ſollen. Sie, meine Ver
ehrteſte, kennen ſolche Sorgen nicht ach, beklagen Sie Jhre Kinder
loſigkeit nicht Sie ſehen doch, ich bin heute ſo allein wie Sie,
es iſt, alb ob ich nie Kinder gehabt hätte. Und zur Großmutter habe

viel älter werden. Sie ſind doch diskret, meine liebe Frau Sanitäts
rat? Jch kann mich auf Jhre Verſchwiegenheit verlaſſen Alſo
hören Sie, ich habe aber einen Freund.

Amanda Pirchholtz ſah auf das zu ihren Füßen ausgebreitete
Meran und ſchwieg.

„Wundert Sie das?“
„Sie werden ſich alſo wieder verheiraten
„Aber meine Liebſte, Beſte, Sie ſitzen vor mir wie das fleiſch

ewordene Modenbild und äußern Anſichten, als ob wir im Zeitalter
er Krinoline lebten, nehmen Sie es mir nicht übel. Heiraten, muß

denn immer gleich geheiratet ſein? Wir führen ein Reiſeleben wie
e Kameraden. Jch habe ſogar erſt vor wenigen Tagen nach

erlin geſchrieben, daß meine Möbel ab Speicher verkauft werden
ſollen. Jch danke, ich habe genug vom Glück des eigenen Heims. Bei

ich kein Talent, vorläufig wenigſtens nicht, da, muß ich erſt noch

den jetzigen Dienſtboten überhaupt. Jetzt endlich will jch die Frei
heit genießen. Fünf Jahre habe ich meinen kranken Mann gepflegt.
Wiſſen Sie, was das heißt: ununterbrochen Stubenluft atmen Aber
ich habe meine Pflicht getan“. Sie ſah nach der Uhr, die ſie im
goldenen Armband am rechten Handgelenk trug.

„Jch glaube, es iſt Zeit zum Lunch“, ſagte Frau Amanda, die
ganz erfüllt war von den Lebensanſchauungen, die ſie ſoeben ver
nommen.

„Oh wir ſind nicht in Penſion, das tun wir niemals, wir
ſpeiſen, wenn es uns beliebt.“

Frau Amanda erhob ſich.
„Jch habe mich mit meiner Geſellſchafterin verabredet.“
„Sie haben eine Geſellſchafterin? Das würde ich niemals tun.

Man hat nur Argerniſſe mit ſolchen Leuten, aber kein Vergnügen.
Wozu ſich auf Schritt und Tritt beobachten laſſen Da iſt man ja
niemals ſein eigener Herr. Sehen wir uns heute nachmittag? Jch
möchte Sie mit meinem Freund bekannt machen. Vielleicht gehen wir
nach St. Valentin

Frau Amanda war einverſtanden und die beiden Damen wan
derten den Weg gemeinſchaftlich bis zur Habsburger Straße zurück,
dann trennten ſie ſich, Frau Eöleſtine, um ihren Freund zu treffen,
und Amanda Pirchholtz, um mit Fräulein Scholl zurück nach dem
Hotel zum Lunch zu gehen.

Zwei Briefe überreichte ihr der Portier, als ſie an ſeiner Loge
vorbei zum Fahrſtuhl ging, der eine von der treuen Auguſte der
andere, wie ſie am Aufdruck des Kuverts erſah, vom Grundſtücks
vermittler, dem ſie ihre Villa zum Verkauf übergeben hatte.

Während ſie die Brennſchere auf der kleinen Nickelmaſchine heiß
werden ließ, um die Stirnhaare noch ein wenig zu lockern, bevor ſie
zu Tiſch ging, las Frau Amanda ihre Korreſpondenz.

Meine liebe gute Frau Sanitätsrat!
Jch falle gleich mit der Türe ins Haus, denn ich bin ſo glücklich,

daß ich es gleich auf der erſten Zeile mitteilen muß: ich bin verlobt!
Nun möchte ich bloß, daß auch die Frau Sanitätsrat einen guten
Mann fänden, denn das Alleinſein taugt nicht für uns Frauen, man
muß doch ans Alter denken. Wir ſind erſt vier Wochen zuſammen
gegangen mein Karl und ich, und ſeit drei Tagen ſind wir
richtig verlobt. Jm Sommer wollen wir heiraten. Er iſt ElektroWelter und verdient ſchönes Geld. Mit dem Militär iſt er gerade

fertig. Wenn Frau Sanitätsrat nicht auf Reiſen gegangen wäre,
hätte ich mich nicht ſo raſch entſchloſſen. Aber mir fehlt ein ordent
liches Heim zu ſehr. Der Menſch will doch wiſſen, wohin er gehört.

Mit vielen Grüßen Jhre treu ergebene Auguſtev r Amanda öffnete mit nachdenklichem Geſicht ihren zweiten
Brief: Sehr verehrte gnädige Frau!

Es iſt mir gelungen, einen Käufer für die Villa zu finden, wir
haben heute einen Vertrag gemacht, eventuell würden auch die Möbel,
wie ſie ſind, von dem neuen Beſitzer übernommen werden. Erbitte
höflichſt baldgefl. Rückäußerung.

Hochachtungsvoll

Auguſt Kaiſer.
(Fortſetzung folgt.)

Hedenſtjerna: „Das ſchauerliche Gebrechen des Herrn Adjunken“;
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Merſeburger Korreſpondent. Dienstag, den 19. Mai.
Seite 7.

1510 Läufer beſtreiten die Großſtaſfel
Merſeburg Halle!

Das Meldeergebnis, daß wir bereits geſtern kurz mit
teilten, iſt ein überaus glänzendes. Es beleuchtet ſo recht
den gewaltigen Aufſchwung der Leichtathletik während. des letzten
Jahres. Vor allem ihr Eindringen in die Kreiſe der Ballſpieler!
Endlich gewinnt die Erkenntnis bei den Fußballern merklich an
Boden, daß ohne Zuhilfenahme der Leichtathletik und ohne die damit
verbundene gründlichere Körperausbildung an eine Steigerung- der
Form nur in den allerſeltenſten Fällen zu rechnen iſt.

Waren es im Vorjahre 875 Meldungen, von denen 780 erfüllt
wurden, ſo haben wir es diesmal mit einer beinahe 100prozenti
gen Steigerung zu tun. Am ſtärkſten angewachſen iſt die Teil
nehmerzahl der Herrenkonkurrenzen. Weiter fällt die mit einer
einzigen Ausnahme (Braunsdorf) geſchloſſene Teilnahme
der Vereine des Geiſeltales auf, die im Vorjahre noch
mehr oder weniger beiſeite ſtanden. Auch Neu-Röſſen, die
Kolonie des Leuna-Wearkes, tritt mit 755 Läufern bemerkens
wert in den Vordergrund.

Das Zahlenmäßig ſtärkſte Kontingent ſtellen die beiden
großen Merſeburger Bereine VfL. mit 130 und der
Sportverein 99 mit 115, ſowie Halle 96 mit 115 Meldungen,
wobei ſich die hohe Zahl des VfL. durch die Teilnahme einer Mädchen
mannſchaft erklärt, der in der Neumärker Schule nur eine einzige
Konkurrenz erwächſt. Dafür ſtellen aber die 99er ſowohl wie auch
die 96er in der Hauptklaſſe je 2. Mannſchaften gegen nur eine des
VfL. Beteiligt ſind außer den Vorgenannten Halle 98 mit 90,
Wacker- Halle mit 90, Polizeiſportverein Halle mit 25, Boruſſia Halle
mit 65, Sportfreunde-Halle mit 75, VfK. Wansleben mit 25, Lands
berg mit 25, Groß-Kayna mit 25, Giebichenſtein mit 25, Schwarz
Weiß mit 25, Hockeyklub Halle mit 40, Neumark mit 50, Favorit
Halle mit 25, Olympia Halle mit 25, VfL. Neu Röſſen mit 25,
MarathonNeuRöſſen mit 50, Sportbrüder- Halle mit 25, Polizei
ſportverein Merſeburg mit 255, Mücheln mit 25, Preußen Merſe
burg mit 25, Ammendorf mit 40, Eintracht- Halle mit 25, Chriſtlicher
Verein junger Männer-Halle mit 50 (eine Zahl, die gerade bei dieſem
Teilnehmer beſonders imponiert), Verein für Kanuſport- Halle mit
25, „Deutſche JugendKraft“ mit 25, D. H. V. Halle Deutſcher Hand
lungsgehilfenVerband) mit 25, Berufsſchulturnverein-Halle mit 50,
WittekindSchule mit 25, Frei-imFelde-Schule mit 25, Weingärten
Schule mit 25, Mittelſchule Merſeburg mit 25 und Schule Neumark
mit 25 Läufern bezw. Läuferinnen.

Das ſchöne Geſchlecht iſt mit 10 von 35 Mannſchaften relativ
ſtark vertreten. Auch bei ihm findet der Sportgedanke in ſtetig
wachſendem Maße Anklang. Eine ebenſo erfreuliche Erſcheinung
iſt die unerwartet hohe Zahl aus der 1bFußballklaſſe.

Nach Gruppen geordnet ergibt ſich folgendes intereſſante
Bild Halle, die Metropole unſeres Gaues, ſteht mit 825 Teil-
nehmern im Kampfe gegen 295 Merſeburger, 265 aus dem
Geiſeltal, Röſſen, Ammendorf und

II

DamenBluſen
Kaſacks aus geſtreift. Zephyr,
in vielen Farben
Kaſacks, aus MuſſelinJmitat.,

in mod. Farben u. Muſtern Stück
Kaſacks aus weiß. Voll Voile

c mit Hohlſaum verziert Stück
Kaſacks aus Fourladine, in
elegant. großen Muſtern Stück
Kaſacks aus bedrucktem Voll
Voile, hell u. dunkelgrundig Stück
Kaſacks aus SeidenTrikot mit
Handmalerei, ſchöne Farben Stück

e Damenſtrümpfe e Paar 26, ne mir e van 192

Hunenr ne Ferſe Paar 45 n t ndſchuhe Paar 95 zi e ner nngen

amenſtrü 7 pfelmützenr Paar 95, n Zortſchuhe Paar aus Kunſtſeide Stück 50,
Herrenſocken Damen Handſchuhe 1 Waſchſüdweſter u 98gr. Paar 35 mit Seidenglanz Paar Waſch om on Mütze u
Herrenſochen Sumen- Handſchuhe enfarbig Paar GlaceLeder Paar Waſch MatroſenMützen
Herrenſocken 75 Herren Handſchuhe 95 aus weihem Rips Stück
arbig, geſtreift Paar farbigen Paar MatroſenMützen aus marine

Union mit Schriftband Stück

Windjacken 5029für Damen, aus guten impräg
nierten Stoffen Stü

9
Stüch

DonegalMäntel
jugendliche Form

übrigen kleineren Orten. von denjenigen gelieſert, die ga

Damen Kleider

VollVoilekleider in weiß mit
Valenc,Einſätz., reich verziert Stück

Von den Schulen ſtellen Halle 75, Merſeburg 25 und Neumark
25 Läufer. Jm Hauptwettbewerb kommen naturgemäß nur Halle und W
Merſeburg in Frage, doch bieten die vielen anderen Klaſſen den

übrigen Teilnehmern viele und lohnende Ausſichten auf Sieg und
Anerkennung.

Geſtartet

werden in Merſeburg von den 64 Mannſchaften allein 89, davon
30 Herren und 9 Jugendmannſchaften. Jn Ammendorf
liegt der Ausgangspunkt für die Knaben (15 Mannſchaften) und
am Roſengarten derjenige für die Damen (10 Mannſchaften).

Aus alledem erhellt ohne weiteres, daß auf der Rennſtrecke ein
Rieſenbetrieb herrſchen wird, der ſich nur bei ſtrengſter Ein
haltung der gegebenen Vorſchriften reibungslos
abwickeln kann. Um den unliebſamen Begleiterſcheinungen des

Schutzpolizei Aufgebot erbeten, das für die nötige ſcharfe Bewachung
ad die Sicherheit von Teilnehmern und Zuſchauern Sorge tragen
wird.

Die Verteilung der vielen geſtifteten Ehrenpreiſe auf
die einzelnen Wettbewerbe nimmt der Gauathletikausſchuß heute,
Dienstag, vor. Das Ergebnis wird noch bekannt gegeben.

Fußball.
Städtewettkampf Halle Breslau!

Dieſer Städtezweikampf, der morgen, Mittwoch, abend auf dem
89er Platz entſchieden werden wird, dürfte den Hallenſern die
härteſte Prüfung in dieſem Jahre auferlegen. Denn
Breslau ſchickt eine Klaſſen- Mannſchaft von immenſer Stärke; ſie
ſetzt ſich vorwiegend aus Spielern von Breslau 08 zuſammen, alſo
des Vereins, der eben erſt den VfB. Leipzig in der Deutſchen Meiſter
ſchaft niederrang. Die Halliſche Elf hat ihr Rückgrat vom Gau
meiſter Wacker; zur Vervollſtändigung ſtellten Halle 96, Boruſſia
und Sportfreunde ihre beſten Kräfte. Wir glauben nicht, daß Halle
ſich wird behaupten können.

e

Verein für Leibesübungen.
Reſultate vom Sonntag: Liga gegen Köthen 02 4-2; Reſerve

gegen Sportring Mücheln 4:2, III. Mannſchaft gegen Sportring
Mücheln II 0 2; V. Mannſchaft gegen Sportring Mücheln III 2 1;
IV. Mannſchaft gegen Reideburg II 6 1; T. Jugendmannſchaft gegen
Reideburg 5:0; I. Knabenmannſchaſt gegen Boruſſig Halle 2:0,
II. Knabenmannſchaft gegen Boruſſig e e 22

Am Himmekfahrtstaäge ſpielt die Reſervemannſchaft und Junioren
mannſchaft in Veſta gegen T.u. Sp. V. Oebles

„Ste können mirs glauben, ich käme
tatſächlich gerne, aber

Man kann Bände füllen mit Gründen und man hat ſie auch
gefüllt, warum geturnt werden, warum man Sport treiben ſoll, aber
man kann auch ebenſo viele Bände füllen mit Entſchuldigungen,
warum dies nicht i n letzteren werdengeſchehen kann, und die t wendigkeit undviel von der Notwendigteit und

Slumenhüte

Elegante Hüte
mit flotten Garnituren

Handſchuhe

950

Strümpfe

Jubitrug du Stück 45
MuſſelinJmitat. 995 Kleine Glocken 50 u.Walgale der e 2 feſche Garnitur Stck. 3 Buhbikragen 95

für langen Ausſchnitt StückWaſchkleider in römiſchen Streifen, o Liſeretformen 475 Batiſtweſten 20mit Knopfgarnitur Stück apart garniert Stück t Hohn un 1
Kleider i Strei 25 Franenhüte 675 xSrone teer v 6 ſehr a nte Stück 6 Jabot Kragen

Kleider aus reinwoll. Muſſelin in 1 475 Große Rundformen 97s BatiſtBlenden 65
neuen Muſt., jugendl. Machart Stück ſchick garniert tückh MeterVollVoilekleider in lebh. Jarben, 75 Helle Hüte a 9
reizende Verarbeitung Stück mit duftigen Garnitüren Stück S

e

unentbehrlich

was dieſe

ä gibt ja auch Altersriegen bei den Turnern, aber er iſt zu dick. „StellenVorjahres vorzubeugen, hat die Leitung der Veranſtaltung ein ſtarkes S

eiſerne

Zweckmäßigkeit des Turnens und des Sportes zu erzählen wiſſen, die
dem Turner und Sportler in allen Betätigungsſormen das Wort
reden, die da finden, daß Turnen oder Sporttreiben für jeden anderen

iſt, die aber beileibe nicht ſelbſt Hand anlegen, weil
und nun kommen die Gründe, weshalb man nicht in der Lage iſt,

mitzumachen, obgleich man ſo gern möchte
Mangel an Zeit iſt natürlich die Hauptentſchuldigung. Hört man,

s dieſe armen Leutchen alles zu tun haben, dann muß man innigſtes
Mitleid mit ihnen haben, und n ſtaunt, daß ſie das alles fertig
bringen, was ſie angeben. Bei Tage beſehen, ſieht die Sache freilich
oft genug anders aus und die Gründe ſchrumpfen gar tüchtig in ihrem

erte zuſammen, wenn man die nakürliche Tätigkeit dieſer Be
dauernswerten mit ihrer Redefertigkeit vergleicht. Ein ſtrebſamer
und energiſcher Menſch hat übrigens zu allem Zeit, wozu ihn ein
ernſter Wille hinweiſt.

Dann muß das „vorgeſchrittene Alter“ als Grund gelten, warum
man nicht Leibesübungen in geregelter Form treiben kann. Gewöhn
lich will aber ein ſolcher „Alterskandidat bei jeder anderen Gelegen
heit nichts weniger als alt ſein und kehrt den „jungen“ Kerl heraus,
wo er immer kann. Daß Leibesübungen vorzüglich dazu beitragen,
um Körper und Geiſt friſch und jugendlich zu erhalten, gibt er am
Ende tatſächlich zu, aber bequemer iſt es doch, zu dieſem Zwecke andere
Mittel zu gebrauchen, wenn ſie auch nicht gerade jung erhalten, ſo
doch wenigſtens erſcheinen laſſen. Wenn auch der Schein krügt, was
ſchadet's, man täuſcht ſich und andere ja ſo gernel

Der Dritte hat ſchon Zeit und iſt auch noch nicht zu alt. Es

ie ſich doch bitte mal vor, lieber „Turnbruder“, die Figur, die ich
mit meinen zweihundert Pfund auf dem Ubungsplatz machen würde.

Bei jeder anderen Gelegenheit beträgt ſein Gewicht rund fünfzig
Pfund weniger. Dieſem Manne wäre zu antworten: „Wer hat Sie
denn geheißen, ſo dick zu werden Ein bißchen energiſche und n
tige Leibesübung hätte die ihnen ſo läſtige Wohlbeleibtheit nicht ſo
weit gedeihen laſſen. Wir kannten einen Zweihundertpfündigen, der
ſich durch angeſtrengte tägliche Ubung auf hundertfünfzig Pfund herab
eturnt hatte und dann mit ſeiner hübſchen Figur noch mancher
undertpfündigen den Kopf verdrehte. Aber ein feſter Wille und

Energie gehören dazu, zum ben nämlich bei dem Gewicht,
nicht zum Kopfverdrehen!“

Ein Vierter kratzt ſich hinter den Ohren, wenn vom Turnen
oder Sport die Rede iſt und meint bedauernd: „Ja, ſeitdem ich ver
heiratet bin, hat ſo vieles Schöne aufgehört, was mir früher ſo Seg
Vergnügen gemacht hat.“ Gut, aber der Mann ſieht gar nicht danach
gus, als ob er jede Minute ſeiner Zeit der Familie zum a
bringt, und wenn er es wirklich tut, nun dann iſt ſeine Familie wahr
cheinlich um ſo mehr zu bedauern und ich zweifle gar nicht, daß
eine Frau als eine vernünftige Frau auch ganz anders über die
Sache uxteilt und ſagen würde: „Es wäre mir ja viel lieber, wenn

er zwei Abende in der Woche in angenehmer und anſtändiger Geſell
ſchaft und in nützlicher Weiſe außer dem Hauſe zubringen würde,
als daß er Abend für Abend zu Hauſe hockt und mir und den Kindern
durch ſeine Grillen und ſchlechte Laune das Leben ſauer macht.

Und nun könnte man noch eine ſchwindelhohe Zahl andrer Gründe
anführen, die ich aber weglaſſen möchte. Einer aber verdient noch
Beachtung. Er ſagt nämlich Was ſoll ich zum Beiſpiel auf dem
Turnboden Preisturner kann ich nicht werden, dazu bin ich zu
ungeſchickt, wer kümmert ſich viel um mich? Armer Freund! Jſt
das das Endziel und die Triebfeder, allein ein Preisturner ich
will nicht etwa gar denken, Preisjäger werden Haſt du denn wirk
lich ſo erbärmlich wenig Ahnung von dem tiefen Sinne, der dem
Turnen innewohnt! UÜbrigens das Gaufeſt iſt vorüber das nächſte
erſt im nächſten Jahre, ein Kreisfeſt iſt nicht vor der Tür, und ein
Deutſches Turnfeſt iſt erſt in langer Zeit wieder. Vertiefe dich in
den Sinn des Turnens und dann friſch den Kopf, frei den Mut, froh
den Sinn und fromm die Begeiſterung für die Jdeale der Turner
chaft! Weißt du, was Leben heißt Tätig ſein, ſich entwickeln.e einmal mit herzerfriſchender Arbeit auf dem Turn oder
Sportplatze. Es gibt kaum etwas Schöneres, als ſeine Kräfte wachſen
zu ſehen. the du das Leben, dann verſchleudere deine Zeit nicht
unnüß. Ergreife den Augenblick, dann wirſt du aus innerſter Über
eugung und überſtrömender Freude ausruſen: Verweile Augenblick,e biſt ſo ſchön. Verſuch's, tu einen Schritt hinein ins echte, rechte

fröhliche Turnerleben oder beteilige dich an einem Sport. Dann wirſt
u ſicher au gen: Das Le ſchön

Konfekt. Weißwaren

aus Batiſt, mit Spitze verſtert Stück
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DOmuſtrie Handel Wirtſchaft.
C x Leipziger Börſe vom 19. Mai.Der Verkehr an der Börſe unterſchied ſich zum heutigen Wochen

Zerliner Verrenrsfragen e e n e et ez d r m e e ebeen hre Aktiennehrheit durch die Stadt Berlin hinausläuft. Der 1016 Satd, Jialten 195 Sir h gen er r Tendenz aber doch unverkennbar einen freund
B. Z. zufolge ſind die Ausſichten für das Zuſtandekommen einer 6,81 Geld; Kopenhagen 100 Kronen 78,85 Geld; Paris 100 Franken

e e R Leivatger Sachtviehmartt vom 19. Mai.

Roggen blieb für nahe Lieferung ſtetig, für Juli ein wenig nach
giehiger. Die andauernde Trockenheit und die Erwartung der Zoll
ſeſtſeßung veranlaſſen die Verkäufer zur Zurückhaltung. Für Gerſte
zeigte ſich wenig Jntereſſe. Haſer blieb infolge Nachfrage für je
eintreffende amerikaniſche Ware feſt. Für Mehl zeigte ſich mehr Be
achtung. Futtermittel blieben ruhig.

Berliner Verkehrsweſen unter einander bilden. Geld; Wien 100 Schilling 59,055 Geld 59,195 Brief. Auftrieb: 620 Rinder (davon 77 Ochſen, 190 Bullen, 85 Kalben,
s 2 277 Kühe), 473 Kälber, 548 Schafe, 1688 Schweine, zuſammen 3383.

J Berliner Börſe vom 19. Mai. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt 6 Rinder, 18 Kälber, IDie Reichseinnahmen. Die Börſe eröffnete in recht luſtloſer Stimmung. Man machte Schafe. 208 Schweine Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in
Die Reichseinnahmen an Steuern, Zöllen und Abgaben im ſich Sorgen wegen der möglichen Folgen der Entwaffnungsnote und Reichsmark):
April haben insgeſamt eine Summe von 652,8 Millionen ergeben. glaubt mit Forderungen der alliterten Mächte mit weiteren Zer Ochſen 1. Klaſſe 50—858, 2. Klaſſe 43--49, 3. Klaſſe 23—42; Bullen
An erſter Stelle ſteht wieder der Ertrag aus der Umſatzſteuer mit ſtörungen von Fabrikanlagen rechnen zu müſſen. Die Rede Streſe 1. Klaſſe 48—88, 2. Klaſſe 45-47. 3. Klaſſe 35-42; Kalben und Kühe
faſt 187 Millionen. Dann folgt mit 126 Millionen die Einkommen nanns vermochte trotz ihrer allſeitigen Billigung gegenüber dieſen 1. Klaſſe 50— 2. Klaſſe 8—-55, 8. Klaſſe 35-7, 4. Klaſſe
Keuer. An Zöllen und Verbrauchsabgaben kamen 148 Millionen auf. Befürchtungen keine Beruhigung bringen. Die Baiſſeſpekulation 5. Klaſſe 20—-27; Kälber I. Klaſſe D. 2. Klaſſe 62——67, 3. Klaſſe 50
Im Entwurf des Reichshaushaltsplanes für 1925 iſt die Einnahme aing bei dieſer Sachlage mit Abgängen, namentlich in hochwertigen bis 61, 4. Klaſſe 40- 49; Schafe 1. Klaſſe 55-59. 2. Klaſſe 48--74 g.
auf 5,289 Milliarden vorgeſehen. Jn dem einen Monat ſind alſo Montanpapieren, vor, die bei mangelnder Aufnahmefähigkeit emp Klaſſe 29 S Schweine T. Klaſſe 66—67, 2. Klaſſe 66-67, 3. Klaſſe
rein quotenmäßig die Einnahmen wieder erheblich überſchritten. findlich gedrückt wurden. Harpener ſetzten mehr als 3 Prozent tiefer 63 65, 4. Klaſſe 53-62, 5. Klaſſe 55-—62.

ein. Jn der Folge verhinderte Jntkerventionstätigkeit der Groß Geſchäfsgang: Rinder und Schafe ſehr langſam; Kälber und
banken ein weiteres Abgleiten der Kurſe, aber die Stimmung blieb Schweine mittelmäßig. überſtand: 183 Rinder (davon 10 Ochſen,

V d tj Bö luſtlos und das Geſchäft äußerſt träge. Jn einer großen Anzahl 45 Bullen, 8 Kalben, 70 Kühe), 148 Schafe und 13 Schweine
on en en gen r en. von Papieren wurden Umſätze überhaupt nicht vorgenommen. Von

der ungünſtigen Tendenz wurden Bankaktien und deutſche Anleihen EsVom Deviſenmarkt. in Mitleidenſchaft gezogen. Stadtanleihen, Hypothekenpfandbriefe und Leitung: Franz Rößner.die Jnduſtrieobligationspapiere, die geſtern ziemlich gute Haltung ver haun Kute gen geren a en n n ar Perm ſ.
e e er M h v r kundeten, gaben gleichfalls etwas nach. Der Geldmarkt blieb ver Ka e i S re le tie SZoiterieſchett n n Roß wer r
amtlage eine Wegener nern ſegte n tervalegggen hältnismäßig unverändert. Fu ung nene De ten es t e ger dherno

4 7 t J e e e r unverlangt eingeſandte ann w eine e merer w. n e e Berliner Produktenbörſe vom 19. Mai. Berliner Vertretung en r n wo Laudacher Str. G.
Franken mit 935 für London gegen Paris ſchwächer, dagegen Paris Trotz ſchwächeren Auslandes konnten die Getreidepreiſe bei Drug und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
gegen New York 1925. Jm Zuſammenhange mit der Pfundbewegung ruhigem Geſchäft ſich vorwiegend behaupten. Jnländiſcher Weizen
war am Berliner Platze das Uſancegeſchäft zeitweiſe etwas lebhafter. l war gefragt. Pommern und Mecklenburg halten darin Bedarf. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Börſen vom 18. Mai 1925. ReichsbankdiskontMitgeteilt von der Commerz- 43 Schulth. Patz. J. E. G. 50 108,91] 108,60] Kahla Porzellan 81 75 82,50 Freiverkehr. radiesb. Steiner 132.30 132ß und Privatbans) z Obl. v. 20 Ammendorfer Papier 50 127 130 gali Aſchersleben 1665 16.80 Halle en 300 111 2930 geh Maſch. Fabr. 200.40 48. 48
6 S Dt. Zuckerwertanl. 11,35 11,45 Augsb.-Nürnb. Maſch. 26 50 27,65 Fattowitz Bergbau 25,10 25,50 Kali Krügerhall 80 111 13-15 Pittler Werkzeug 120 147 147,80

3 S 5 Elektr. Zw. Mitteld. 2,85 2,90Badiſche Anilin 120 138, 13 138,50 Kirchner Co. 27,40 27,26 Api 1-2Rauchwaren Walter 20 80. 90mer r e 5 ReckarGoldanl. es. 26 Varoper Walzwerk 26. 26, Koehlmann Stärke 60 [15.75 126, Diamond ſhares 21-—22 19-—20 Reinſtrom S Vils 20 76
10 Prov. Sachſ. Id. Bazar Genußſcheine 88,50 88,50 göln Rottweiler 140 114,91 112,60] Nationalfilm 0/5-0,6 0,5-0,61 Riquet S Co. 100,20 75,

Gold Pfandbr. h 89,50 89,50 Bedburger Wolle 20 61, 60, Lahmeyer S Co. 150 74,50 82, Ufa 12- i812-13] Schubert Salzer 500,10 130, 138.50Gold Heut. Vor. (5 Prov. Sächſ. Id. J. P. Vemberg 200 160, 156, Leonhard Braunkohle 23. 21, Becker Stahl i I Sondermann S Stier 325 0,325Stckl. Kurs Kurs RoggenPfandbr. 5,60 5,50 J. Berger Tiefbau 59122, 121 Leopoldgrube 140 79, 87, Brown Boveri 57—60 Steingut Colditz 111, 1185 Sächſ. Goldk Anl. 72, Bergmann Elektr. 200 85,7585. WMansfeld 50 73 85 Chem. Zeitz 7.655 7—8Textiloſe Claviez 2,20 22Deutſche Anleihen 6 Zuckerkredit Gold 69,80 69,30 Berliner Holzkompt. 100 57,25 58, WMaſchin. Buckau 12,50 12, Hochfrequeng 7—8 7-8 Thüringer Gas 84,75 840Dt. Goldanl. kl. Stücke Bln. Maſch. Schwartzk. 100 100,25 100,25 Oberſchleſ. Eiſenb. Bed. 8 925 Kurſächſ. Braunkohlen 05-0,6 0,65 Tränkner Würker 100 86 68850
d 85 a e t00, 100, Schiffahrts-Aktien. Beton und Monierbau 175 Her wo T San Gr e a er Werke 400,20 61o. gr. tck. v. 85 n Bochumer Guß 72,50 71,50 Panzer ralauer Glas -17,5 18 erke 425So 101000 W e 399 3277 Sraunkohle u. Vrirett. sog. an W hnir Zergean 300 tiü,7s 118, Tucher Brauerei 14. 76 er a r 75Ot. Doll. -Schatzanwig. 92,40 92,10 Deerdeuſer Lloyd 30 W 88,25 Charlottenhurg. Waſſer 120 3225. 29,75 Phönix Braunkohle 39 42,50 Bezuasrechte: Zittauer Mechan. Web. 76.50 76.10
8--15 Dt. Reichsſch. Verein Elbeſchiff 20 72,56 72.75 Chem. Heyden 67, 68, B. Polack 1,90 2,20 eK 23 für 1 Million) 0,53 0,53 n e 250 (Chem. Selfenkirchen 1000 79, Rhein. Elektrizität 100 72,50 74, 5 2 Freiverkehe.ö S. St. Reichsanleihe Vank Aktien EConti, Kautſchuk 49 1si, so 152, Rombach. Sütte 2627165 et er 9 e(Kriegsanleihe) 9,57 0,59 Daimler Motoren 60 5, 5.40 Roſitzer Zucker 200 35.50 34, Apparatebau Weimar 0.4 dto. 9.595 Verliner et 100 137, 138,50 Aefſauer Gas 40 39.50 Rütgerswerke 13,50 14/65 Bauchwitz Pſcherer 657328 2 dto. 0,57 0,59 Braunſchweiger Bank 20 C 565Dt. All. Telegrafen 15, 13, Sachſenwerk 20 2,70 2,80 JnduſtrieAktien. Buſch Waggon Genüſfe 7 7203 2 dio. 072 6.73 Commerz u. Priv. B. 20 to2,25 102, 30] Ayckerhoff, Widm. 4,10 4,30 Salzdetfurth Kali 50 27.40 29 Altenburger Landkraft 2 DHähn, Max o, u
Sparprämfenanlethe 6,73 0,33 Darmſtädt. und Nat. 100 25,25 125, 75 Aynam. Vobel 164,25 Sarotti Schokolade 260135,05 188.0 Buſch Waggon 8,50 Eitner, San o o4 Preuß. Conſols 0,618 0,625 Deutſche Bank 60 2525 125.- Eilenbg. Cattun 60101 Schering chem. 34,60 35,90 Chromo Najork 100, 8,20 82,50 Herdig Rauch 30
835 2 dto. 0627 0612 Diskonto Comm. Ant. 40 15. 11450 Elberfelder Farben 127,39 127,39 Schulz S 200 104 107 Cröllwitzer pier 12, 11,60 Kammgarn Silberftr. s o3 2 dio. 0,62 0,62 Dresdner Bank 20 l05 25 105.60 Etzold Kießling 100 92,50 92. SiegenSolinger Guß 40 559.50 67,60 Dermatoid Werke 100 63 63 Leutke Piano o o
4 Sächt. Prov.-Anl. Halle Bankverein 20 so U so Fahlberg Liſt 60 68.— 71, Siemens Halske 73,75 7325 Förſter Co. 2 60 Norddt. Genußſch. 500 e57 1, l Leipziger Cred Anſt. 20 8825 88 25 Froebeln Zucker 80 65, 65. Stinnes Riebeck Mont. 9450 105, Groß KZunſtanſtalt 450 57,50 dio. 1000 155. 157.50328, 3 Landjſchktl. Reichsbank Ant. 500 13475 135, Gelſenk. Bexgwerk? 77,40 76,36 Stöhr Kammgarn 3875 41,90 Halle Zimmermann 100,20 38,25 35, Poege Elektr. 12 s

Zentral. Pfandbr. Sächſ. Bank s s 55.50 Genthiner Zucker 1.70 1.75 Thüringer Gas 140 630 640 Halle Pfännerſchaft 160 81, 81 Reform Motorena, 35, 3 Sächſ. land Wiener Bankverein 375 5875 S. f. el. Untern. 100 125, Trachenb. Zucker 7150 74 Halle Zucker Richter F. A., Stein 90 48,50ſchaftl. Pfandbr. Glauz. Zucker 25, 25,13 Union chem. Prod. 20 2070 Hartm. Sächſ. Maſch. 5,90 6, baukaſten45 Bad. Anilin BrauereiAktien. Görlitzer Waggon 20 3,75 Ver. Glanz Elbe 300 825, 322 Supfeld, Ludw. 88,25 8450 Samſonta 8 008Obl. v. 19 6, 5,90 Gothaer Waggon 60 53, 55, Ver. Kohle Borna 32 25, Käſtner, Carl 150 1550 Seidel Naumann 40 7700 720z on nersm. Obl. v-19 S Engelhardt Brauerei 300 118,75 119, Harp. Bergwerk 600133.50 132,60] Wandererwerke 100 1460 15, Körbisd. Zuger i02 102 Shür. Zucker Walſchleb.. 180 61.00 si Dyckerh. Widm. Schulth. Patzenhofer 31,49 33,70 Setzer Weimar 205075 18, Wegelin S Hübner 160 30 81.25 grietſch Mühle 50 7025 70,60Wollhaar Hainichen 1.08
Dbol. v. 20 s RiebeckBrauerei 16.50 17 Sildebrand, Mühlen 40 2,13 218) Werſnh. Kammgarn 50 740 75, Landkraftw. Lereg 100 7125 71,255 Engelh. Br. Obl. v. 22 o 42 13.79 Hirſch Kupfer 150 95,13 90 Werſch. Weißenfelſer Seipza. Buch. Frikſche 50 95,95 Begugsrechte:416 Höchſter Farben Induſtrie Aktien. Höchſter Farben 200 127,50 128,91] Wrede Mälzerei 500 119, 118, Lindner, Gottfr. 100 70,25 71,50e v. 4,40 n Spinnerei (0,275 0.275 j Holzmann, Philipp 80 735.50 e Maſchinen 100 133. 13 c Naumann Brauerei 48, 48

62 Flſe Berg „67 lafa 5 200
20 78.75 77,25 NRorddt. Wollk. u. Ka. 500 113,751 113,

wenn Sie anS

einen Versuch-
S Schuhe Tachmännigehe Fuß untereuehung

Blutreinigungskuren

Goldmann

S S De S h Deen

7 r 7 nur mit r rGeſchäfts Verlegung. 3 e Seit 50 re den Erhältiſch in den Apotheken
2 in wen e on s an 2 Empfkehle kür den S W Vabaclaſtran 12.

u S S in ig DofeoSan ar. Waandersport und fur de Reise e perfekte Antoſwlofſer

2 S S S2 SJrau A. rich CÄÜe. oÜO u 1 Galvaniſeur
Rohprodußktengeſchäft.

S
Vorgehen Fucheſcite ie n le eManderhoren öBrotbeutel e nen t langen iher Erſchkurs

in faſt ne geſtrichenes Wanderstutzen LIeder-Gumauschen e wollen ſich melden.Doppelfenſter Feläflachen Sportgürtel Guſtav Engel Göhne1,80 1,30 mit Rolljalouſien und eine ebenſolche Therwostlugchen Tederkoppel e raftfahrzeugbau.
Belkton- e Wanderkochgeschirr kfchenstöcke mit Spitzeſofort billig zu verkaufen Marks, Leung 48 Butterdosen hegenschlrme Junger B urſche

Wantlerkarten parlerstheke e für Botengänge und leichte Hilfsarbeit geſucht

e Kartentaschen hängemaſten Verlhur Kornacker,
Feier er NReisetascfsem e e en

d Se

Jch ſuche zum ſofortigen Eintritt eventl. ſpäter
eine durchaus erfahrene, tüchtige

o 0 S 3e 8 orthaus Käther Verkäuferinm r en ſt Seidenwaren, gen lebhaften Geſchäften tätig waren und obigeSchreibnewande hen Ecke Kleine Ritterstraße. Artikel durchaus dehertſchen bitte ich ihre Be
F werbungen unter Angabe ihrer bisherigen TätigkeitJ nicht unter 25 Jahren, für Lager und Verſand von

und unter Beifügung eines Lichtbildes mir einzuſenden.

J Maſchinengroßhandlung G e f es ch Angebote
unter 7598 an die Geſchäftsſtelle d. Bl.

emaleltch in Progerten,Apolſieken Blumen u. Samen and.



Merſeburger Korreſpondent. VBienstag, den I. MatNr. 116.
Verkaufe

e Nandolinen,
M Gitarren, Geigen
uſw. gegen ſehr bequeme
h wöchentliche od. monatliche e

Teilzahlund.

Porel öchter,Amtshäuſer 21, 1. Etage

HofeM ieder Art, auch für Knaben.

e

Baodenortetel
Boase-Mäentel für Erwachſene und Kinder WBeade WargügeBade-Ttächer Bode-Hogstächer Bade nugen

Berde Toetkots Bode- Hoſen
große Auswahl billige PreiſeHito Dob6k0 Merſeburg, Entenplan 8Telephon Nr. 58

S Beachten Sie die Auslagen in der Paſſage.

Hachruf,
Am 13. Mai verschied durch Vngläokefall unser

lieber Rreund und Mitarbeiter der a
Heizer

Fritz Günther I P. Harniſch, delgrube l M S
Pretstwerter 9 aber Empſehle hatSein unermädlicher, ehrenhafter Oharakter und Mitta St Turm Verein n en annt billigen Hreiſen

v. r 9 Bernſteinseine grobe Kameradschaftliche Liebe siohern Ihm ein Reſtanr. Tieſer Keller 5. Zur
dauerndes ehrendes Andenken Den Kohl, den Du Dir ſelbſt Himmelgebaut, Mußt Du nicht nach fahrtsDie Belegschaft „Grube Otto“ dem Marktpreis ſchätzen Du wanderung über Nächt trocknend,haſt ihn mit Deinem Schweiß wird

betaut, Die Würze läßt ſich früh 927 Uhr vom Schul
nicht erſetzen! platz abmarſchiert. Nach

bewübepllanren zügler wandern 2 Uhr ab
Neumarktsbrücke n. Burg-

e en net ant er telgebirgsfahrt heuteempfiehlt Dienstag abend nach der
Albert Trebſt Turnſtd. im Reichskanzler

Fernruf 10 Blumenhaus
am Gotthardtsteiche

Gärtnerei, Nordſtraße.

alle Sorten Lack,
doppelt gekochten Leinslfirnis Trocken

farben, Sichelleim, Pinſel, Deckenbürften,
Schablonen uſw.

Nöch. Orten echf., Merſeburg
Drogen, Farben und Kolonialwaren

Gegründet 1821 Schmale Straße 15 Fernruf 253.

der Zuckerfabrik Körbiscdoorf.

L Soe

B. f.
HimmelfahrtI verren- undKinderſtrohhüte Ausſlug nach Veſta.

leichte Sommermützen mit der Ueberlandbahn vom9 alle Arten 8 Gemeinſchaftsbahnhof.

blaue Mützen h

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben, unvergeßlichenSohnes und Bruders, geßlich

des Lokomotivenheizers

riß Güntherkönnen wir es nicht unterlaſſen, allen herzlich zu danken.
Beſonders danken wir Herrn Paſtor Schöne für die zu Herzen
a troſtreichen Worte am Grabe ſowie Herrn Hauptlehrer

See eStrandſchlößchen

Sonntag, den 24. Mai 1925
findet im Strandſchlößchen einritſche und der Schuljugend. Ferner danken wir ſeinen Herrenorgeſetzten und Arbeitskollegen, dem Verein „B iſt“ und ſowie alle ich in e zdeſſen Kapelle, ſeinen eben Sugendſgennden und S Herrenartikel Turneriche Verelpigung O E R veste e

allen Verwandten und Bekannten, welche ihm das letzte Geleit Himmelfahrt G ſtatt.z d ſei J beſonders reiche Auswahl Sgaben und ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen ſchmücten. Möge inDett allen ein reicher Vergelter ſein und ſie bor ähnlichem Schut- 3Wapderung Am 2 Ahr großer Amzug. Beginn des Reitens 3 Ahr.
ſal bewahren. Selbſtbindern J Erſtklaſige Aufmachung. Vergrößerte Rennbahn.Die tieftrauernde Familie Karl Günther empfiehlt LeißzlingS SchönburgKarl Wttentecher. echtNaumburg. Abfahrt sAm Neumarktstor I. Sénnageberte n

Gäſte willkommen

Von Z Uhr an Kogtegert eue Gaoptess.
Von abends 7 Uhr an l bei vollem Orcheſter.

Es laden freundlichſt ein

Das Komitee. Der Wirt.
Für jedenBuchärucher Oerein Gutenherg (9.D.DB.) Väckereibetrieb

h Himmelfahrt vorgeſchriebene Aushang
Faneltegaeſfteag erach Döll formulare hält vorrätig

Abmarſch mit Muſik früh 7), Uhr vom Vychdruch. Th. Rößner„Sächſtſchen Hof (Feumartt) ung burg. a an 3.
Alle Kollegen ſowie Freunde und Bekannte ladet Srs reihierzu ein Der Bergnügungsausſchuß. r er e ee r cass

g einige Wäſchen an.
Angebote unter 471 an die

Funky erein ergehure Geſchäftsſtelle d. Bl.

einerLAteterricht ehe ſehen an
Mittwoch, den 20. Mati, 8 Uhr im Herzog Chriſtian Leung Nr. 2.

n Junges Mädchennicht unter 20 Jahren, das
ſervieren und plätten kann,
zum 1. Juni 1925 geſucht.
Gchweßterzsſtatsoss

Deretectverk.
Ein tüchtiges, zuverläſſiges

Körbisdorf, den 19. Mai 1925.

Dankſagung.
Für die herzliche Teilnahme beim Heim

gange unſeres lieben Entſchlafenen ſprechen
wir nur auf dieſem Wege unſeren herzlichen
Dank aus.

Jm Namen der trauernden Hinter
bliebenen:

Pauline Walther
Familie Moritz.

Merſeburg, den 19. Mai 1925.

V Mal ſe
qm Werkſta Breite Straße 17 I.

der Lagerränm Oehbsterleltern,
zirka 15 Stück, faſt neu,Zohennisſtr. 16, 2 Tr. ſowie Körbe und Schwingen

Ein ſolider junger Herr verkauft ſehr billig

ſucht ein Neumarkt 32, 2 Tr. l.
Schlaf- od. mötl Immer e eeſſee
Angebote unter 469 an die Ein mittleres
Geſchäſtsſtelle d. Bl. Arbeits pferd

in Flor, Seide, Mako, Baumwolle
schwarz, weiß und alle Modefarben

vom billigsten bis zum besten

größte Auswahl. 3 S S

e e

vr e F.
eGarantiestrumpf Rabe“ S Himmelfahrt Ausfahrt nach Thale im

2 Harz. Abfahrt Punkt 7 Uhr früh. Sammeln
Marktplatz Gelegenheit mit Auto Omnibus

S mitzufahren bei genügender Teilnehmerzahl
S Meldungen bis Mittwoch abend 6 Uhr bei
Z Matthies, Malermeiſter, Teichſtraße 26.

9. MAoſf mann e De dotſan.
ee

ee
e

Herr ſucht
möhlſert. immer wegen Nachzucht zu verk.
bei beſſeren Leuten. Ange Spergau, Bergſtraße 15.
bote unter 470 an die Ge ſwſmſſeſſeſſe ſeien
ſchäftsſtelle d. Bl.

V uvn in MReerit Deren Arte
wegen Nachzucht zu vernach Berlin, Halle, Jena,

Naumburg a. S. oder Zeitz. kaufen. Geuſa 25.
Schriftl. Angebote unt. 7580an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. Scharfer Wachhund

Jn lebhafter Straße kann

e
mit Kochkenntniſſen und

guten Zeugniſſen ſucht

Frau Or. Wohlfarth,
Neu Röſſen,

Gartenweg Nr. 2.

unerreicht.
c S

e e

W
Se
T e

Ein ordentliches ſauberes

RenſtmädchenInhaber Bernhard Taitza
Markt 19 Merseburg a. S. Markt 19 G ää 6ää9877 für Gaſtwirtſchaft wird ſo(Hobermann) Neues Schützenhaus t h nicht unterzu verkanfen. Beſichtigung 018 Jahren.großer Laden Domplatz 2, Regierung. S Gaſtrechteingebaut werden, ſchöne Am Högrerelsfahristage Jgegererehengroße Ladenſtube vorhand. nachmittags 6 Uhr Po Hell a B.kine junge Ziege

mit Lamm zu verkaufen.
Daspig Nr. 1.

Angebote unter 454 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. Unterhaltungsmuſiß im Garten e

und von 6 Uhr an c U. 2 jüngeree n
Aonhſenr dent

Seer

906600660006 I f 7 cſu 3 c äufgricht. 7 Wochen alte es VerältferinnenZiege e e e Freitag abend B G v zur Aushilfe bis
n Frigcien kiers I u verkaufen n dem 20. 00 e Hfingſten geſucht.u e Er G I I M e T Loar Sitrzebecter,r 8000800906820 e wert hün 5.93 In Merſeburg.3 d h dem Entwurf des Herrn Stadt o aGr asnuhn nung Kleine Enten er Zone e e J Ivfahrt hH. Bauinspek hne und Kreis- j Sil allleglal(iegenfutter) zu verpachten len Veuſchan 73 b. e er en len en S Zum Cardeappel h krhurt Aale als

Hetzer, Obei Altenburg 13.

Kinderwagen
Ehrliches, ſauberes

Mfenomägchen
Hier Sonntagsrückfahrkarte

nach Weimar löſen.
In Weimar wird bis Erfurt

gelöſt.
R rer c GTWirtschiaftsgartens.10 Rücken (Fhodel)

5 Tage alt ſind ab
zugeben

(blauer Wiener) auf Riem,
eventl. auf Teilzahlg. billig
zu verkaufen. Wo, ſagt die e
Geſchäftsſtelle d. Bl.

Ein guterhaltener
Kinderwagen

zu verkaufen.

Gxroßer weißer

Kinderwagen
gut erhalten, zu verkaufen

Zu erfragen
in der Geſchäftsſtelle d. Bl.

Cramer, Burgſtraße J
Firchſtr 7.

Naumburger Str. 27, pt. I.

iſt die in Stadt und Kreis Merſeburg meiſtgeleſene Tageszeitung. Darum haben

Sartem-Komaert
des Reischke-Orchesters bei freiem Eintritt

bei sschebtss, bietet allen Wanderern angenehmſte
J Aufenthalt. Vereinen, Geſellſchaften und Schulen

W beſtens empfohlen. Speiſen und Getränke in aner
J Kkannter Güte.

Das herrlich, idhlliſch gelegene

Inhaber: M. WandslebeDer „Merſeburger Korreſpondent

kleine Anzeigen in demſelben nachweisbar den beſten Erfolg.
e

Aupotſteſtem
nur auf beſte Sicherheit beſchafft vorkoſtenfrei

n Pieper, Vaumburg a. S. Jägerſtraße 31.
Ueber 7000 Referenzen.

nicht u. 18 Jahre, für I. Juni
geſucht. Oskar Albrecht.
Fleiſchermeiſter Braunsdorf.

a ſele]eſes
Große eiſerne

Wagenkapſel
vom Autoanhänger verloren

Er Se, Halle
Magdeburgerſtraße Nr. 67.

fin AMnderstefel

Sonnabend verloren

Abzugeben Halliſche Str. 10.
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in Deutschland. und auf dem Kontinent
sind die automatischen Fernsprech-
anlagen nach dem von uns entwickelten

System. Wir lekern e e ugeneneuse
Otto Dohkowltz

Herseburg

Entenplan s Tel. 58 Entenplan 8

von der Kleinanlage mit wenigen Sprech-

stellen an bis zu den grössten Privat-
Zentralen, auch zum Anschluss an

das öffentliche Fernsprechamt.

SIErens HALSRE A. G.
Technisches Büro Leipzig, Schützenstraße 4.

Fernspr. 11622/11623.

Rähmaſchinen
Pfaßff Gritzuer Katſer S

nähen rückwärts u. vorwärts, ſticken u. ſtopfen.

Beſichtigen Sie bitte unſer reichhaltiges Lager.

Verkaufauch gegen erleichterte Zahlungsbedingungen.

Gustav Engel Söhne
Merſeburg GroßKayna.

So

S e eJ Reſtaur.
Hohenzollern

Heute

Schlachtefeſt.

DIE VORNEHME GASTSTATTE

M u. e
Jeden

35 DH R TEE
mit Tanz Erstklassige Musik

Jeden Mittwoenh u. Sonntag
ab s UhrGeseſſschafts- Abend

mit Tanz.

MERSEBURG
Tel. 9 erbeten.

Morgen
Mittwoche

Otto Kretzſchmar,c

9 400000 Weihe Mauer Rr. 30. a J e28 Morgen Ma d a Garnituren n e eAitttwoch m r l 2 g. EröttnungskonzerteKaleehans Heuschan,
unter persönl. Leit. des Herrn Kapellm Krubschütz

K kh Nah Rez Meterware Teonulle Fiammne ausgef. v. n Grube Leonhardt
S
S
FJ

2
S

Borden Tischdecken Im renovierten u. neu parkettierten Kursaal
Srang Hoffarraner, ab 7 Uhr Reunionsimmelfahrt Unter Altenburg 30. Scheibengardinen, Einsätze, Spitzen s Nu e v rn t

fangj. Direktor des Leipziger Palmengarten

49 ſ I Billigste Preis e! Zugverkehr: Merseburg ab 1.9, Lauchstädt an 2.Rüekfahrt: Lauchstädt ab s Merseburg an 9.

ein Transport Beste Qualitäten!Anfang 7 Uhr. S e eEbeetritt fres? Eintrett frei S al IILD Il Große Auswahl neErgebenſt ladet ein Willi Julius. Mittwoch von 89 ühr ab bagtwirtchatt J. Bahnhof f ralltehen

3896909909998960 Am W n findete J von 7 Uhr abends annit ſmnnſ nn G. gr. Kavalierballn z. von morgens 6 Uhr Scrnie Straße M ky a r D. t 19 ſag hen erewlgn

—J2 ar erseburg a. S. arkt 2 s laden freundlichſt ein SSereskogesertKeine T Peter an ff Speckkuchen. e Herrenſchupe Die Sorslapene Cowertſchaſt Michel

e 3 h S He P.Harniſch, Helgrube 1. h eg900 e 4 w. ewhehe FIügel, Planos, Verlangen Sie nur noch
2 Iehewwrerwichernnggangtat Sachen Tonnen Auhat e e i(Provinzial Lebensversicherungsanstalt Sachsen). c Harmoniums We of el e

Lebensverstcherungen Jeder Art Rentenverslcherungen C ohne Notenkenntnis zu spielen.. Sm ünfalſverslcherungon, 8 Solüstingengds orgslpegals le n S
it dem heutigen T den die Diensträume der Anstalt Mandolinen, Guitarren, Lautaus dem e h en Se Genen Piegetgehende ger Anstalt 8 W oltoto en e e rühere Eifenbem Seite

e Lauchstädter Straße 3 chrickel umS verlegt. Fernruf Nr. 98 und 99. I (EGtammh. Zwickau gegr. 1856)
Die Direktion. 9 Kunstsplelzither m. Hotenrollen

s Teil Tausehturen
900090 Freien f. Ietuner z

Arbeiter! Angeſtellte!
Beamte! Geſchäftsleute!Das s

FZErelclrtchaktl. Ietuner' Zehn ge aut detttnirte Rietantt

De Fettſeibig ren m n S wtre n an an Wtenihre Gefahren und Beſeitigung. J Walter Meyer, len b e z1, i in n

2 der Ia S Es liegt in Eurer Hand, den fortſchreiten
S S den Niedergang in Aufſtieg zu verwandeln. Den Weg zur Geſundung
S De Jint Enth die Wottzenzeitung t Die Vortelhaſteste tär gen tagliehen Gebrageh.
S Berkaufsſtelle. n Gott Hie beste für Wäsche und alie zarten Gewebe.a S hardtsteich. Verlangt dort die Deberall zu haben in Stücken à 100 und 200 Gramm

S

S
t

m Ausführliche Druckſchrift Nr. 2 koſtenfrei.

Dr. Greve e D. Berl. V. SO,
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